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Tag der mündlichen Prüfung: 31. Januar 2013 Dekan: Prof. Dr. Peter Wick



Abstract:



Das Konzept einer Theologischen Wirtschaftsethik der Empathie leistet einen innovativen Beitrag zur sozialethischen Diskussion um die Gestaltung der Wirtschaft anhand der Leitidee der Lebensdienlichkeit. Als Neuansatz wird systematisch der These nachgegangen, dass „gerichtete Empathie“ auf der individualethischen Mikroebene eine Schlüsselvariable für den Aufbau einer inneren Haltung in sozialer Verantwortung für ökonomische Interaktionen darstellt. Eingebettet ist dieser Beitrag in eine spezifisch theologische Perspektive der christlichen Ausgerichtetheit als Lebens- und Handlungsorientierung. Entfaltet wird das Konzept in kritischer Auseinandersetzung mit dem populären Konzept der funktionalen Wirtschaftsethik einer Institutionenökonomik. Positiv werden Ansätze der integrativen Wirtschaftsethik sowie ökonomische Klassiker wie u.a. Adam Smith aufgegriffen, durch humanwissenschaftliche Erkenntnisse zur Empathie erweitert sowie für die Umsetzung in Bildungsprozessen konkretisiert.
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Vorwort



Vorwort „Die hohe Bedeutung menschlicher Lebensführung, Erfahrung und Verwirklichung ist nicht zu ersetzen durch Informationen über die bestehenden Institutionen und 1



funktionierenden Regeln.“



(Amartya Sen, Philosoph und Nobelpreisträger für Ökonomie)



Ausgangspunkt und Anlass für die vorliegende Untersuchung war zunächst ein Eindruck, dann zunehmend ein Unbehagen, das mich aus meinem christlichevangelischen Selbstverständnis heraus bei meiner Berufstätigkeit im Bildungsbereich und in meinem öffentlichen und privaten Umfeld begleitete: Das tägliche wirtschaftliche Handeln als wichtiger Lebensbereich in unserer modernen Gesellschaft hat offenbar immer weniger mit den eigenen Einstellungen und moralischem Handeln des Einzelnen zu tun. Nicht, dass die Heranwachsenden in der Schule oder die Menschen in meiner Umgebung oder in den veröffentlichten Meinungen an sich unmoralisch oder a-moralisch sind, aber im Bereich der Wirtschaft sind diese Haltungen offenbar nur sehr eingeschränkt relevant bzw. kontraproduktiv, im wahrsten Sinne des Wortes. Die moralische Verantwortung scheint hingegen an Regeln, die außerhalb meiner selbst liegen, gebunden und wird vor allem bei den Unternehmen und Institutionen bzw. bei der Politik verankert, und zwar national und international, die ein gutes Leben ermöglichen oder eben verhindern. Die Wahrnehmung, dass die Mikroebene der menschlichen Lebensführung für den wirtschaftlichen Bereich bedeutsam ist, scheint im Vergleich zu diesen abstrakten Rahmenordnungen an Einfluss zu verlieren. Jugendliche im Bildungsprozess, und zwar unabhängig vom Bildungsgrad, so meine Erfahrungen – nehmen das, was im wirtschaftlichen Bereich an Herausforderungen auf sie und ihre Lebensführung zukommt, in einer seltsam bindungslosen Schicksaalhaftigkeit hin. Dieser Eindruck wurde zu einer zusätzlichen Herausforderung angesichts des Bildungs- und Erziehungsziels, für das sich viele engagierte Pädagogen tagtäglich verantwortlich fühlen, und zwar dazu beizutragen, dass aus Schülerinnen und Schülern mündige Bürgerinnen und Bürger werden, die ihr eigenes Leben im gesellschaftlichen Kontext verantwortlich und aufgrund einer Wertehaltung führen. Es forderte mich auch in meinem christlich-evangelischen Selbstverständnis
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Vorwort



heraus, was das Leben und Handeln in dieser Welt ausmacht und ausmachen soll und mit welchen Leitideen dies im Bildungsprozess Aufnahme finden sollte. Aus dieser wahrgenommenen Diskrepanz entstand die Idee, mich mit diesem Eindruck auf der Grundlage aktueller Studien und Veröffentlichungen eingehender zu befassen, um das Unbehagen kritisch zu überprüfen und in Erkenntnisse umzuwandeln, die mir bei meiner Wahrnehmung meiner Mitmenschen und bei der Begegnung bzw. der Diskussion mit Menschen in meinem beruflichen und privaten Lebensbezügen weiterhelfen. Aus dieser Idee ist eine mehrjährige intensive wissenschaftliche Beschäftigung mit Konzepten und Lösungsansätzen der theologischen Ethik und der Wirtschaftsethik geworden. Aus einem nachvollziehenden Verstehen-wollen sind dabei konzeptionelle Überlegungen zu einem eigenen Denkansatz auf der Grundlage und unter Würdigung vorhandener wirtschaftsethischer Konzepte entstanden, die nun in schriftlicher, systematischer und wissenschaftlicher Form vorliegen. Mein Dank gilt zunächst Herrn Prof. Dr. Traugott Jähnichen, der diesen Überlegungen und der Umsetzung von Beginn an positiv begegnete und mir über vielfältige Literaturhinweise und Hinweise auf aktuelle Positionen den fachwissenschaftlichen Blick öffnete für den Bereich der Wirtschaftsethik und für die theologische Perspektive. Herrn Prof. Dr. Franz-Heinrich Beyer danke ich für seine Offenheit und Unterstützung in der fachdidaktischen Auseinandersetzung im Kontext meiner religionspädagogischen Überlegungen. Ein Dank geht an dieser Stelle auch an die Menschen in meinem Umfeld, die sich mir als kritisch-konstruktive Gesprächs- und Diskussionspartner während dieser Zeit erwiesen haben und mich dadurch zur stetigen Vertiefung und Überprüfung meiner Gedanken und Erkenntnisse angeregt haben. Besonders bedanken möchte ich mich darüber hinaus bei den Menschen in meinem engsten Umfeld: Ihre nie nachlassende Unterstützung und Ermutigung hat mit dazu beigetragen, dass ich begleitend zu meiner Berufstätigkeit einen Großteil meiner verbleibenden privaten Zeit dieser Arbeit widmen konnte.



Köln im April 2012 Claudia Fülliing
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Einleitung: Die Notwendigkeit einer Neuakzentuierung



I



Einleitung: Die Notwendigkeit einer Neuakzentuierung



„Wirtschaft ist mehr denn je „eine Art die Welt zu sehen und zu denken, (…) eine Art und Weise des Verhaltens und des Lebens.“2 (Josef Wieland)



Die aktuelle wirtschaftliche Krisenstimmung hat auch in Deutschland die wirtschaftsethische Diskussion um das Verhältnis von Ethik und Ökonomik und die Frage nach der moralischen Verantwortung und den Handlungsoptionen des Einzelnen im öffentlichen Ram neu entfacht. Aus Sicht der vorliegenden Untersuchung ist dabei nicht die Frage vorrangig, was der Einzelne angesichts der gefühlten oder tatsächlichen Macht von wirtschaftlichen Strukturen und der zunehmenden Ökonomisierung weiter Lebensbereiche ausrichten kann. Vielmehr geht es darum, den diesem Aspekt der Vernetzung, der Verantwortungsübernahme und der sozialen Gemeinschaft vorausgehenden individualethischen Bereich in den Blick zu nehmen und nach der Motivation auf der Grundlage der eigenen inneren Verbindung und Einstellung sowie der Handlungsinteressen und -ziele zu fragen. Diese Anfragen stellen sich vor allem auch mit Blick auf den Sozialisations- und Bildungsprozess von Kindern und Heranwachsenden. Jugendliche lernen häufig bewusst oder unbewusst, sich dem System der Wirtschaftswelt als Schicksal anzupassen, sie lernen, wie die Wirtschaft funktioniert und wie man sich innerhalb dieser Systemlogik zum eigenen Vorteil richtig bewegt. Sie lernen, was das Leben aus ökonomischer Sicht ausmacht, was sie tun sollen und gehen häufig davon aus, dass das, was sie dazu fühlen und denken, gleichgültig ist im Vergleich zu dem Wissen um Regeln und Ordnungen. Implizites ökonomisches Bildungsziel scheint dabei Systemkonformität zu sein, um das System als ökonomisch richtig handelnder Akteur zu stützen. Wirtschaftliches Handeln als ökonomische sachlogische Interaktion nach vorgegebenen Regeln avanciert zum Muster für menschliches Handeln an sich. Diese Haltung einer „bindungslosen Toleranz“3 gilt es zu hinterfragen und zu verdeutlichen, dass die eigenen Ansprüche und Einstellungen sowie die Sicht auf die Art und Weise des Verhaltens für eine vernünftige Auseinandersetzung nicht gleich-gültig 2



So Wieland in der Einleitung zum Modellprojekt eines Schulfaches Wirtschaftsethik am Evangelischen Internatsgymnasium Schloss Gaienhofen, Gaienhofen 2006, S. 10. 3 Mit dieser Begrifflichkeit beschreibt Amartya Sen in seinem Vorwort Tendenzen, widerstreitende Ansprüche auf dem Gebiet der Theorien der Gerechtigkeit in einer scheinbar bequemen Lösung der Pluralität nebeneinander stehen zu lassen; Sen 2010, S. 10. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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sind, also keine gleiche Gültigkeit beanspruchen können, sondern wichtige Voraussetzungen sind für stabile und tragfähige wertorientierte Verhaltensweisen. Zu untersuchen ist, wie das individuelle moralische Handeln sowie die zugrunde liegenden Überzeugungen und Haltungen in einem modernen wirtschaftlichen System zusammenwirken und wie dieses Zusammenwirken aussieht bzw. aussehen soll. Zu untersuchen ist auch, ob Wirtschaft als Schicksal4 den Menschen entgegentritt und damit der institutionalisierte Ordnungsrahmen das alltägliche Leben und Handeln bestimmt.



Welche Sicht auf Wirtschaften und auf das damit korrespondierende



menschliche Handeln in der Welt können hierbei eine tragfähige Basis für eine moderne Gesellschaft bieten und wie können Heranwachsende hierbei einbezogen werden? Damit ist der Kernbereich ethischer Theorien berührt, die sich seit der Antike mit der Stellung des Menschen in der Wirklichkeit befassen und mit der damit verbundenen Herausforderung, wie individuelles moralisches Handeln und institutionell verfasste Gemeinschaften aufeinander bezogen sind sowie legitimiert und in einer Gemeinschaft verwirklicht werden können.5 Dies bildet auch den Rahmen für die Beschäftigung mit dem menschlichen Handeln im wirtschaftlichen Bereich. Die vorliegende Untersuchung möchte innerhalb dieser umfassenden ethischen Kernfragen einen spezifischen Teilaspekt in den Blick nehmen, der durch den Titel dieser Arbeit anklingt. Wirtschaftsethische Beiträge der letzten Jahre in Deutschland befassen sich wesentlich mit Fragestellungen auf der Makro-Eben des ökonomischen Handelns und auf der Meso-Ebene von Unternehmen und Institutionen6. Die Untersuchungen und die konzeptionellen Überlegungen zu einer theologischen Wirtschaftsethik der Empathie fokussieren die Mikro-Ebene des individualethischen Bereiches innerhalb des sozialethisch verorteten wirtschaftsethischen Diskurses. Untersucht wird die Bedeutung, die der Empathie für moralisches Handeln zukommt. Diese Untersuchung des psychophysiologischen Phänomens der Empathie wird in den Horizont eines spezifisch theologisch-ethischen Welt- und Wirklichkeitsverständnis4



Mit dieser Formulierung „Die Wirtschaft ist das Schicksal“ von Walther Rathenau in der Variation eines Bonmots von Napoleon, der Politik als schicksalhaft bezeichnete, leitet Jähnichen 2008, S. 9 seine Monographie zur Wirtschaftsethik ein, die sich im Schwerpunkt mit der sozialethischen Weiterentwicklung der sozialen Marktwirtschaft als ordnungsethischer Rahmen für individualethische Handlungsmöglichkeiten befasst. 5 Vgl. Honecker 1990, S. 3f.; vgl. Artikel „Ethik“ in TRE, Bd. 10, S. 396-517; vgl. Schweidler 1988, S. 315-320. 6 Vgl. Jähnichen 1998, S. 40; vgl. im Überblick Gerlach 1999, S. 855ff. Zu Unternehmensethik vgl. das Konzept von Homann 2005 in Kapitel III.3.2 und die Untersuchungen von Noll 2002 und von Wieland 2006. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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ses gestellt. Hierdurch wird eine Neuakzentuierung bestehender Denkansätze angestrebt als Impuls gebender Beitrag im interdisziplinären fachwissenschaftlichen und fachdidaktischen Diskurs zwischen theologischer und philosophischer Ethik, Ökonomik und Humanwissenschaften. Einleitend wird zunächst das Feld der Untersuchung und der Neuakzentuierung ausgeleuchtet, indem der wirtschaftsethische Rahmen der Fragestellung abgesteckt (I.1), ein erster Problemaufriss als Anlass einer notwendigen Neuakzentuierung vorgenommen (I.2) und das Thema der Neuakzentuierung anhand von Leitideen der konzeptionellen Überlegungen entfaltet werden (I.3). Anschließend werden die konzeptionellen Grundlagen sowie der Aufbau und das Ziel der Arbeit dargestellt (I.4).



I.1



Der Rahmen für wirtschaftsethische Fragestellungen



Bei der Frage nach der Bewertung von wirtschaftlichem Handeln können neben der oben genannten Unterscheidung der Makro-, der Meso- und der Mikro-Ebene die grundsätzlichen Reflexionsebenen der Betrachtung sowie die Bereiche des Individuums und der Gemeinschaft analytisch in den Blick genommen werden, und zwar wie folgt: Theoretische Betrachtungsweisen können auf vier Ebenen stattfinden, je nach Reflexionsgrad:7 Auf der expressiv-evokativen Ebene finden spontane, unreflektierte Bewertungen statt, auf einer vorreflexiven moralischen Ebene stellt sich die Frage nach dem konkreten Handeln in bestimmten Situationen, auf der ethischen Ebene geht es um die kritisch-argumentative Reflexion und Abwägung der zugrunde liegenden Prinzipien sowie um das theoretische Fundament des Verhaltens und auf der metaethischen Ebene wird die grundsätzliche Frage des ethischen Urteilens an sich reflektiert. Abbildung 1: Betrachtungsebenen



expressivevokativ



moralisch



ethisch



metaethisch



(eigene Abbildung)
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Zu dieser Unterscheidung vgl. Honecker 1990, S. 5f. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Die expressive und moralische Ebene werden als vorreflexive, die ethische und meta-ethische als reflexive Ebene zusammengefasst. Diese Betrachtungsweisen stehen im Zusammenhang mit der menschlichen Notwendigkeit, sich als Individuum mit den eigenen Bedürfnissen und Erwartungen in einer sozialen Gemeinschaft mit verfassten Regeln und Konventionen und somit in gesellschaftlichen Ordnungen zu bewegen. Prinzipien und Ziele des Handelns stehen dabei in Wechselwirkung und im Konflikt zueinander. Die Unterscheidung von Individual- und Sozialethik hat sich hierbei eingebürgert.8 Dies gilt umso mehr in globalen wirtschaftlichen Strukturen, durch die individuelle und soziale Erwartungen in ein komplexes Geflecht eingebunden werden aus individuellen bzw. personalen Prinzipien der Würde und des persönlichen Glücks und sozialen Prinzipien der Gerechtigkeit und des Gemeinwohls sowie von der Ökonomie beanspruchte Eigengesetzlichkeiten. Bereits sehr früh wurden in der evangelischen Sozialethik Diskussionen dahingehend geführt, Räume für ethisch geprägtes Handeln in den enger werdenden Handlungsspielräumen einer ökonomischen Weltwirtschaft zu öffnen.9 Da diese Wechselwirkungen und Konflikte im wirtschaftlichen Bereich aufgrund der vielfältigen Sichtweisen auf Ökonomie und Ethik mit ihren eigenen Rationalitäten herausfordernd sind, bilden sie bei ethischen Fragen den zu lösenden Gegenstandsbereich. Der Rahmen wirtschaftsethischer Fragestellungen lässt sich demnach vereinfacht wie folgt grafisch veranschaulichen: Abbildung 2: Der Rahmen der Wirtschaftsethik



(eigene Abbildung)
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Vgl. Honecker 1990, S. 10ff., Vgl. Fischer 2002, S. 57 f. Vgl. Jähnichen 1998, S. 3ff. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Die Unterscheidung von Sozial- und Individualethik ist nicht als Entgegensetzung und Trennung in einen privaten und einen öffentlichen Bereich zu verstehen.10 Vielmehr orientiert sich die Aufteilung an Teilbereichen des menschlichen sittlichen Handelns: „Die Individualethik orientiert sich an der Subjektivität und der Autonomie der sittlich handelnden Personen. (…) Sozialethik orientiert sich an der gesellschaftlichen Bedingtheit und Verpflichtung sittlichen Handelns.“11



Innerhalb dieses Rahmens werden im wirtschaftsethischen Diskurs unterschiedliche Schwerpunkte in den Blick genommen, vor allem auch angesichts des sich historisch herausgebildeten Selbstinteresses als ökonomisches Handlungsaxiom: 12 von der Frage, welche Art und wie viel Individualethik für gemeinwohlorientiertes Handeln überhaupt notwendig ist13, bis hin zu der Frage, wie Normen und Werte in die ethische Gestaltung wirtschaftlicher Prozesse implementiert werden können. Diese Fragen werden im Laufe dieser Arbeit als Grundlage für die Neuakzentuierung entfaltet. Vor allem wird die Frage nach den Leitideen der Ausrichtung von wirtschaftlichen Handlungen im Rahmen der Sinnfrage menschlichen Seins aufgeworfen: Die inhaltliche Frage, was als Norm und Wert sozialverbindlich Gültigkeit erlangt, korrespondiert dabei mit der Frage, wodurch diese normative Festlegung begründet und woraufhin sie ausgerichtet ist: Abbildung 3: Grundformen der Reflexion von Normen als menschliche Sinnfrage



Rechtfertigung von Normen und Werten Begründung von Normen und Werten Inhalt von Normen und Werten



• Woraufhin • Warum • Was



(eigene Abbildung)
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Honecker weist darauf hin, dass diese Unterscheidung im Zusammenhang mit der neuzeitlich bürgerlichen Entwicklung steht, wobei die Sozialethik gegenüber der Individualethik im 20. Jahrhundert ein größeres Gewicht erhielt; Vgl. Honecker 1990, S. 9; vgl. auch Hebblethwaite 2000, S. 497-527. Rich fügt neben Individual- und Sozialethik noch einen Bereich der Personalethik ein. Seine Unterscheidung ist dabei geprägt von Relationen Ich-Ich (Individualethik), Ich – Du (Personalethik) und IchEs (Sozialethik); vgl. Rich 1984, S. 41ff. 11 Honecker 1990, S. 9. 12 Siehe zu diesem Aspekt genauer in Kapitel III.3. 13 Auf die Konzeptionen von Tugendethik, Pflichtenethik usw. und auf die Typisierung von Gesinnungsethik und Verantwortungsethik bzw. Situations- und Prinzipienethik sowie auf weitere Kategorisierungsmöglichkeiten wird im Rahmen dieser Arbeit nicht grundsätzlich eingegangen, sondern ggf. jeweils bezogen auf die darzustellenden und kritisch zu reflektierenden Teilbereiche dieser Arbeit. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Einleitung: Die Notwendigkeit einer Neuakzentuierung



Hierzu gibt es unterschiedliche wirtschaftsethische Denkansätze, die sich im Rahmen der Verhältnisbestimmung von Ethik und Wirtschaft entwickelt haben. Diese Ansätze, die in Kapitel III dieser Arbeit dargelegt werden, befassen sich u.a. konzeptionell mit Anreizen und Motiven für gewolltes individuelles Verhalten in sozialen Kontexten im Rahmen des marktwirtschaftlichen Systems mit jeweils eigenen Konsequenzen für den Aspekt der inhaltlichen Normbestimmung, der Normbefolgung und der Normetablierung14 innerhalb der Gesellschaft als gemeinschaftlich verantworteter sozialer Lebens- und Handlungsraum.



Schließlich wird das marktwirtschaftliche System



selbst in der aufkommenden Systemdiskussion 15 im Hinblick auf die ethischen Implikationen in Frage gestellt. Interessant ist dabei, neben der Vielfalt der Ansätze auch mit Blick auf die Bewertung der Tragfähigkeit von marktwirtschaftlichen Strukturen als sozialethischer Rahmen 16, dass viele dieser Beiträge heutzutage tendenziell sozialethische Debatten um die normative Gestaltung des Gemeinwesens sind. Hierin liegt folgende grundsätzliche Problematik verankert: „Die Auflösung der Individualethik in Sozialethik führt zur Vernachlässigung des verantwortlichen Subjekts: An die Stelle der ethisch verantwortlichen Person tritt dann eine anonyme Größe – die Gesellschaft, die Technik, der Zeitgeist, ein unfaßbares ‚Man‘.“17



Der individualethische Bereich des Selbstinteresses und der Verantwortung des Einzelnen und seines Handelns sowie seiner inneren Haltung wird dabei gegenüber der sozialpolitischen Verankerung von Normativität im Ordnungsrahmen tendenziell in den Hintergrund gerückt. Allerdings, und darauf sei ausdrücklich hingewiesen, geschieht jedes individualethische Handeln im Rahmen und unter den Bedingungen sozialer bzw. gesellschaftlicher Regeln und Ordnungen und kann ebenso wenig als einzige zu beachtende Perspektive dienen. „Das Absehen von Sozialethik verkennt die soziale und gesellschaftliche Bedingung ethischen Handelns.“



18



14



Diese grundlegende Unterscheidung von Eilert Herms wird in diesem Kapitel weiter unten darlegen. Diese und weitere Fragen wurden u.a. bei der Verleihung des Max-Weber-Preises 2006 durch das Institut der deutschen Wirtschaft „Ist Wettbewerb moralisch? – Wirtschaftsethik in einer ‚ökonomisierten‘ Gesellschaft“ diskutiert; vgl. www.kirche-und-wirtschaft.de/max_weber_preis/mwp2006.htm . Zur Frage nach der Moral innerhalb der Marktwirtschaft siehe genauer in Kapitel III.2. 16 Diese Systemfrage wird im Kontext der Grundlagenreflexion II aufgegriffen, in der auch die Marktwirtschaft in der bundesdeutschen Spezifizierung als Soziale Marktwirtschaft mit Blick auf ihre sozialethischen Grundannahmen wie Freiheit der Person u.a. skizziert wird. 17 Honecker 1990, S. 9. Diese Aufzählung könnte um die Größe „die Ökonomie“ ergänzt werden. 18 Honecker 1990, S. 9. 15
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Ethik, und damit auch Wirtschaftsethik, ist vielmehr von der oben genannten Wechselwirkung von Individual- und Sozialethik bestimmt. Innerhalb dieser sozial- und individualethischen Diskussion werden auch die Institutionen als gesellschaftliche Ordnungen im Hinblick auf ihre Bedeutung für das Zusammenleben von einzelnen Menschen ethisch reflektiert.19 Institutionen- bzw. Ordnungsethik kann als Teil der Sozialethik aufgefasst werden.20 Dass eine gleichwertige Beachtung des individualethischen Bereichs auch heute noch einen wichtigen konzeptionellen Beitrag für eine tragfähige Wirtschaftsethik leisten kann, stellt eine grundlegende Überzeugung der vorliegenden Untersuchung als Basis der Neuakzentuierung dar. Es geht letztlich darum, den Stellenwert des individuellen Verhaltens und damit der Individualethik innerhalb des wirtschaftsethischen Diskurses in den Blick zu nehmen und neu zu akzentuieren.



I.2



Problemaufriss: Die Popularität ökonomischer Rationalität



Unzählige Veröffentlichungen, Vorträge, wissenschaftliche Lehrstühle in den vergangenen Jahren zeigen, dass wirtschafts- und gesellschaftspolitische Fragen zu einem intensiven Diskurs über das Verhältnis von Wirtschaft und Ethik sowie zu den Handlungsoptionen der Akteure in modernen Gesellschaften geführt haben, die mehr und mehr auch im Bereich der Bildung und Erziehung Relevanz entfalten. 21 Die zunehmende Komplexität in der globalen ökonomischen Realität korrespondiert offenbar mit der Zunahme an wirtschaftsethischen und wirtschaftspädagogischen Publikationen: „Seit mehr als zwei Jahrzehnten lässt sich eine ‚neue Welle Wirtschaftsethik‘ feststellen, die Literatur zum Thema ist seither nahezu unüberschaubar geworden.“ 22



Diskutiert wird die Frage nach den Möglichkeiten und Grenzen des individuellen Selbstinteresses und der individuellen Moral für die ethische Ausgestaltung wirtschaftlicher Interaktionen im Angesicht einer zunehmenden Abspaltung der ökonomischen von einer ethischen Reflexion.



19



Vgl. hierzu u.a. Pichler/Schmitz 2004. Ordnungsethische Theorien entstehen im Zuge des Ordoliberalismus; vgl. Kapitel III.2.3. Als Klassiker der Ordnungsethik gilt Walter Eucken; vgl. Pies 2001. 21 Genauer hierzu siehe Kapitel V. 22 Jähnichen 2008, S. 69. 20
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Abbildung 4: Abspaltung ethischer und ökonomischer Reflexionen



(eigene Abbildung)



Auch der Blick auf aktuelle gesellschaftliche Diskussionen scheint nahezulegen, dass der gesellschaftliche Zusammenhalt und die soziale Komponente der wirtschaftlichen Aktivitäten in der modernen kapitalistischen Weltwirtschaft mehr und mehr hinter eine ökonomische Logik zurücktreten. Schon Jugendliche prägen ein hohes ökonomisch gerichtetes Selbstinteresse aus im Kontext einer Welt als ökonomisch geprägter Lebens- und Handlungsraum mit einer Vielzahl von materiellen Gütern und hohem Konsumanreizen sowie Interaktionen auf der Basis von Leistung, Konkurrenz und Wettbewerb. Anerkennung, Gerechtigkeit und Solidarität sind dabei nach wie vor wichtige Werte, muten zumindest aber im Bereich wirtschaftlicher Interaktionen nostalgisch oder naiv an, da sie im modernen globalisierten Ökonomismus nicht mehr greifen können, um im Wettbewerb zu bestehen. Je mehr Freiheit der Marktkräfte desto geringer erscheint der Raum für individuelles moralisches Handeln und für die Notwendigkeit einer eigenen gefestigten inneren ethischen Haltung in sozialer Gemeinschaft, die innerhalb einer Funktionslogik des Marktes strukturell zurückstehen muss.23 Das handlungsleitende und vor allem Erfolg versprechende Prinzip globalisierten Wirtschaftens scheint Konkurrenz und Gewinn statt Kooperation und Gemeinwohl24 zu heißen. Das vorteilsgeleitete Nutzenkalkül und der Maximierungsansatz25 avancieren zum scheinbar sozialethischen Prinzip.26 23



Vgl. Jähnichen 1998, der sich ausführlich mit den individualethischen Implikationen der veränderten Wirtschaftskultur in Geschichte und Gegenwart befasst; siehe hierzu auch Kapitel III. 24 In Anlehnung an den Buchtitel von Felber 2009. 25 Auf diesen Aspekt der Rationalität verweist Sen 2010, S. 202f. Er stellt kritisch dar, dass die Wirtschaftswissenschaften mathematische Verfahren der Maximierung und Minimierung im Zusammenhang mit Verhaltensmerkmalen heranziehen und diesen Maximierungsansatz als Ergebnis von bewussten Entscheidungen im Sinne eines vernünftigen Denkens definieren. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Mit dieser Aufspaltung ist eine zunehmende Dominanz und Popularität einer bestimmten Sicht auf menschliche Entscheidungen und menschliches Verhalten verbunden: Im Vordergrund von ökonomischen Interaktionen steht der Mensch bzw. ein Modell des Menschen27 als selbstinteressiertes rationales Wesen, dessen individuelle Ziele in sozialen Kontexten grundlegend durch Eigennutz und Vorteilsmaximierung bestimmt werden. Ökonomische Handlungsoptionen, so wird suggeriert, die auf dieser individuellen Grundannahme basieren, können durch einen Ordnungsrahmen so gesichert werden, dass sie durch Gemeinwohlorientierung moralisch gegründet sind. Individuelle Einstellungen bzw. moralisches Verhalten des Einzelnen werden hingegen als Wettbewerbsnachteil empfunden und systematisch hinter eine Systemlogik zurückgestellt. Allerdings: Die ‚ökonomische Logik‘ und ökonomische Interaktionen müssen sich zunehmend vor allem im Finanz- und Geldmarkt ethischen Anfragen stellen zu den Auswirkungen ihrer funktionalen marktwirtschaftlichen Prinzipien der Ökonomie wie Effizienz und Gewinnmaximierung im Horizont von Eigentum und Sozialpflichtigkeit.28 Abbildung 5: Rationalitätsdominanz



(eigene Abbildung)



Die ökonomische Rationalität als Leitprinzip ist populär. Anfragen an ökonomische Rationalität und die Notwendigkeit ihrer öffentlichen Kontrolle bzw. der ethischen Reflexion hingegen bestehen bereits seit dem 17. Jahrhundert, seit durch die sich entwickelnde Ausdifferenzierung der Lebensbereiche29 rationale Entscheidungen und



26



Zu diesem Aspekt der modernen Ökonomik nach Homann siehe in Kapitel III.3.2. Zu diesem Aspekt des Homo-oeconomicus-Modells siehe in Kapitel III.3.1 28 Vgl. Jähnichen 1998, S. 146ff.; vgl. Noll 2002, S. 88ff. 29 Vgl. Jähnichen 1998, S. 59 ff, vgl. Hirschmann 1987, S. 17ff. 27
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die tatsächliche Wahl auseinanderklaffen.30 Auf der einen Seite werden moralisch Handelnde in ökonomischen Zusammenhängen als „Gutmenschen“ belächelt oder als Exoten und Ausnahmebeispiele hervorgehoben. Auf der anderen Seite wird über die Durchsetzbarkeit von modellhaft rationalen Entscheidungen und ihrer tatsächlichen Verwirklichung diskutiert. Um der Gefahr einer oftmals zur Naivität neigenden antikapitalistischen Verweigerungshaltung und einer realitätsfremden individualethischen Moralisierung jeglicher Handlungen zu entgehen, muss die kritische Frage nach Handlungsmöglichkeiten eingebettet sein in einen interdisziplinären Diskurs. Leitfrage dieses Diskurses ist die Zielperspektive des menschlichen Handelns im wirtschaftlichen Bereich, das die Handlung rechtfertigende Woraufhin, von dem das begründende Warum und die inhaltliche Bestimmung des Was abhängen. „Was kann der Mensch tun“ bezieht sich dabei auf das zugrunde liegende Verständnis vom Menschen und seiner psychosozialen Grundlagen, „was soll der Mensch im Vorfindlichen tun?“ fokussiert die Handlungsebene der Normativität, die sich in der konkreten Zeit und an einem konkreten Ort als ethische Anfrage an individuelles Handeln sowie soziale Bedingtheiten stellt und „mit welchem Ziel?“ nimmt die Sinnfrage, die Verortung in einem Welt- und Wirklichkeitszusammenhang in den Blick. Diese anthropologischen und philosophisch-theologischen Grundfragen stellen sich in einem systematischen wirtschaftsethischen Diskurs, zu dem die vorliegende Untersuchung einen Beitrag leisten will. Dieser Beitrag besteht zum einen darin, die Grundlagen zur Diskussion von ökonomischen und ethischen Reflexionen darzustellen und kritisch zu prüfen. In diesem Zusammenhang werden dabei auch die Möglichkeiten und die Notwendigkeiten, ethische und ökonomische Konzeptionen überhaupt in einen interdisziplinären Zusammenhang zu bringen,31 diskutiert. Sind ethische und ökonomische Rationalität, also in einem Diskurs vermittelbare Einsichten, vereinbar?



32



Eine zentrale Linie dieser Diskussion verläuft zwischen Ethikern, die



aus einer spezifisch humanistischen bzw. christlich-theologischen Perspektive wirtschaftliche Prozesse und Entwicklungen kritisch reflektieren sowie Ökonomen, die das Ethische als Teil ökonomischer Rationalität vereinnahmen. 33



30



So die Analyse von Sen 2010, S. 203ff. Eine Übersicht hierzu siehe in Kapitel III.3. 32 Die Zeitschrift für Wirtschafts- und Unternehmensethik (zfwu) hat in ihrem Themenheft 2/2002 „Theologische Wirtschaftsethik“ auf die Notwendigkeit einer verstärkten interdisziplinären Diskussion hingewiesen und u. a. Beiträge zu Ansätzen theologischer Wirtschaftsethik veröffentlicht. 33 Dieser Aspekt wird in Kapitel III.3 ausgeführt. 31
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Zum anderen soll die Dominanz der Rationalitätsannahme als verengte Verhaltensoption untersucht und kritisch geprüft werden, indem der Mensch als affektivemotional und kognitiv-rational Handelnder in den Mittelpunkt der Gestaltung des Gemeinwesens im wirtschaftlichen Lebens- und Handlungsraum gestellt wird. Dies ist vor allem auch vor dem Hintergrund der Frage wichtig, wie diese normative Gestaltung des wirtschaftlichen Bereichs umgesetzt werden kann. Eilert Herms unterscheidet hierbei drei Ebenen, über die eine Transparenz in wirtschaftsethischen Diskursen hergestellt werden müsse: die inhaltliche Normbegründung, die Normetablierung sowie die Normbefolgung.34 Ein wirtschaftsethischer Diskurs darf nach Herms nicht auf die Frage nach der inhaltlichen Normbegründung reduziert werden. Eilert Herms weist in seiner grundlegenden Kritik an der wirtschaftsethischen Position von Karl Homann auf diesen systematischen Bruch in seiner Argumentation hin. Einige zentrale Aussagen seien an dieser Stelle kurz zusammengefasst, da sie die grundliegenden Anliegen und Auseinandersetzungen andeuten, die im Verlauf noch ausgeführt werden: Herms nimmt Bezug auf die von Karl Homann in einem Vortrag dargelegte und inzwischen auch vielfach veröffentlichte These, dass Ökonomik die Fortsetzung der Ethik mit anderen Mitteln sei. Diesen Grundlegungsanspruch der Wirtschaftswissenschaften für die Ethik fokussiert er auf das Grundproblem, wie die Bereiche der Normetablierung, Normbefolgung und inhaltlichen Normbestimmung ins Verhältnis zueinander gesetzt werden. Herms analysiert daraufhin den Denkansatz von Homann mit Blick auf die explizit und implizit vorhandenen Voraussetzungen, und zwar in historischer, systematischer und konstitutiver Perspektive. Seine acht zentralen Kritikpunkte sind: die Verengung der Ethiktradition auf die Kant’sche Pflichtenethik, die Konzentration auf die rationale Begründung des Inhalts von sittlichen Handlungsnormen, die Gleichsetzung der Lösung des Begründungsproblems mit der Lösung des Befolgungsproblems, die nicht trennscharfe Abgrenzung von notwendigen und hinreichenden Bedingungen der Befolgung von Normen, die Reduzierung der Befolgung von Normen auf das Vorhandensein einer sozialen Bindung an eine Kleingruppe, die Verengung auf das faktische Vorteilsstreben als alleinige nicht-normative Vorgabe des Handelns, die Definition der Ökonomik als Wissenschaft von der Implementierung des Sollens und schließlich der Lösung des Problems der Normbegründung und Normbefolgung durch die Ökonomik. 34



Vgl. Herms 2002. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Herms betont nun seinerseits richtigerweise, dass die Frage nach der Normbefolgung den Menschen nicht als rein rationales, sondern auch als emotionales Wesen mit einem inneren Streben und mit Wünschen in den Blick nehmen müsse. Individuelle Motive des Handelns stellen demnach geradezu den Ausgangspunkt für jede ethische Reflexion dar.35 Herms konstatiert, dass die notwendigen und hinreichenden Bedingungen für die Befolgung von Normen nicht alleine von der sozialen Umwelt abhängen oder durch eine Verortung in sozialen Ordnungen und Regeln sichergestellt werden. Vielmehr sei es ein Zusammenspiel von Sollen als sozialer Perspektive und Wollen als individuelles Streben, das sich intrapersonal als Affiziertheit, als Ausrichtung der Affekte auf einen Strebensgegenstand manifestiert. Hierzu stellt er fest: „Somit ist (…) die Etablierung von Normen nur möglich (…) auf dem Boden von nichtnormativen (…) Zuständen; jedes verbindliche Sollen erklärt sich aus einer interpersonalen Konstellation des Wollens. (…) In inhaltlicher Hinsicht sind sie (die Wollenszustände, Anm. CF) alle Zustände eines entschlossenen Strebens nach etwas, zustände des Ausseins-auf ein Ziel, das als dieser Strebensgegenstand den Charakter des Guten (…) hat; wobei der Entschluss zum Erstreben des Guten seinerseits auf einem rein passionalen Zustand, nämlich auf dem erlittenen Angezogensein, auf dem erlittenen Attrahiertsein durch einen zukünftigen Zustand – eben durch das Gute. Dieser erlittene Zustand ist manifestiert als Affiziertheit, oder: als Bestimmtheit des Affekts durch das Anziehende (durch das Gute).“36



Diese richtige Anfragen von Herms an die innere Haltung des Menschen sind nun einzubinden in solche Fragen nach den Anziehungskräften, die alle Beteiligten zu einem erwarteten zukünftigen Zustand des eigenen guten Wohlbefindens führen und somit das Affiziertsein aller Beteiligter bestimmt bzw. bestimmen sollen. Laut Herms ist das von Homann angenommene zentrale Motiv der Vorteilsmaximierung in diesem Zusammenhang nicht hinreichend plausibel, da er keine Aussagen über die Vorteilsarten und die Bestimmtheit des überhaupt Vorteilhaften für alle beteiligten Einzelnen tätigt. Als Folge dieser Überlegungen kommt Herms zu dem Resümee: „Eine Theorie über die Bedingungen der inhaltlichen Bestimmtheit des für uns und unseresgleichen Vorteilhaften und damit über die inhaltliche Bestimmtheit aller setzbaren, anerkennbaren und befolgbaren Normen (…) hat sich zu vollziehen als Frage nach und Verständigung über die Bedingungen des Zustandekommens, des Wandels, der Reifung – kurz:



35



Vgl. Herms 2002, S. 142. So auch Fischer 2002, S.68f., der darauf hinweist, dass für die Gestaltung und Verantwortung innerhalb der Gesellschaft der Aspekt der eigenen Lebensgestaltung wichtig ist; vgl. auch Jähnichen 2008, S. 83ff., der sich sehr kritisch mit den Setzungen von Homann befasst und den Zusammenhang der individual- und sozialethischen Dimension betont. 36 Herms 2002, S. 147. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Einleitung: Die Notwendigkeit einer Neuakzentuierung des Gebildetwerdens – menschlicher Gütergewissheit sowie der dadurch begründeten Strebensrichtungen und dabei gleichzeitig als Frage nach der Rolle menschlicher Aktivitäten in diesem Bildungsprozess, nach ihrer Verantwortlichkeit für ihn und als Verständigung über dies alles.“37



Was folgt hieraus für die vorliegende Untersuchung? Anders als Karl Homann und in Anlehnung an Herms u.a. wird in der vorliegenden Neuakzentuierung einer Wirtschaftsethik davon ausgegangen, dass die verengte Perspektive auf rationale Interaktionen wieder geweitet werden muss auf die Ebene der Affekte und Emotionen, der inneren Ausgerichtetheit mit einem affizierten Strebensgegenstand. Wirtschaftsethik in dieser Frageperspektive des individualethischen Bereichs wird die Verengung auf eine rationale Bewältigung von im wirtschaftlichen System Vorgegebenen sowie auf eine inhaltliche Systemdiskussion einer globalisierten Marktwirtschaft weiten.38 Denn das Zusammenwirken von Normetablierung und Normbegründung auf der Grundlage eines definierten Menschen- und Weltverständnisses - und damit der in der Normbefolgung sich manifestierenden Affiziertheit – ist grundlegender Ausgangspunkt eines so geführten Ethikdiskurses: „(I)n der Masse des euroamerikanischen Ethikdiskurses (wurde) die Frage nach der Normbefolgung nicht nur auch behandelt (…), sondern (stellte) unter den Titeln des ‚Begehrens’, der ‚Neigung’, des ‚Strebens’, des ‚Wünschens’, des ‚Interesses’, der ‚Triebfedern’ oder der ‚Motive’ des Handelns geradezu den Ausgangspunkt aller ethischen Reflexion dar (…).“39



Die Frage nach der Normbefolgung darf wiederum nicht den individualethischen Bereich durch die Verlagerung auf den sozial- und hier speziell den ordnungsethischen Bereich40 gering schätzen bzw. den individualethischen Bereich der Emotion auf die Frage der Begründungsebene verengen. Vielmehr gilt es Affekte und Emotionen als einen Bestandteil des umfassenderen Empathiekonzepts als Komponente des fühlenden Erfassens der Welt und der Wirklichkeit zu verstehen. Empathie ist – so wird gezeigt werden – die Schlüsselvariable41, um eine Affiziertheit, eine emotionale Strebensrichtung überhaupt aufbauen zu können, die jeder Einzelne mit einer Gewissheit 37



Herms 2002, S. 159. Diese ordnungsethische Perspektive reflektiert z.B. Enste in seinem Aufsatz „Marktwirtschaft und Moral“, Enste 2006. 39 Herms 2002, S. 142. 40 Siehe hierzu genauer unter in Kapitel III.2.2 und III.3.2. 41 Den Begriff Schlüsselvariable im Kontext mit Empathie verwendet u.a. auch Liekam in seiner Dissertation von 2004, bezieht dieses aber auf den Bereich der Professionalisierung pädagogischen Lehrerhandelns; vgl. Liekam 2004. Inwiefern Empathie diese Bedeutung als Schlüsselvariable im vorliegenden Kontext zu Recht beanspruchen kann, wird im Laufe dieser Arbeit ausführlich dargestellt. 38
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nach einem angestrebten zukünftigen Zustand des Wohlbefindens verbindet und so zu einem moralischen Handeln im sozialen Kontext motiviert wird. Damit wird, so verdeutlicht es Herms, auch die Frage der „Bildungsfähig- und Bildungsbedürftigkeit“ von wirtschaftsethisch handelnden Akteuren fokussiert. Denn erst wenn der Blick auf den Prozess der „Bildung menschlicher Gewissheiten über das überhaupt Vorteilhafte“42 gerichtet wird und der Aufbau einer entsprechenden inneren Haltung gefördert wird, kann das Verhältnis von Normbefolgung, Normbegründung und Normetablierung in einem wirtschaftsethischen Gesamtkonzept eingebunden werden. In der vorliegenden wirtschaftsethischen Untersuchung und Neuakzentuierung soll durch den Einbezug von Empathie die Dominanz ökonomischer Rationalität in einem interdisziplinären Diskurs aufgelöst und die Bedeutung der emotional-affektiven Dimension für moralisches Handeln hervorgehoben werden. Ökonomisches Handeln auf der Basis von Empathie als Schlüsselvariable von ethischer Verantwortung wird so auch zum Thema wirtschaftsethischer Bildungsprozesse. Denn wenn junge Menschen als zukünftige „Wirtschaftsbürger“ 43 sich mit Fragen des Wirtschaftens auseinandersetzen sollen, dann geht es implizit und explizit immer auch um zugrunde liegende ethische Fragen des Menschenbildes und der gesellschaftlichen Handlungsoptionen innerhalb eines spezifischen Wirklichkeitsverständnisses. Junge Menschen lernen explizit und implizit immer auch, wie die Welt und das soziale Miteinander in unterschiedlichen Lebensbereichen „funktioniert“ und wie dies funktionieren soll. Jeder Mensch muss sich in diesem Fragehorizont verorten, wenn er an gesellschaftlichen Prozessen nicht nur teilhaben, sondern sie durch das eigene Handeln bewusst mitgestalten will. Die Neuakzentuierung einer Wirtschaftsethik, die die menschliche Fähigkeit der Empathie als Schlüsselvariable ins Zentrum stellt, beabsichtigt dabei, dieses Spannungsfeld einer ethischen Reflexion von ökonomischer Rationalität dadurch aufzulösen, dass es den Menschen mit seinen Voraussetzungen des Handelns in den Mittelpunkt stellt und dies gleichwohl einbettet in den Sinnhorizont einer theologischen Wirtschaftsethik. Die theologische Perspektive bietet das Fundament für die ethischen Fragen der Rechtfertigung (Woraufhin), der Begründung (Warum) und der Inhalte von Normativität (Was) als Rahmen moralischen Verhaltens.



42



Herms 2002, S. 159. Der Begriff „Wirtschaftsbürger“ entstammt dem Konzept der Integrativen Wirtschaftsethik von Peter Ulrich, 2008: 313 ff, vgl. genauer in Kapitel III.3.4.2 43
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Diese so fundierte wirtschaftsethische Konzeption in theologischer Perspektive will „ohne Reflexionsabbruch vor ‚gegebenen‘ Umständen der real existierenden Marktwirtschaft“44 Impulse geben im interdisziplinären Diskurs und für Bildungsprozesse. Warum sich Empathie als Zentrum dieser Neuakzentuierung eignet, soll im Zuge dieser einleitenden Ausführungen kurz umrissen werden.



I.3



Empathie als Thema der Neuakzentuierung



Dass Gefühle für zwischenmenschliches Handeln an sich notwendig sind, ist allgemein unbestritten. Gerade im religiösen Bereich wird eine Ethik mit den zentralen sozialen Gefühlen wie der Barmherzigkeit, des Mitleidens bzw. Mitfühlens, des SichBetroffen-Fühlen, der Scham, des Schuldgefühls u.v.m. gleichgesetzt. Umgekehrt wird häufig bei unethischem Verhalten von „Herzlosigkeit“, „Gefühlskälte“ o.Ä. gesprochen. Gefühle werden somit im allgemeinen Verständnis in eine positive Korrelation zu moralischem Handeln gesetzt.45 Aber können diese positiven sozialen Gefühle auch in einem System wie der Wirtschaft Bestand haben und wenn ja, wie? Müssen nicht gerade Akteure auf dem Feld der wirtschaftlichen Interaktionen objektivierbare, rational gegründete Handlungen ausführen, um in der Systemlogik bestehen zu können? Können generell gefühlsorientierte Handlungen ökonomische Interaktionen positiv beeinflussen? Dazu muss kurz der Blick zurück auf die kulturgeschichtlichen Grundlagen für diese Rationalitätsdominanz im Zusammenhang mit der veränderten Einstellung auf das Selbstinteresse gelenkt werden: Sich seines eigenen Verstandes bedienen zu dürfen46 und rational vernünftige Entscheidungen treffen zu können, ist eine zeitgeschichtliche Errungenschaft und war lange Zeit erklärtes Ziel eines wirtschaftlich aufgeklärten, gereiften und vernunftorientierten Selbstinteresses. Vor allem Hirschmann hat in seiner Untersuchung „Leidenschaft und Interesse“ gezeigt, dass dem Verständnis von Selbstinteresse ein langer Bewusstseinswandel zugrunde liegt. In diesem Wandel wurden positive bzw. negative Bewertungen von materiellen Strebensbedürfnissen im Zuge des schwindenden 44



So Ulrich 2008 in seinem Vorwort zur Integrativen Wirtschaftsethik, der dieses Spannungsverhältnis auf humanistisch-philosophischer Basis einer vernunftorientierten Wirtschaftsbürgerethik aufzulösen versucht. 45 Vgl. hierzu genauer Kapitel IV.4. 46 Dieser aufklärerische Ansatz von Immanuel Kant: „Habe Mut, dich deines eigenen Verstandes zu bedienen“ kennzeichnet das moderne handlungstheoretische Selbstverständnis; siehe dazu genauer in Kapitel IV.3. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Einflusses der Kirchen der moralischen Kritik entzogen und mit Blick auf die positiven Gesamteffekte auf die Gesellschaft reflektiert. 47 Lange Zeit galten deshalb die Prozessbereiche der Emotion und der Ratio im Bereich der Wirtschaft als Gegenspieler: Gerade in der Zeit der Aufklärung gab es Strömungen, die die Kognition, also das vernunftbasierte Verhalten, als notwendige Begrenzung über selbstinteressierte emotionale Beweggründe betrachteten, damit diese zum Wohle aller dienen.48 Wirtschaftlichen Interaktionen wurde und wird wegen der vorausgesetzten Sachlogik des Systems der Marktwirtschaft und wegen des gewandelten Bewusstseins und Verständnisses über die Triebfedern und Anreize des Menschen auch eine rationale Grundausrichtung mit entsprechend handelnden Akteuren zugeschrieben, die ordnungsethisch zu organisieren ist.49 Insgesamt ist die Moderne, darauf verweist Johannes Fischer, „charakterisiert durch einen Handlungsbegriff, der auf die rationale Steuerung des Handelns hin angelegt ist dadurch, dass er die Orientierung im Handeln an Gründe bindet, durch die der Handelnde sich in seinem Handeln bestimmt.“50



Auch viele Wirtschaftstheorien gingen und gehen heute häufig noch von dem sich im frühen 19. Jahrhundert etablierenden Modell eines homo oeconomicus51 aus bzw. stellen den Menschen als vernunftgeleitet und rational Abwägenden ins Zentrum einer an Effizienz und Maximierung orientierten ökonomischen Struktur. „Emotionen als Gegenspieler von Ratio und Verstand“52 sollen in Schach gehalten werden. Verständiges Abwägen der rational besten Alternative wurde gegenüber einem emotional motivierten spontanen Handeln der Vorrang gegeben. Dieser Ansatz, der sich vor allem auf die Kant‘sche Vernunft- bzw. Pflichtenethik53 beruft, ist im Zusammenhang ökonomischer Rationalität nach wie vor populär. Wirtschaftsethische Konzepte, die aktuell Gegenstand von Fachdiskussionen und wissenschaftlichen Auseinandersetzungen sind, gehen überwiegend von einer kognitiv-rational orientierten, vernunftgeleiteten Vorstellung menschlicher Interaktionen aus54 und berücksichtigen den anthropologischen Bereich der Empathie bzw. der Affekte und Emotionen als wichtige Ressourcen für ethische Denk- und Handlungsprozesse nicht ausreichend. 47



Vgl. Hirschmann 1987, S. 57ff.; siehe genauer in Kapitel III.2 und IV.3. Vgl. Scheve 2011, S. 208. 49 Genauer siehe in Kapitel III.3.1 und III.3.2. 50 Fischer 2002, S 100. 51 Vgl. Dietz 2010, S. 49; genauere Ausführungen zur Entwicklung des Modells siehe in Kapitel III.3.1. 52 Scheve 2011, S. 208. 53 Zu Kant siehe unter IV.3. 54 Ulrich verweist zwar auch auf das „moralische Gefühl“, räumt diesem in seiner Vernunftethik jedoch nur marginale Bedeutung ein. Dies wird weiter unten in Kapitel III.3.4.2 genauer ausgeführt. 48
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Allerdings muss an dieser Stelle auch darauf hingewiesen werden, dass es nicht nur im Bereich der Theologie, durch Alexander Dietz und viele andere Theologen55, sondern auch im Bereich der Wirtschaftswissenschaften namhafte Professoren gibt, die der Idee bzw. dem Modell des homo oeconomicus kritisch gegenüberstehen, wie im Laufe dieser Untersuchung noch weiter ausgeführt wird. International ist hierbei auf den Nobelpreisträger für Ökonomie von 1998, Amartya Sen, hinzuweisen. Seine Perspektive auf den Menschen in der Ökonomie und seine philosophischen Untersuchungen zur Idee der Gerechtigkeit, die die soziale Verwirklichung gebunden sieht an die individuelle Befähigungsperspektive,56 kann auch im Bereich des wirtschaftsethischen Diskurses weiterführende Impulse geben. 57 Zu erwähnen ist auch der Kölner Ökonom Axel Ockenfels, der in einer modernen empirisch ausgerichteten Ökonomie verhaltenstheoretische Aspekte systematisch einbezieht wie u.a. in seiner Dissertation „Fairness, Reziprozität und Eigennutz – Ökonomische Theorien und experimentelle Evidenzen“ von 1999 dargelegt.58 In einem Interview in der Wochenzeitung „Die Zeit“ vom 11. Februar 2011 äußert er auf die Frage, warum sich die „hohe Kirche der Rationalisten“ 59 solange halten konnte, obgleich sie „offensichtlich auf einem merkwürdigen Menschenbild aufbauen“: „Viele Wirtschaftswissenschaftler schmoren im eigenen Saft. Sie bekommen ihr Feedback vornehmlich von Gleichgesinnten und können sich so ihre eigenen Realität konstruieren.“60



Ockenfels bricht mit dieser Tradition, indem er Aspekte der Verhaltenstheorie aufgreift und den „sozialen Menschen“ in den Blick nimmt. Allerdings gibt auch er zu bedenken: „Wir wissen zwar mittlerweile recht gut, welche egoistischen und sozialen Motivationen den Menschen antreiben. Aber wir stehen noch am Anfang bei der Frage: Wie verarbeiten Menschen Informationen, und wie werden diese in Entscheidungen übersetzt?“61



55



Mit dem Konstrukt des Homo oeconomicus seit der Neoklassik in evangelischer Perspektive befasst sich u.a. auch Jähnichen 1998, S. 51ff. im Rahmen der Untersuchung des Selbstinteresses als Grundaxiom der Ökonomie. 56 Vgl. Sen 2010, S. 46ff. 57 Die Untersuchung von Sen korrespondiert mit Blick auf seine Grundannahmen mit der grundsätzlichen Frageperspektive dieser Untersuchung, nimmt in seiner Zielrichtung der Ausführungen gleichwohl die umfassende gesellschaftstheoretische Perspektive von Gerechtigkeit in den Blick. 58 Vgl. Ockenfels 1999, der grundsätzlich von der Frage nach der Motivation von Entscheidungen ausgeht und diese in experimentellen Untersuchungen mithilfe der Kategorien der Fairness, Reziprozität und Eigennutz ausführlich darstellt. 59 Interview mit Axel Ockenfels, geführt von Uwe Jean Heuser, abgedruckt im Wirtschaftsteil „Die Zeit vom 10.02.2011. 60 Ebd. 61 Ebd. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie



25



Einleitung: Die Notwendigkeit einer Neuakzentuierung



Auch neuere wirtschaftsethische Konzeptionen, wie zum Beispiel Peter Ulrichs „Integrative Wirtschaftsethik“, gehen zwar von einer „Wechselwirkung zwischen individuellen Haltungen, also persönlichem Ethos, und institutionellen Rahmenbedingungen, also „Anreizen“ und Restriktionen“62 als von außen gesetzte rationale Grenzen aus. Allerdings fokussiert auch er die innere Haltung nur mit Bezug auf das vernunftgeleitete gereifte Selbstinteresse63 auf einer humanistischen Basis und betont damit die Ratio gegenüber der emotionalen Komponente.64 Diesen Sachverhalt gilt es analytisch darzulegen und zu erörtern. Vor allem muss deutlich werden, ob, warum und inwiefern Empathie den Bereich der individualethischen Dimension für ethisches Handeln erweitert und unterstützt. Denn das Anliegen dieser Forschungsarbeit ist es, den Blick zu weiten um die affektivemotionale Dimension in einem umfassenden Empathiekonzept, und zwar theologisch gegründet im Hinblick auf die geistige Ausgerichtetheit des ganzen Lebens als wichtige zusätzliche Ressource für ein wirtschaftsethisches Handeln und damit auch für wirtschaftsethische Bildungsprozesse. Einleitend sei deshalb kompakt auch auf die zugrunde liegenden Begrifflichkeiten hingewiesen sowie auf den implizit vorausgesetzten Zusammenhang von Empathie und Moral: Der Terminus ‚Empathie‘ ist im Zusammenhang des Handelns ein vergleichsweise junger Begriff, der jedoch in den letzten Jahrzehnten verstärkt im wissenschaftlichen und alltagssprachlichen Kontext aufgegriffen wird, wenn es darum geht, Fragen der Gerechtigkeit, der Rücksichtnahme, der Seelsorge, der Verantwortung, der Fairness, kurz: des Handelns des Einzelnen im sozialen Miteinander zu thematisieren. Empathie wird in diesem Spannungsfeld von egoistischem und altruistischem Handeln der Menschen untereinander als wichtige Variable angesehen, um in einer sozialen Gemeinschaft moralisch handlungsfähig zu sein. Aber wie beeinflusst Empathie moralisches Handeln? Und inwiefern ist Empathie auch im ökonomischen Handlungsraum eine wichtige Variable? Mit ‚Empathie‘ werden „scheinbar selbstverständliche Bestandteile des Alltags einerseits und doch wissenschaftlich schwer greifbare Phänomene einer Verbindung zwischen dem eigenen und dem fremden Erleben andererseits“ 65 bezeichnet.



62



Ulrich 2009, S. 2. Vgl. Ulrich 2009, S.16; vgl. Ulrich 2008, S. 313ff. 64 Der Ansatz von P. Ulrich wird in Teil III.3.4.2 genauer erläutert. 65 Liekam 2004, S. 7. 63
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Empathie setzt dabei Wahrnehmungs- und Handlungsprozesse frei, die es dem Menschen ermöglichen, sich als Teil einer Gemeinschaft zu verstehen.66 Der Begriff ‚Empathie‘ steht zunächst für die generelle und als natürlich angenommene menschliche Fähigkeit, sich in andere Menschen einfühlen zu können, und wird häufig synonym verwendet mit Begriffen wie Wohlwollen, Sympathie, Mitgefühl, Mitleid oder in biblisch-theologischer Sprache: Erbarmen bzw. Barmherzigkeit.67 Dies ist allerdings zu differenzieren: Denn mit dem Begriff der Empathie werden in der wissenschaftlichen Literatur Dispositionen, Emotionen und Fähigkeiten bzw. Tätigkeiten bezeichnet, die von affektiven Resonanz- bzw. Reaktionsphänomenen bis hin zu kognitiv geprägten Perspektivübernahmen reichen.68 Damit scheint Empathie mit einem umfassenden Begriff der Emotion übereinzustimmen, der sowohl Phänomene des Gefühls als auch der kognitiven Einschätzung und motivationalen Handlungstendenz umfasst.69 Als Kategorien und wissenschaftliche Forschungsgegenstände sind beide Begriffe jedoch zu unterscheiden: Emotionen (von lat. ex = heraus und motio = Bewegung) sind genetisch verankerte psychophysiologische Prozesse, die durch eine bewusste oder unbewusste Wahrnehmung und Interpretation von anderen Menschen bzw. von außerhalb des eigenen Selbst liegenden Objekten, Sachverhalten bzw. Situationen entstehen. Ihre primäre Funktion ist es, aufgrund von Reizereignissen eine bedürfnis- und situationsgerechte Auswahl von Verhaltensweisen zu ermöglichen und dauerhaft zu verankern. 70 Emotionen werden durch Affekte (von lat. afficere = anregen, einwirken, behandeln) in Gang gesetzt, die kurzfristige und mit wenig psychologischer bzw. physiologischer Tiefe verbundene Reiz-Reaktionsmuster darstellen.71 Dass der Mensch solche Emotionen entwickeln kann, ist durch die Fähigkeit der Empathie bedingt: Empathie als gräzisierendes Lehnwort aus  = ein und  = Ge66



Vgl. Plüss 2010, S. 39. Eine notwendige Abgrenzung dieser Begriffe erfolgt in Kapitel IV.5. 68 Vgl. Plüss 2010, S. 19. 69 Vgl. Scheve 2011, S. 210; Scheve führt aus, dass „eine Emotion immer dann vorliegt, wenn sich synchronisierte und koordinierte Veränderungen der konstitutiven Komponenten ergeben“. Als fünf Kernelemente von Emotion grenzt er dabei ab: physiologische Erregung, motorischer Ausdruck, phänomenale Gefühlsempfindungen, kognitive Einschätzung und motivationale Handlungstendenzen. 70 Vgl. Funke 2007, S. 2f. 71 Der Begriff „Affekt“ für Gemütsstimmung, Erregung entwickelte sich aus dem Griechischen  = Leidenschaft und wurde von den antiken Philosophen für menschliche Phänomene wie Leid, Begierde, Furcht, Zorn, Liebe, Hass, Eifersucht u.Ä. verwendet. Die in der Antike vorherrschende negative Konnotation von Affekten als Entgegensetzung zur Vernunft wird erst in der Renaissance positiv umgewertet, indem Affekte nunmehr als Antrieb für Kreativität wahrgenommen werden; vgl. u.a. den Artikel „Affekt“ in Handwörterbuch Philosophie 2003, S. 23ff.; zum Aspekt der philosophischen Auffassung von Vernunft siehe auch Kapitel IV.3. 67
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fühl bezeichnet die grundsätzliche Fähigkeit, sich selber in der Spiegelung zur Außenwelt wahrzunehmen und sich entsprechend zu verhalten.72 Empathie wird zur Beschreibung ganz unterschiedlicher Facetten des Menschseins in sozialen Kontexten verwendet, und zwar sowohl im Sinne von affektiv-emotionalen Wahrnehmungsphänomenen bis hin zu kognitiv-rationalen Tätigkeiten. Um die Vielfalt der Verwendung dieses Terminus „Empathie“ zu ordnen, bietet sich eine Gliederung in folgende drei Bereiche an, die in einem umfassenden Verständnis von Empathie aufeinander bezogen sind:73 



Empathie als affektives Wahrnehmungsphänomen: In diesem Verständnis wird Empathie als Einfühlung im Sinne einer nachahmenden Verbindung aufgefasst. Grundgelegt wurde dieses Verständnis der Empathie als „Einfühlung“ in der ästhetischen Psychologie Ende des 19. Jahrhunderts zur Erklärung des ästhetischen Genusses über affektive Resonanzphänomene.







Empathie als emotionaler Reaktionsprozess: Durch die affektive Wahrnehmung von Gefühlen und Handlungen anderer wird der Mensch angeregt, die simultan nachgeahmte Gefühlsempfindung in sich aufzulösen und wird so zu einer emotional ausgelösten Reaktion veranlasst.
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kognitive
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Rollenübernahme:



Affektiv-



emotionale Resonanz-Reaktionsprozesse sind eingebunden in die Einschätzung und das Verstehen von situativen und weiteren Hintergrundinformationen. Dies kann durch eine Übernahme der anderen Perspektive intuitiv oder auch absichtsvoll kognitiv ermöglicht werden.



Die neben stehende Abbildung soll diesen Zusammenhang sowie die Dimensionen von Empathie verdeutlichen: Abbildung 6: Das Verständnis von Empathie



(eigene Abbildung)



72 73



Eine genauere Begriffsbestimmung wird im Kapitel IV.2 vorgenommen. Vgl. Plüss 2010, S. 6f. Diese Aspekte werden ausführlich in Kapitel IV.4 dargelegt. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Diese drei Dimensionen beziehen sich auf die Ebene der Wahrnehmung, auf die Ebene des Handelns und auf die Ebene der Reflexion. Gerade dieser letzte Bereich der reflexiven Tätigkeit berührt dabei den Bereich der Ratio, der häufig als Gegensatz zur Emotion gesehen und für die Entwicklung von moralischem Handeln dominant beachtet wird. In historischen Prozessen zwischen dem 16. und dem 20. Jahrhundert wird diese Akzentuierung grundgelegt. Einige Hinweise sollen dies bereits einleitend verdeutlichen:74 Mit dem Begriff der Ratio (von lat. ratio = Vernunft) werden kognitive Prozesse75 des Gehirns bezeichnet, die auf Wissen und Einsicht beruhen. Rationalität als Fähigkeit, sich seines Verstandes zu bedienen, wurde vor allem seit der Aufklärung und dem von Immanuel Kant formulierten Leitgedanken „sapere aude“76 im abendländischen Denken zum Zentrum des Wissens und der Wissenschaft. Logisches Denken und rationales Argumentieren wurden im Horizont von verantwortlichem ethischen Handeln und Urteilen zu Leitkategorien, die in Konkurrenz standen zu Denkrichtungen, die mit eher affektiv-emotionalen Zugängen zu ethischen Fragestellungen operierten. Diese „Rationalitätsdominanz“ bildet im Zusammenhang mit den Grundlinien einer theologischen Ethik sowie mit wirtschaftsethischen Konzepten und Konzepten zur Empathie eine die vorliegende Untersuchung begleitende Erörterungsperspektive. Denn Rationalität wird in ökonomischen Handlungssituationen nach wie vor von Ökonomen mindestens modellhaft im Sinne des homo oeconomicus als beispielgebendes Handlungsmuster angesehen und ist als Idee im alltäglichen Handeln populär. Wie kann also Empathie als affektives und kognitives Phänomen im Bereich der Wirtschaftsethik als wichtige Variable Bedeutung entfalten? Wenn Empathie ins Zentrum einer wirtschaftsethischen Untersuchung gestellt wird, ist damit implizit ja bereits vorausgesetzt, dass Empathie eine ethische Relevanz hat und damit auch eine im moralischen Handeln der Menschen sich zeigende Einflussgröße darstellt. Zu klären ist in diesem Horizont vor allem die Frage, wie sich Empathie und Moral genau zu einander verhalten und inwiefern die o.g. drei Dimensionen 74



Genauer wird dieser historische Entwicklungsprozess im Kapitel IV.3 dargestellt. Kognition (von lat. cognoscere = erkennen, erfahren) steht allgemein für die Informationsverarbeitung im menschlichen Gehirn und umfasst dabei sowohl bewusste als auch unbewusste Prozesse, wobei häufig als Gegensatzpaar von affektiv-emotional gegenüber kognitiv-rational gesprochen wird, um die unbewussten Gefühls- von den bewussten Verstandesaktivitäten zu unterscheiden. Dass diese Prozesse eng miteinander verknüpft sind, wird im Konzept der Empathie deutlich. 76 Sapere aude = Habe Mut, dich deines eigenen Verstandes zu bedienen! Dieser Denkansatz von Immanuel Kant prägte das Denken der Aufklärung und markiert einen entscheidenden Wendepunkt in der Philosophiegeschichte mit großem Einfluss auf erkenntnistheoretische und ethische Denkrichtungen. Siehe genauer unter IV.3. 75
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der Empathie zu einem moralischen Handeln im wirtschaftlichen Bereich positiv beitragen können. Dies zu erörtern ist ein zentrales Anliegen der Entfaltung des Empathiekonzepts als Schlüsselvariable einer theologischen Wirtschaftsethik der Empathie. An dieser Stelle sollen die impliziten Annahmen einer ersten Einbettung von Empathie in den begrifflichen Zusammenhang von Moral und Ethik ausgeführt werden: Unter Moral (von lat. mos, moris = Sitte, Brauch, Gewohnheit, Ordnung) versteht man diejenigen Wertvorstellungen, die faktisch in einem sozialen gesellschaftlichen Kontext als Grundbestand akzeptiert sind. Der Begriff bezeichnet also eine kulturspezifische, gelebte und bewährte soziale Verhaltensweise, unabhängig vom Grad der Bewusstheit der in ihr lebenden Menschen. „Die Moral regelt, was ‚man‘ in einer sittlichen Gemeinschaft darf und was man nicht darf, was man tut und was man lassen sollte.“77



Als einen „moralischen“ Menschen bezeichnet man demgemäß denjenigen, der sich entsprechend der geltenden Konventionen als den moralischen Normen78 und Werten79 verhält. Zur Unterscheidung von Moral und Moralität sei auf das ähnliche Begriffspaar „Musik“ und „Musikalität“ verwiesen80: Musikalität bezeichnet die menschliche Fähigkeit, sich über Musik auszudrücken. Moralität bezeichnet entsprechend die auf den einzelnen Menschen bezogene Fähigkeit81 moralisch zu fühlen, zu urteilen bzw. zu handeln. Moralität wird dem Menschen als „conditio humana“ zugesprochen.82 Moralität verweist also auf die humane Grundbefindlichkeit des Menschen, sich als soziales Wesen in einer Gemeinschaft organisieren zu müssen, zu wollen und zu sollen. Häufig wird für einen höheren Grad einer gelebten Moral der Begriff Ethos (von griech. n = gute Sitte) verwendet. Und seit je her beschäftigen sich die Menschen auch theoretisch mit der Frage der Moral. Diese theoretische Reflexion der Moral bezeichnet man als Ethik, wobei die sittliche Orientierung des Alltagshan-



77



Ulrich 2008, S. 31. Im Unterschied zu Rechtsnormen hängen moralische Normen von der Akzeptanz innerhalb der sozialen Gemeinschaft ab. Vgl. Ulrich 2008, S. 31. 79 „Das Wort Wert hat etwas Schillerndes an sich.“ Honecker 1990, S. 213; als Synonyme werden die Begriffe Maßstäbe, Regeln, Kriterien oder Maximen verwendet. Eine Darstellung der Wertediskussion im Zuge der philosophischen Aufnahme des Wertebegriffs in die wissenschaftliche Diskussion im 19. Jahrhundert auch in im Unterschied zu dem ökonomischen Begriff des Wertes liefert Honecker 1990, S. 211 ff. 80 Dieses Beispiel ist einem Religionsbuch für die Sek II entnommen; vgl. Haag 1996, S. 15. 81 Ähnlich wie Musik und Musikalität; vgl. Haag 1996, S. 15. 82 Einen kurzen kulturhistorischen Abriss zur Frage der Natur des Menschen findet sich in Kapitel IV.3. 78
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delns selbst zum Gegenstand wissenschaftlicher, analytischer Untersuchungen wird. Ethik wird damit zur orientierenden Theorie der Lebensführung. 83 Wie ist nun der Zusammenhang von Empathie und Moral, genauer gesagt Moralität einzuschätzen, sodass sie als Zentrum einer ethischen Reflexion dienen kann? Empathie ist, wie oben angedeutet, ein affektives und kognitives Phänomen, das den Menschen eine Verbindung zur ihn umgebenden Umwelt und zu anderen Menschen ermöglicht. Ist damit bereits eine eindeutige Verbindung von Empathie und Moral im Sinne einer sich im Handeln zeigenden Moralität festgelegt? Dem ist nicht so. Vielmehr ist für eine Wirtschaftsethik der Empathie zu bedenken, dass aufgrund von psychologischen Forschungsergebnissen, die im Laufe dieser Untersuchung noch weiter ausgeführt werden, zwar eine positive Korrelation zwischen Empathie und moralischem Handeln unterstellt wird, dass jedoch Empathie auch dazu führen kann, eine nicht adäquate, unerwünschte emotionale Resonanz bzw. Reaktion zu zeigen. Grund dafür ist, dass die gewünschte Resonanz und Reaktion Teil eines sozialisations- und erfahrungsgeleiteten sowie kognitiven und damit auch rationalen Bewertungs- und Beurteilungsprozesses ist und im Kontext sozialer und gesellschaftlicher Bedingungen stattfindet. Dieser Bewertungsprozess wird individuell mit somatischen Markern besetzt.84 In diesen sozialisations- und bildungsbedingten Bewertungsprozess fließen sowohl persönliche, situative als auch gesellschaftliche Rahmenbedingungen ein. Damit schließt aber der Empathiebegriff an sich auch negative Gefühle wie Schadenfreude oder egoistische strategische Interaktionen mit ein und kann auch Grundlage von unmoralischem Handeln sein,85 wenn im Laufe des Sozialisations- und Bildungsprozesses entsprechende Verknüpfungen ermöglicht bzw. nicht aktiv verhindert werden. Dass Empathie gleichwohl als Schlüsselvariable für ein moralisches Handeln in ökonomischen Interaktionen dienen und wie diese Empathie „gerichtet“ werden kann, wird diese Untersuchung verdeutlichen. Denn durch Empathie wird dem Individuum ein Zugang zu den Gefühlen und Handlungen anderer Menschen und damit eine soziale Teilhabe ermöglicht. Empathie als individualethisches Phänomen stellt so eine Brücke zum sozialethischen Bereich her:



83



Vgl. Schrages Artikel Ethik IV. Neues Testament, TRE Bd. 10, S. 435-462; vgl. Fischer 2002, S. 200; vgl. Haag 1996, S. 15. Eine genauere Ausführung zur theologischen Ethik in Abgrenzung zu einer philosophischen Ethik wird in Kapitel II ausgeführt. 84 Zu Aspekt der „somatischen Marker“ siehe in Kapitel IV.4.2. 85 Vgl. Naurath 2010, S. 63. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Abbildung 7: Empathie als Brücke zwischen Individuum und Gemeinschaft



(eigene Abbildung)



Als Thema der Neuakzentuierung ist an dieser Stelle thesenhaft festzuhalten: Empathie bezeichnet die menschliche Fähigkeit der affektiven Wahrnehmung eines anderen Menschen sowie die emotionale Reaktion und rationale Perspektivübernahme mit entsprechendem Handlungs- und Reflexionsimpuls als emotionaler und rationaler Resonanz-Reaktions-Prozess, der systematisch und dauerhaft somatisch verankert wird. Empathie ist ein individuelles Phänomen, eröffnet aber den Zugang zu Gefühlen und zu Handlungen anderer Menschen in dem Sinne, dass das Individuum sie als ihm wesensverwandtes Subjekt wahrnimmt. Empathisches Handeln setzt dabei voraus, „dass sich der Mensch als Teil einer Gemeinschaft versteht“86. Die entwicklungsbedingte Offenheit der qualitativen Ausprägung empathischer Resonanz und Reaktion stellt die grundlegende Voraussetzung dafür dar, Empathie als eine Ressource, und zwar als Schlüsselvariable für moralisches Handeln, auch in ökonomischen Bereichen in den Blick zu nehmen. Denn Empathie hat grundlegende Bedeutung für den Aufbau von Selbstgewissheit und ist in sozialen Kontexten handlungsmotivierend. Dass eine Gemeinschaft auf die Wahrnehmung des Anderen und die Perspektivübernahme als Ausdruck der Verbundenheit angewiesen ist, ist dabei seit je her Bestandteil eines kultivierten Lebens und wird in den entsprechenden Traditionen und Religionen verdichtet und normativ überliefert. Allgemein bekannt und auch alltäglich populär ist die aus jüdisch-christlicher Tradition stammende sogenannte Gol-



86



Plüss 2010, S. 39. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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dene Regel, die diesen Gedanken der Gegenseitigkeit, der Reziprozität als moralisches Prinzip wie folgt zusammenfasst: „Alles nun, was ihr wollt, das euch die Leute tun sollen, das tut ihr ihnen ebenso. Das nämlich ist die Thora und die Propheten.“ (Matthäus 7,12)



87



Als eine von vielen sprichwörtlichen Varianten ist diese Goldene Regel auch durch Wilhelm Busch geprägt bekannt: „Was du nicht willst, das man Dir tu‘, das füg‘ auch keinem andern zu.“88



Mit dieser Goldenen Regel scheint das moralische Grundprinzip von empathischen Wahrnehmungs- und Handlungsprozessen, nämlich die strategische Reziprozität89, auch für wirtschaftsethische Problemkomplexe ausreichend definiert. Interessant ist hierbei der Ausgangspunkt der Selbstbezüglichkeit, der durchaus auch theologiegeschichtlich ambivalent bewertet wurde.90 Dass Empathie in theologisch-ethischer Perspektive mehr und anders zu verstehen ist als in einem strategischen Reziprozitätsmuster im Sinne des „do ut des“91, vor allem auch im Zusammenhang mit dem übergreifenden Liebesethos,92 wird die vorliegende Untersuchung zeigen. Der Begriff einer Neuakzentuierung macht dabei zweierlei deutlich: Zum einen gibt es Akzente, an die sinnvoll angeknüpft werden kann und zum anderen besteht bei diesen Anknüpfungspunkten eine wahrgenommene Lücke. Einen Beitrag dazu zu leisten, diese Lücke schließen zu können, soll durch die vorliegenden Ausführungen zu einer Neuakzentuierung unterstützt werden. Ein wichtiger konzeptioneller Ansatz, um einen „systematische(n) Beitrag zur Bildung mündiger Wirtschaftsbürger“93 leisten zu können, ist die interdisziplinäre Ausrichtung: Neben der ethischen und ökonomischen wird auch die psychologische und bildungstheoretische Perspektive aufgenommen werden. Und eine Diskussion über ökonomische Bildung kommt nicht ohne eine Klärung der zugrunde liegenden Leitlinien aus. Denn Sinnfragen des Lebensvollzugs und damit verbunden die Frage nach ethischmoralischem Handeln, das sich in sozialen Regeln, den Werten und Normen des n   88 Zitiert nach Ulrich 2008, S. 61, der auch darauf hinweist, dass bereits im vorchristlichen Zeitalter und bei Konfuzius diese negativ formulierte Fassung zu finden sei; vgl. Ulrich 2008, S. 61, Anm. 1. 89 Vgl. Ulrich 2008, S. 61. 90 Vgl. Jähnichen 1998, S. 65 ff., der den Bereich des nutzenmaximierenden ökonomischen Verhaltens und die Frage der Selbstliebe auch im theologischen Kontext untersucht. 91 „Ich gebe, damit du gibst“ ist eine antike Rechtsformel, die im Zusammenhang mit der kultischen Opfertheorien und den damit verbundenen Vorstellungen des Verhältnisses von Menschen und Gott diskutiert wird; vgl. Negel 2005, S. 30, Anm. 56. 92 Grundlinien sind bereits in Kapitel II dargelegt worden; vgl. auch Jähnichen 1998, S. 71ff. 93 Ulrich 2008, S. 15. 87
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menschlichen Miteinanders im soziokulturellen Kontext aktualisieren, bilden das traditionelle und originäre Feld der Theologie als wissenschaftliche Disziplin der Religionen94 und der Philosophie, und zwar im Bereich der angewandten Ethik95 im gesellschaftlichen Raum. Welches sind nun die Leitlinien der vorliegenden Neuakzentuierung? Mit folgenden zwei Leitlinien als Weiterentwicklung bzw. als Spurwechsel hin zu einem Denkansatz einer Wirtschaftsethik der Empathie soll diese Neuakzentuierung an dieser Stelle kurz umrissen werden: 



Öffnung der vernunftorientierten rationalen Interaktionen hin zum gerichteten empathischen Handeln im sozioökonomischen Raum:



Eine Wirtschaftsethik darf den Menschen nicht auf seine rational-kognitiven Fähigkeiten sowie sein Selbst- und Eigennutzinteresse in sachlogischen Interaktionen reduzieren, sondern muss ihn vor allem auch als empathisch fühlenden und handelnden Akteur wahr- und ernstnehmen. Menschliche Empathiefähigkeit bietet die Basis, sich als soziales Wesen zu erfahren und kann zu kooperativem prosozialem Verhalten in ökonomischen Interaktionen motivieren. Diese Leitlinie geht davon aus, dass Empathie als Disposition und Verhaltenskomponente stärker in den wirtschaftsethischen Bereich einbezogen werden muss. In soziologischen und wirtschaftswissenschaftlichen Publikationen wird vom „überwiegend rational handelnden Akteur“96 ausgegangen. Mit dem Begriff des Akteurs wird der Mensch als sozial Handelnder definiert, dessen individuelles Streben stets durch soziale Kontexte ermöglicht und begrenzt wird. Anders als in den wirtschaftswissenschaftlichen Disziplinen wird in den Geistes-, Sozial und Verhaltenswissenschaften heute die zentrale Bedeutung von Emotionen für das menschliche Zusammenleben betont.97 In diesen fachwissenschaftlichen Diskursen, die in die vorliegende Untersuchung exemplarisch einbezogen werden, gilt es gegen die „noch immer weit verbreitete Annahme überwiegend rational handelnder Akteure“98 als unbestritten, dass „Emotionen zum Verständnis kognitiver Prozesse wie Lernen, Aufmerksamkeit, Schlussfolgern oder Erinnern von zentraler Bedeutung sind (und) … die herausragende Rolle von Affekten und Emotionen für die Verhal94



Der Begriff Religion steht zunächst für eine „unübersehbare Fülle hist. Gesamterscheinungen, in denen Menschen ihre Beziehung zu einem Jenseitig-Göttlichen je persönl. Erfahren, gemeinsam vollziehen, in Wort und Verhalten thematisieren und begehen.“ Vgl. Artikel „Religion“ in: Wörterbuch des Christentums 1995, S. 1050. Theologie ist die wissenschaftliche Reflexion von Religion. 95 Vgl. Abbildung in Kapitel II.1. 96 Scheve 2011, S 207. 97 Vgl. Scheve 2011, S. 208. 98 Scheve 2011, S. 209. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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tenssteuerung ebenfalls gut dokumentiert“99 ist. Diese Grundannahme bestimmt auch die theologischen Ausführungen von Johannes Fischer, der die geistige Ausgerichtetheit als affektiv-emotionale Komponente des christlichen Glaubens herausstellt. Auch dieser Ansatz wird für die folgenden Ausführungen von besonderer Relevanz sein. Für die vorliegende Fragestellung soll das soziale Handeln von „Akteuren“ durch folgende definitorische Grundlegung eingegrenzt werden: Der „Akteur“ steuert seine Handlungen zwar über kognitive Prozesse. Diese kognitiven Prozesse, die häufig mit den Begriffen der Ratio und des Verstandes bzw. der Vernunft identifiziert und gleichgesetzt werden, sind jedoch stets mit emotionalen bzw. affektiven Prozessen verbunden. Emotionen müssen daher zum Verständnis kognitiver Prozesse einbezogen werden, da sie, nach Erkenntnissen u. a. der Erziehungswissenschaften und der Psychologie, eine herausragende Rolle für die Verhaltenssteuerung spielen. Das Phänomen der Empathie bietet hierfür die Basis. 100 Dieser Aspekt wird im vierten Teil dieser Arbeit mit der Spezifizierung des Phänomens Empathie im Rahmen des Denkansatzes einer Wirtschaftsethik der Empathie ausführlich dargelegt. 



Von der Mitgefühlsethik zur Ethik einer gerichteten Empathie:



Wirtschaftsethik darf den Bereich der Empathie nicht auf den Aspekt des Mitgefühls reduzieren, sondern muss Mitgefühl in den Kontext eines nachfühlenden Verstehens und ethischen Urteilens sowie Handelns im Sinne der Empathie mit positiver Qualität durch die geistige Ausgerichtetheit im christlichen Glauben wahr- und ernstnehmen. Emotionalität kann sowohl positive als auch negative Qualität haben und ist als wichtige Verhaltenskomponente in kognitive Prozesse einbezogen, nämlich als handlungs(mit)bestimmendes Motiv. Das heißt – und hier zeigt sich die religiös-spirituelle Komponente, die in der Spezifizierung der theologischen Ethik noch ausgeführt wird , dass Fühlen eine besondere Weise der Erkenntnis ist. Gefühle haben in diesem Verständnis eine praktische Orientierungsfunktion.101 Dies gilt auch für negative Gefühle. Im Alltagsverständnis kennt man diese Zuschreibung z.B. von der sprichwörtlichen „blinden Wut“. Allerdings, und hier wird nun der Ansatz von Johannes Fischer relevant, der im zweiten Teil skizziert wird, bedürfen diese Gefühle einer Ausgerichtetheit, wie sie z.B. im christlichen Ethos enthalten sind. Zudem dürfen Affekte 99



Ebd. Vgl. Scheve 2011, S. 209. 101 Vgl. Plüss 2010, S. 56, die die Untersuchung der Vielfalt des menschlichen Gefühls und deren ethischer und religiöser Bedeutung von Max Scheler referiert. 100
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und Emotionen nicht auf den Bereich des Mitgefühls beschränkt bleiben und auf eine rein funktionale Bedeutung reduziert werden, um im ökonomischen Raum Relevanz entfalten zu können.102 Bei einer solchen Verengung des Begriffs wird der individualethische Anspruch an Akteure überhöht und geht den Affekten jede orientierende Kraft ab, da im modernen Verständnis allein dem Verstand begründende und damit steuernde Kraft zugesprochen wird. Demgegenüber hebt Fischer hervor, dass Affekte und Emotionen, und damit die innere Haltung insgesamt, die (spirituelle) Ausgerichtetheit des ganzen Lebens als Verstehensperspektive bestimmen. 103 Diesen Bereich der Empathie als gerichtete Empathie umfassend konzeptuell auszuleuchten, wird eine weitere zentrale Leitlinie dieser Untersuchung sein. Zusammenfassend lässt sich damit für die Untersuchung einleitend festhalten: Für den vorliegenden Denkansatz einer Wirtschaftsethik der Empathie ist die Fokussierung auf die ökonomische Mikroeben der individualethischen Dimension und damit auf die Anthropologie und die Aspekte der Emotion und Ratio als zentrale Komponenten für das Handeln grundlegend. Welchen Beitrag kann diese Neuakzentuierung nun für den Diskurs innerhalb der Wirtschaftsethik leisten? Zunächst einmal wird die Notwendigkeit eines interdisziplinären Verständnisses durch den Aspekt des zugrunde liegenden Menschenbildes evident: Als wer bzw. als wie Handelnder wird der Mensch in den unterschiedlichen wirtschaftsethischen Ansätzen verstanden: Reduziert auf rational kognitive Entscheidungsprozesse innerhalb einer Systemlogik oder als fühlender Mensch in sozialen Kontexten? Welchen Beitrag kann hierbei die Perspektive einer theologischen Ethik leisten? Des Weiteren wird danach zu fragen sein, von welchem Erziehungs- und Entwicklungsverständnis im Bereich der ökonomischen, moralischen bzw. ethischen sowie religionspädagogischen Bildung ausgegangen werden kann. Denn die Handlungen des Menschen, so Ulrich, „werden nun aber von einer freiheitlichen Ordnung nicht ohne weiteres von selbst hervorgebracht, und sie sind auch nicht einfach in der Natur des Menschen gegeben – sie müssen vielmehr in fortwährender politisch-kultureller Anstrengung immer wieder neu gebildet werden.“104



102



Vgl. Fischer 2002, S. 100. Fischer führt in diesem Zusammenhang seinen weiteren zentralen Begriff („Geist“) aus, der seiner Ansicht nach in der theologischen Ethik und dem christlichen Ethos vernachlässigt wird; vgl. Fischer 2002, S. 97 ff. 104 Ulrich 2008, S. 317, kursiv im Original. 103
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Ethische Entscheidungs- und Verhaltensprozesse wären damit Teil des Entwicklungs-, Sozialisations- und Bildungsprozesses und grundlegend für die Frage der Normbefolgung und Normetablierung. Und schließlich greift die Frage nach dem zugrunde liegenden Menschenbild im Hinblick auf Kognition und Emotion den Bereich der Individualethik bzw. Ordnungsethik und der Sanktionsmöglichkeiten bzw. Sanktionsnotwendigkeiten sowie Durchsetzungsmechanismen auf.



I.4



Konzeptionelle Grundlagen, Aufbau und Ziel der Arbeit



Um eine fundierte und signifikante Neuakzentuierung innerhalb des wirtschaftsethischen Diskurses vornehmen zu können, werden nun die konzeptionellen Grundlagen, der Aufbau und das Ziel des Denkansatzes benannt, die in der weiteren Untersuchung systematisch ausgeführt werden. Inhaltlich geht die Untersuchung von folgender Neuakzentuierung aus: Die Bedeutung der menschlichen Emotionen für eine sozial gewollte und gesollte innere Haltung, für das Affiziertsein, das zu einem ethisch reflektierten moralischen Verhalten führt oder führen soll, wird gegenüber einer rein kognitiv-rationalen Entscheidungslogik in den Mittelpunkt gerückt. Des Weiteren wird der Stellenwert der Individualethik gegenüber der Sozialethik betont, und zwar mit Blick auf die intrapersonal sich manifestierende Normbefolgung als Ausgangspunkt der Normetablierung und der Normbegründung im Vergleich zur reinen Begründungsethik für wirtschaftliches Handeln. Damit wird eine zentrale These dieser Arbeit umrissen, die in negativer Abgrenzung wie folgt formuliert werden kann: 



Die anthropologischen Bereiche der Emotionen und der Affekte als wichtige individualethische Verhaltens- und Handlungskomponente werden in wirtschaftsethischen Konzepten kaum adäquat einbezogen. Damit wird eine wichtige Basis und zusätzliche Ressource für ethisch gewollte Entscheidungs- und Handlungsprozesse nicht ausreichend berücksichtigen.



Dem Denkansatz einer Wirtschaftsethik der Empathie liegen positiv gewendet damit folgende drei Thesen zugrunde: 



Empathie stellt eine zentrale individualethische Dimension für prosoziales und sozioökonomisches Verhalten und Handeln dar.







Die Empathiefähigkeit schafft die Voraussetzung dafür, eine innere Haltung zu entfalten, und zwar als geistige Ausgerichtetheit mit einer Affiziertheit auf einen Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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gewollten Strebensgegenstand, durch den moralische Qualitäten in sozialen Interaktionen positiv unterstützt werden können. 



Der Einbezug von Empathie in wirtschaftsethische Sozialisations- und Bildungsprozesse in theologisch-ethischer Perspektive setzt wichtige Ressourcen für die Entwicklung einer inneren Haltung in Wechselwirkung mit sozialethischen Rahmenbedingungen frei.



Diese Thesen betonen also die positiven Konsequenzen einer gerichteten Empathie. Auf die Ambivalenz von Emotionen sei auch hier kurz verwiesen: Auch negative Gefühle wie Wut und Hass bestimmen menschliches Handeln und können zu antisozialen bzw. psychopathischen Handlungen führen, zum Beispiel um andere zu täuschen oder zu betrügen. Hier wird offenbar der Strebensgegenstand vorrangig von Impulsen bestimmt, die eine sozial gerichtete Empathie ausschließen. Dieser Aspekt wird zu erörtern sein, auch mit Blick auf die entwicklungs- und sozialisationsbedingte Offenheit der qualitativen Ausprägung der Empathie, die durch einen Bildungsprozess einer entsprechenden inneren Haltung auch zu einer positiven gewollten Ausrichtung führen kann. Der Denkansatz einer Wirtschaftsethik der Empathie versteht sich konzeptionell als eine deskriptiv-hermeneutisch gerichtete Wirtschaftsethik.105 Das bedeutet, dass - in Anlehnung an die Ausführungen von Johannes Fischer 106 - das Anliegen einer Wirtschaftsethik der Empathie nicht vorrangig auf deskriptiv-empirisches Tatsachenwissen gerichtet ist, auch wenn diese erläuternd einbezogen werden, sondern eine hermeneutisch gerichtete Reflexion zugrunde legt. Diese Reflexion will „vorhandene Orientierungen ins Bewusstsein heben, interpretieren und im Blick auf aktuelle moralische Fragen konkretisieren.“107 Ziel dieser ethischen Reflexion ist es nicht, Begründungen für moralisches Handeln zu finden, wie es ein spezifisch normativer Ansatz intendieren würde. Nicht die Begründungsebene steht im Fokus, sondern die Rechtfertigungsebene. Diese Rechtfertigung wird in ein spezifisch theologisches Verständnis als innere geistige Ausgerichtetheit eines moralischen Handelns im wirtschaftlichen Bereich orientierend eingebettet. Ins Zentrum der Frage nach moralischem Handeln rücken das „Woraufhin“ und „Wozu“ gegenüber dem „Was“ bzw. dem „Warum“. Die Aufgabe einer theologischen Wirtschaftsethik der Empathie besteht letztlich darin, einen Verstehenshorizont zu 105



Dieser methodisch-konzeptionelle Zugang wird in Kapitel II.1 weiter ausgeführt. Vgl. Fischer 2002, S. 200ff. 107 Fischer 2002, S. 201. 106
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eröffnen, welche praktischen Implikationen die Besinnung auf die menschliche Empathie als Schlüsselvariable für die Grundorientierung in wirtschaftsethischen Interaktionen hat.108 Die Rechtfertigungsperspektive für individuelles Handeln wird dabei aus einer spezifisch evangelisch-theologischen Perspektive entwickelt. Grundlegend für diese evangelisch-theologische Perspektive ist der christlich-evangelische Glaube. Dieser christliche Glaube beschränkt sich dabei nicht auf kognitive Überzeugungen und Begründungsinhalte, sondern ist maßgeblich davon getragen, dass er eine Ausrichtung des gesamten Lebens durch eine stabile innere Einstellung und ein entsprechendes äußeres Verhalten umfasst. Die ethische Perspektive nimmt dabei die Aufgabe wahr und ernst, in einem kritisch diskursiv angelegten Dialog mit der philosophischen Ethik sowie mit ökonomischen und humanwissenschaftlichen Perspektiven solche Fragen zu erörtern, die die moderne Auffassung des Handelns im Horizont eines spezifisch christlichen Welt- und Wirklichkeitsverständnisses betreffen. Der Bereich des Wirtschaftens als erfahrungswissenschaftliche Gewissheit stellt einen solchen kritisch zu hinterfragenden Handlungsraum für die Menschen dar, der in einem kritischen Dialog aufgrund von kategorialen Gewissheiten ethisch reflektiert werden muss. Die Aufgabe einer theologischen Wirtschaftsethik besteht darin, in einem kritischen Dialog ethisch verantwortetes Orientierungswissen auf der Basis von Glaubensgewissheiten zu gewinnen, das sich auf der Akteursebene als innere Ausgerichtetheit in Bezug auf die praktischen Implikationen zur Gestaltung von Praxissituationen in wirtschaftlichen Interaktionen eignet. Durch die spezifisch christliche Perspektive wird ebenfalls eine spezifisch christlichanthropologische Sicht zugrunde gelegt, und zwar als rechtfertigungstheologische Sicht auf den Menschen. Kennzeichen dieser christlichen Anthropologie ist ein „biblisch, dynamisches und kommunikatives Freiheitsverständnis“109. Diese Freiheit des Subjekts bedeutet, dass der Mensch durch Gottes Offenbarung und im Glauben an Christus sich der Welt in Liebe zum Nächsten zuwenden kann.110 Diese Freiheit in Verantwortung vor Gott ermöglicht eine grundsätzliche Offenheit gegenüber pluralistischen Tendenzen der Gesellschaft, ohne in Beliebigkeit und Will-



108



Eine deskriptiv-hermeneutische Ausrichtung liegt auch dem Verständnis einer theologischen Ethik von Johannes Fischer zugrunde; vgl. Fischer 2002, S. 78. 109 Frey 1995, S. 47. 110 Vgl. das Zitat Luthers: „daß ein Christenmensch nicht in sich selbst lebt, sondern in Christus und in seinem Nächsten; in Christus durch den Glauben, im Nächsten durch die Liebe“; Luther 1982, S. 263. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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kür zu verfallen.111 Mit der evangelischen Perspektive auf die Wirtschaftsethik ist also keine Einschränkung auf das „Christliche“ intendiert, so als ob nur Menschen, die sich als Christen verstehen, diesen Ansatz mittragen könnten. Vielmehr geht es darum, dass die Ausführungen aus der spezifisch theologisch-ethischen Perspektive ein spezifisches Verständnis von Gott, Mensch und Wirklichkeit zugrunde legen, aus denen heraus sich die Leitlinien des Handelns kohärent entwickeln lassen und Orientierung für das Leben ermöglichen.112 Fischer fasst diesen Anspruch treffend folgendermaßen zusammen: „Die Leitfrage, unter der das christliche Ethos steht, nämlich ob ein Entscheiden, Handeln, Urteilen und letztlich die Lebensführung insgesamt dem Geist entspricht, dessen Ausbreitung das christliche Ethos zum Ziel hat, diese Frage ist nun auch die Leitfrage der theologischen Ethik in Wahrnehmung ihrer Aufgabe, das gegenwärtige christliche Leben und Handeln zu orientieren.“113



Damit ist eine zweite Grundlage angesprochen: Es wird davon ausgegangen, dass Wirtschaft als erfahrungswissenschaftliche Gewissheit und theologische Ethik als kategoriale Gewissheit zwei zu integrierende Sichtweisen darstellen und diese Integration von Wirtschaft und Ethik nur insofern gelingt, als der lebensdienliche Sinn jeden Wirtschaftens als teleologische Ausrichtung jeglichen Handelns als Leitidee in den Mittelpunkt gerückt wird. Ökonomik ist nicht als eigenständig funktionales System mit einer eignen Funktionslogik vom übrigen gesellschaftlich zu organisierenden Leben abgegrenzt. Wirtschaften und wirtschaftliches Handeln sind keine zweckfreien Interaktionen innerhalb eines geschlossenen Systems mit eigener funktionaler Wirtschaftsethik auf der Grundlage funktionaler Interaktionsmuster, sondern Ausdruck des menschlichen Strebens nach einem guten und gerechten Leben, das sozial zu organisieren ist. Der Wert des Wirtschaftens hängt dementsprechend von der Ermöglichung oder Verhinderung von Lebenschancen ab. Sinn jeden Wirtschaftens ist dessen Lebensdienlichkeit114. Ethische Maßstäbe für die Gestaltung dieses wirtschaftlichen Interaktionsbereiches und für das Handeln in diesem Handlungsraum sind das



111



Vgl. Naurath 2010, S. 163. Vgl. hierzu auch die grundsätzlichen Ausführungen von Jähnichen 2008 in seiner Verortung einer Wirtschaftsethik, S. 15. 113 Fischer 2002, S. 134. 114 Zu diesem wirtschaftsethischen Leitbegriff siehe die Ausführungen in Kapitel III.3. 112
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Menschengerechte und das Sachgemäße115, teleologisch ausgerichtet an dem christlichen Welt- und Wirklichkeitsverständnis der Lebensdienlichkeit. Drittens hat also auch eine theologische Ethik die Aufgabe, in einem gesellschaftlichen Diskurs „das christliche Ethos in Beziehung zu setzen zu den ethischen Fragen der Gegenwart, um diese in seinem Licht zu beurteilen.“ 116 Die kommunikative Zurückgewinnung des öffentlichen Raums durch die theologische Perspektive ermöglicht eine diskursiv angelegte wirtschaftsethische Auseinandersetzung über die Lebensdienlichkeit des Wirtschaftens. Sicherlich werden auch humanistisch und anthroposophisch geprägte Menschen zu ähnlichen inhaltlichen Ausführungen mit divergierenden Ausgangsaxiomen gelangen können. Zentral sind hierbei lediglich die Selbstvergewisserung und die Rechtfertigung vor sich selbst und vor anderen, aus welcher „Geisteshaltung“ heraus bestimmte Handlungen erstrebt oder gemieden werden. Eine theologische Wirtschaftsethik übernimmt damit eine orientierende Funktion in einem gesellschaftlichen Diskurs über die Frage, wie Menschen unter den Voraussetzungen einer modernen globalen Weltwirtschaft eine lebensdienliche und menschengerechte Wirtschaft mit gestalten und fördern können. Der spezifisch evangelisch-christliche Ansatz schränkt, wie im zweiten Teil verdeutlicht wird, den „moral point of view“ der wirtschaftsethischen Betrachtung nicht moralphilosophisch ein, sondern bezieht die spezifische Rechtfertigungsebene für die Normbestimmung, die Normenbefolgung und die Normetablierung als grundsätzliche Perspektive mit ein. Daraus folgt viertens, dass der wirtschaftsethische Diskurs auch in theologischer Perspektive grundsätzlich interdisziplinär angelegt sein muss. Dies gilt sowohl im Diskurs zwischen philosophischer und theologischer Ethik als auch im Dialog mit der Ökonomik und den sogenannten Humanwissenschaften. Denn gerade die Humanwissenschaften haben in den vergangenen ca. 20 Jahren wichtige Beiträge zum Verständnis des Menschen in Bezug auf seine Fähigkeiten, seine Moralentwicklung und seine sozialpsychologischen Dispositionen geliefert. Vor allem Aspekte der emotionalen Kompetenz, der motivationalen Verhaltenssteuerung in sozialen Kontexten gelten interdisziplinär beachtet zu werden. Die Wirtschaftswissenschaften haben sich u.a. im Bereich einer experimentellen Wirtschaftsforschung auf diesen Weg begeben und das Konstrukt eines homo oeconomicus zu einem homo cooperativus zu erwei115



Diese zentralen Begriffe der Wirtschaftsethik von Arthur Rich werden in Kapitel III.3.4.1 ausführlich dargestellt. 116 Fischer 2002, S. 134. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie



41



Einleitung: Die Notwendigkeit einer Neuakzentuierung



tern und zu modifizieren gesucht. Und auch die Religionspädagogik hat einen Paradigmawechsel vollzogen und die wahrnehmungswissenschaftliche Perspektive aufgegriffen. In wirtschaftsethischen Konzepten gibt es einzelne Bemühungen, diesen subjektorientierten Bereich aufzugreifen, u.a. von Herms und Ulrich, indem die Frage der Normbefolgung an den Kern personalen Moralbewusstseins gekoppelt wird. Ein interdisziplinärer Einbezug verhaltenswissenschaftlicher Aspekte in eine theologische Wirtschaftsethik als eigenständiger Denkansatz liegt jedoch in dieser systematischen Form noch nicht vor. In diesem Horizont muss sich jede Wirtschaftsethik auch zum vorfindlichen System der Marktwirtschaft positionieren und die grundsätzliche Frage klären, ob und inwieweit dieses System ein lebensdienliches Wirtschaften ermöglicht oder verhindert. Es wird darzustellen sein, dass jedes Wirtschaftssystem ein von Menschen geschaffener und durch Menschen zu gestaltender spezifischer Handlungsraum ist. Marktmechanismen sind keine Naturgesetze, sondern basieren auf Vorstellungen und Vereinbarungen von sozialen Gemeinschaften, wie sie ihre „Lebensmittel“ im weitesten Sinne gemeinsam organisieren wollen. Die Soziale Marktwirtschaft kann in diesem Sinne als „paradigmatisches Modell der Wirtschaftsethik“117 dienen, weil sie von „normativen Leitorientierungen der personalen Freiheit und des sozialen Ausgleichs sowie das ökonomisch begründete Eintreten für eine Wettbewerbsordnung“ 118 getragen wird. Die Soziale Marktwirtschaft steht in der Tradition des deutschen Protestantismus und „ist vom Anspruch des Menschengerechten geleitet und doch ökonomisch effizient.“119 Durch eine gerichtete Empathie wird diese Freiheit in Verantwortung in wirtschaftlichen Interaktionen auf der Basis normativer Grundentscheidungen sozialverantwortlich umgesetzt. Individualethische und ordnungsethische Aspekte greifen an diesem Punkt ineinander, und zwar deshalb, weil es eine unsichtbar ordnende Hand120 nicht gibt, sondern weil die ordnende Kraft – so auch Rich – „von den wirtschaftenden Menschen selbst etabliert und akzeptiert werden (muss).“ 121 Es ist unbestritten, dass es zur Sicherung individualethischer Verhaltensweisen auch innerhalb der Marktwirtschaft „einer ethisch qualifizierten Rahmenordnung“ 122 bedarf. Al117



Jähnichen 2008, S. 168f. Jähnichen 2008, S. 168. 119 Rich 1992, S. 186. 120 Die „unsichtbare Hand“ schafft idealtypisch nach Adam Smith ein Gleichgewicht unterschiedlicher wirtschaftlicher Interessen. Vgl. zur Frage des Selbstinteresses und der „unsichtbaren Hand“ Jähnichen 1998, S. 84ff. 121 Rich 1992, S. 185. 122 Rich 1992, S. 185. 118
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lerdings wird der Auffassung u.a. von Homann zu widersprechen sein, dass diese Rahmenordnung der eigentliche Ort der Moral ist. Der Mensch ist und bleibt Mittelpunkt von Handlungs- und Verantwortungsfeldern, auch wenn diese auf unterschiedlichen Ebenen der Politik (Makroebene), der Unternehmen und Institutionen (Mesoebene) bzw. der Konsumenten (Mikroebene) angesiedelt sind. Eine Wirtschaftsethik der Empathie verfolgt innerhalb dieser sozialethischen Diskussion über die ordnungsethische Ausgestaltung der Sozialen Marktwirtschaft einen subjektorientierten Ansatz, der den Stellenwert der individualethischen Perspektive als Ausgangspunkt sozialethischer Fragestellungen und Verantwortungsfelder sowie als Voraussetzung für Teilhabefähigkeit hervorheben will. Dass der Mensch als Handelnder frei ist und in Verantwortung vor Gott sozial handeln kann, ist Teil seiner christlich ausgerichteten Selbstgewissheit, die sich auf einer vorreflexiven Ebene im Prozess einer Bildungsgeschichte, und zwar auf der Grundlage der Empathiefähigkeit, entwickelt.123 Es wird davon ausgegangen, dass Maßstäbe für die Gestaltung einer lebensdienlichen Wirtschaft und gerechten Gesellschaft auch von der individualethischen gerechten Haltung getragen werden.124 Diese individualethische Haltung wird bedingt durch die anthropologische Grundannahme, dass der Mensch als kognitiv und emotional handelnder Akteur, ausgelöst durch seine Empathiefähigkeit, zu einem moralischen Verhalten in einem Gemeinwesen motiviert wird. Empathie fördert damit Verantwortungsübernahme und ermöglicht gleichzeitig eine gesellschaftliche Partizipation im Sinne der Teilhabegerechtigkeit. Diesen individualethischen Kern für moralisches Handeln gilt es zu entdecken und zu stärken. Dazu wird die von Herms angemerkte Differenz zwischen der rationalen Begründung von Normen und ihrer tatsächlichen Befolgung als grundsätzliche Frageperspektive auch für Bildungsprozesse aufgegriffen.125 Es wird zu untersuchen sein, inwiefern Empathie als emotionale und kognitive Kompetenz des Menschen eine Schlüsselvariable darstellt, um Fühlen, Verstehen und Handeln zu ermöglichen und zu moralischen Handlungen zu motivieren. Dieses gilt dezidiert auch im wirtschaftlichen Bereich, und zwar im Horizont des christlichen Glaubens, der das Handeln in einen gewollten Strebenskontext stellt und so die geis-



123



Auch Gerlach macht in Anlehnung an Herms auf diesen Aspekt der Selbstgewissheit aufmerksam, der jede handelnde Interaktion grundlegend belgeitet, Vgl. Gerlach 2002, S. 218ff. 124 Eine eigene wirtschaftsethische Untersuchung zu der Bedeutung der Gerechtigkeit als individualethische Tugend und als sozialethische Regel liegt von Jähnichen vor; vgl. Jähnichen 2006, S. 89110. 125 Vgl. Herms 2002, S. 140. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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tige Ausgerichtetheit als innere Haltung prägt. Empathie, so wird zu verdeutlichen sein, stellt dabei als Schlüsselvariable die Basis dar für moralische Selbstgewissheit im christlichen Welt- und Wirklichkeitsverständnis als verbindende und kritischkonstruktive Grundhaltung gegenüber ökonomischen Herausforderungen und als Befähigung in aktuellen wirtschaftlichen Strukturen verantwortlich partizipieren zu können. Das führt schließlich sechstens dazu, dass der vorliegende Denkansatz von einer spezifischen wirtschaftsethischen Bildungs- und Entwicklungsmöglichkeit bzw. Notwendigkeit ausgeht. Eine wirtschaftsethische Kompetenzentwicklung auf der Anwendungsebene muss dabei strukturell und inhaltlich eingebunden sein in emotionalkognitive Kompetenzentwicklungen der Empathie als Basis ethisch-moralischen Handelns. Diese Entwicklung muss systematisch im Kontext der Bildung begleitet werden, sowohl in den Überlegungen zur ökonomischen als auch zur werteethischen Bildung in Schule.126 Festzuhalten ist: Eine eingehende systematische Untersuchung verhaltenswissenschaftlicher Aspekte wie der affektiv-emotionalen Dimension des menschlichen Handelns auf der Basis der Empathiefähigkeit als konzeptioneller Ansatz einer theologischen Wirtschaftsethik, wie es die vorliegende Untersuchung zu einer Wirtschaftsethik der Empathie für sich beansprucht, liegt bisher noch nicht vor. Die vorliegende Neuakzentuierung einer theologischen Wirtschaftsethik der Empathie möchte diese Lücke zu schließen helfen. Die vorliegenden Untersuchungen zu einer spezifisch wirtschaftsethischen Konzeption der Empathie aus theologischer Perspektive verstehen sich als ein Beitrag zu einer interdisziplinären wirtschafts- und gesellschaftstheoretischen Diskussion. Durch die deskriptiv-hermeneutische Ausrichtung der Untersuchung wird die Möglichkeit ausgelotet, durch den Einbezug der Empathie als Schlüsselvariable bereits in frühen Jahren eine innere Haltung aufgrund einer spezifischen Ausgerichtetheit auf ein wirtschaftsethisch gewolltes und gesolltes Handeln aufbauen und fördern zu können. Die folgende Grafik veranschaulicht im Überblick diese konzeptionellen Grundlagen einer deskriptiv-hermeneutischen Betrachtungsweise, die in der vorliegenden Arbeit systematisch ausgeführt werden:



126



Dass „ein eklatanter Mangel an didaktischen Konzepten zur berufsmoralischen Bildung“ herrsche und wirtschaftsethische Themen unter einer „‘vagabundierenden‘ curricularen Anbindung an die Fächertafel“ leiden, stellte Retzmann für den kaufmännischen Berufsbildungsbereich bereits 2001 fest. Im praktischen Teil der Forschungsarbeit werden hierzu aktuelle Entwicklungen skizziert. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Abbildung 8: Konzeptionelle Grundlagen



(eigene Abbildung)



Der Einbezug der Empathie in eine wirtschaftsethische Konzeption mit der Perspektive auf Bildungsprozesse soll dem Stellenwert der individualethischen Dimension bei einer verantwortlichen gesellschaftlichen Teilhabe und einer gerechten Gestaltung im wirtschaftlichen Bereich Rechnung tragen. Bei dieser systematischen Bearbeitung der Frage nach einer theologischen Wirtschaftsethik der Empathie und ihres Beitrags im interdisziplinären Diskurs sowie für Bildungsprozesse wird nun, nachdem der Rahmen und die Notwendigkeit einer Neuakzentuierung skizziert und die Leitlinien der Neuakzentuierung dargestellt wurden, wie folgt vorgegangen: Die Untersuchung gliedern sich in vier große Bereiche: in zwei Grundlagenreflexionen in Kapitel II und III, in die Entfaltung der Neuakzentuierung entlang des Phänomens der Empathie in Kapitel IV und in die Perspektiven für den schulischen Bildungsprozess in Kapitel V. In der ersten Grundlagenreflexion des Kapitels II wird das Spezifische einer theologischen Ethik innerhalb der Ethikdiskussion herausgestellt. Dazu wird die theologische Ethik in die allgemeine Ethik-Debatte eingeordnet (II.1) und die Bedeutung der theologischen Ethik im gesellschaftlichen Diskurs verdeutlicht (II.2.). Diese theologische Einordnung wird als Zwischenbilanz zeigen, dass wirtschaftsethische Aussagen zu ökonomischen Handlungsoptionen sinnvoll nur in einem Diskurs zwischen einer theologischen Ethik und der Ökonomik entwickelt werden können und theologische Ethik
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durch den Aspekt der spezifischen Ausgerichtetheit als innere affektiv-emotionale Haltung hierbei wichtige Impulse gibt (II.3). In Kapitel III werden als zweite Grundlagenreflexion die wirtschaftsethischen Problemkonstellationen sowohl in historischer als auch in wissenschaftstheoretischer Dimension entfaltet. Dazu werden zunächst die Eckpunkte eines Diskurses zwischen Wirtschaft und Ethik benannt (III.1) und das Verhältnis der Bereiche Wirtschaft und Ethik in der Geschichte und der Gegenwart nachgezeichnet (III.2). Die vorhandenen wirtschaftsethischen Konzepte werden anschließend exemplarisch dargelegt und mit Blick auf den Untersuchungsschwerpunkt einer notwendigen Neuakzentuierung kritisch reflektiert (III.3). Hierbei wird deutlich werden, dass der Bereich der affektivemotionalen inneren Haltung gegenüber dem kognitiv-rationalen Zugang zu wirtschaftsethischen Handlungsaspekten im Zuge erkenntnistheoretischer und wirtschaftswissenschaftlicher Ausrichtung in den Hintergrund gedrängt wurde und Konzepte integrativer Wirtschaftsethiken positive Ansätze einer Neuausrichtung enthalten. Dies wird in einer entsprechenden Zwischenbilanz zusammengefasst (III.4) In Kapitel IV wird die Neuakzentuierung einer Wirtschaftsethik der Empathie interdisziplinär entfaltet. Hier wird nach einem kurzen Überblick über Empathie als Basis der Neuakzentuierung (IV.1) eine begriffsgeschichtliche Einordnung vorgenommen (IV.2) und ein kurzer Abriss zum Verhältnis von Empathie und Vernunft gegeben (IV.3). Aktuelle empirische Studien der psychologischen Empathieforschung werden anschließend ausführlich aufgegriffen (IV.4). Eine begriffliche Abgrenzung von Empathie, Sympathie, Mitgefühl und Mitleid (IV.5) leitet zum Aspekt der Empathie in theologisch-ethischer Perspektive über (IV.6). Die Darstellung der Empathie als Schlüsselvariable einer Wirtschaftsethik bildet konzeptionell den zusammenfassenden Teil der Ausführungen (IV.7). Es wird deutlich werden, dass eine ausgebildete gerichtete Empathiefähigkeit und die Stärkung der Ebene der inneren gerichteten Haltung eine zentrale Voraussetzung für prosoziales Verhalten darstellt und eine wichtige Ressource für wirtschaftsethisches Handeln ist. In Kapitel V wird der Blick auf die Perspektiven für die schulische Praxis im Hinblick darauf gerichtet, wie diese Ressource im Bildungsprozess aufgegriffen und entfaltet werden kann. Dazu werden Einblicke in den schulischen Bereich der ökonomischen und ethischen Bildung mit Blick auf das zugrunde liegende Empathiekonzept gegeben (V.1) und Perspektiven für eine dem vorliegenden Konzept entsprechende theologisch-wirtschaftsethische Bildung entwickelt (V.2). Dabei werden jeweils ausge-
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wählte bisherige Ansätze einer wirtschaftsethischen Bildung im Kontext der Schule kritisch einbezogen und reflektiert. Abschließend werden die didaktischen Leitideen als Ansatzpunkte für eine praktische Umsetzung des Denkansatzes einer Wirtschaftsethik der Empathie im Bildungsprozess zusammengefasst (V.3). Jeder Teil wird mit einem zusammenfassenden Kapitel als Zwischenbilanz abgeschlossen, der einen schnellen Überblick über die wichtigen Ergebnisse der einzelnen Kapitel ermöglichen soll. Ebenso wird zum Abschluss der gesamten Untersuchung ein Fazit mit Ausblick gezogen (VI). Das Ziel dieser Forschungsarbeit besteht letztlich darin zu verdeutlichen, dass die Wiedergewinnung der affektiv-emotionalen Dimension auf der Basis der Empathiefähigkeit den Menschen für moralisches Handeln stark macht, um unter den Bedingungen der modernen Wirtschaftswelt für sich und für seine Mitmenschen und seine Umwelt einzustehen und an gesellschaftlichen Prozessen verantwortlich teilzuhaben. Die Empathiefähigkeit muss dazu inhaltlich positiv gegründet und spezifisch geistig gerichtet werden. Dies kann durch eine gefestigte innere Haltung im christlichen Glauben gegründet werden. Das ist der Kern der theologischen Wirtschaftsethik der Empathie.
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Der Denkansatz einer Wirtschaftsethik der Empathie ist, wie im Titel dieser Arbeit deutlich wird, als „theologisch“ gekennzeichnet. In diesem Teil der Arbeit wird das Spezifische einer theologischen Ethik anhand der Konzeption von Johannes Fischer dargelegt. Seine Konzeption basiert auf der Betonung der individualethischen Perspektive und der Hervorhebung, dass die geistige Ausrichtung das spezifisch Theologische kennzeichnet. Beide Elemente sind für die vorliegende Untersuchung und im Hinblick auf die Neuakzentuierung wesentlich.



II.1 Die theologische Ethik innerhalb der allgemeinen Ethik-Debatte Zunächst einmal ist bei der Differenzierung von theologischer rund allgemeiner Ethik durchaus Vorsicht geboten. Denn die Frage nach dem Spezifischen einer theologischen Ethik birgt die Gefahr in sich, dass die allgemeine Ethik-Debatte und die theologische Ethik als voneinander getrennte Bereiche wahrgenommen werden. So verweist u.a. Wolf darauf, dass eine solche Definition in Abgrenzung gegen verschiedene philosophische Ethiken dazu führen könne, „theologische Ethik nur als eine christliche Modifikation allgemeiner philosophischer Ethik zu verstehen“127. Die Frage der rechten Verortung der theologischen Ethik innerhalb dieser Debatte um das Verhältnis von Philosophie und Theologie ist dabei ein komplexes theologie- und philosophiegeschichtliches Problem. So betont u.a. Bonhoeffer das Proprium theologischer Ethik, die seines Erachtens alleine einen Geltungsanspruch an eine Ethik erfüllt.128 In zeit- und theologiegeschichtlicher Perspektive liefert diese Verortung Bonhoeffers gerade in der Zeit der Vereinnahmung aller Lebensbereiche durch die lebensfeindliche Ideologie des Nationalsozialismus eine wichtige Positionierung der Theologie gegenüber staatlichen Machtinteressen. Innerhalb der aktuellen Ethik-Debatte im Kontext einer Demokratie, die sich im Rahmen des diskursethischen Verständnisses bewegt,129 wird die Frage nach dem Spezifischen der theologischen Ethik zu einer Frage, welchen Beitrag eine spezifisch theologische Perspektive im kommunikativen



127



Wolf 1988, S. 1. Vgl. Bonhoeffer 1988, S. 19f. für einen guten Ein- und Überblick über die Aufgabe evangelischer Ethik als Ethik der Entscheidung sowie für eine Gesamtbibliographie vgl. Honecker 2010. 129 Zur Diskursethik siehe weiter unten in Kapitel II.2. 128
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Raum des öffentlichen Diskurses leisten kann. Auf diesen Aspekt nimmt unter anderem Johannes Fischer Bezug, wenn er in kritischer Absicht anmerkt: „Die alte Frage nach dem ‚Proprium‘ evangelischer Ethik hat sich heute in die Frage nach ihrem spezifischen ‚Beitrag‘ zur allgemeinen Ethik-Debatte verwandelt. Das hat weitreichende Implikationen. Denn faktisch wird damit die allgemeine Ethik-Debatte zum Bezugsrahmen und Kriterium dafür, ob die theologische Ethik ein relevantes und sinnvolles Unternehmen ist oder 130



nicht.“



Der hieraus für die theologische Ethik entstehende Zwiespalt ergibt sich daraus, dass Theologie von einem von der philosophischen und der allgemeinen Ethik zu unterscheidenden Welt- und Wirklichkeitsverständnis ausgeht und sich hierdurch in einem anderen Bezugsrahmen definiert. Um einen Beitrag zu einer allgemeinen EthikDebatte leisten zu können, müssen diese spezifischen Voraussetzungen in kommunikative Verständigungsprozesse einfließen können, ohne ihren spezifischen christlichen Bezug aufzugeben. Als Instanz ist die theologische Ethik nicht der allgemeinen Ethik verpflichtet, sondern ihre Bestimmung speist sich allein aus ihrem theologischen Profil.131 Im Kontext der oben skizzierten Herausforderungen für einen wirtschaftsethischen Diskurs wird nun diese theologisch-ethische Perspektive verdeutlicht.



II.1.1 Das Verhältnis von theologischer und philosophischer Ethik Zunächst ist das Verhältnis von philosophischer und theologischer Ethik in seiner historischen und ideologiegeschichtlichen Entwicklung zu verorten. Ethik im klassisch philosophischen Sinne, besonders in der Nikomachischen Ethik von Aristoteles, versucht allgemeine Einsichten in das Ganze des Menschen aus dem Ganzen der Wirklichkeit heraus zu entwickeln.132 In diesem Sinne sind Philosophie und Theologie nicht prinzipiell zu unterscheiden. Allerdings wird durch die theologische Dimension des Göttlichen die Frageperspektive des Menschen in der Welt geöffnet im Hinblick auf die Wirklichkeit Gottes.133 Dieser Aspekt wird weiter unten vertieft. Als wissenschaftliche Bereiche lassen sich historisch vielfältige ethische Strömungen differen130



Fischer 2002, S. 8. Gegen eine ‚Verweltlichung‘ der theologisch verorteten Ethik wird die Notwendigkeit der Verbindung von Dogmatik und Ethik zu betonen sein, wie u.a. von Karl Barth in seiner umfassenden theologischen Dogmatik entfaltet. 132 Vgl. Wolf 191988, S. 1f.; vgl. zu den typischen Ansätzen ethischer Strömungen Kreck 1990, S. 21ff. 133 Dies betont u.a. die Ethik Bonhoeffers, die das ethische Problem des eigenen Gutseins in die Begegnung mit Gottes Wort als die letzte Wirklichkeit stellt; vgl. Bonhoeffer 1988, 128ff. 131
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zieren. Für die vorliegende Untersuchung ist dabei die Ausdifferenzierung im 17. Jahrhundert ein interessanter Anknüpfungspunkt. In Folge der schwindenden Vorherrschaft theologisch-kirchlicher Strukturen in Staat und Wissenschaft seit der frühen Neuzeit, verbunden mit der historisch bedingten Ausdifferenzierung theologischer Disziplinen seit dem 17. Jahrhundert134 stellt die theologische Ethik135 eine von der philosophischen Ethik zu unterscheidenden Disziplin dar, wie die folgende Abbildung zeigt: Abbildung 9: Theologische und philosophische Ethik
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(Quelle: Fischer 2002, S. 74., Hervorhebungen CF)



Zu fragen ist nun, worin in einem modernen Verständnis das Spezifische dieser theologischen Ethik im oben dargestellten Sinne besteht, wenn sie zu Recht einen eigenen wissenschaftlichen Bereich gegenüber der philosophischen Ethik beanspruchen will? Jede wissenschaftliche Beschäftigung mit den ethischen Grundfragen „Was sollen wir tun?“ bzw. „Wie können wir richtig handeln?“ und „Warum und mit welchem Ziel sollen wir dieses oder jenes tun?“ ist geleitet von den eigenen Vorbedingungen, Glaubensgrundsätzen, Bedürfnissen und Erkenntnisinteressen.136 Das spezifisch Theologische einer Wirtschaftsethik manifestiert sich dabei oftmals zunächst in den rein inhaltlichen Forderungen des „Was“. Das heißt, dass das Spezifische einer theologischen Ethik in der Begründungsdimension gesucht wird. Gründe für moralisches 134



Vgl. Fischer 2002, S. 15. Mit theologischer Ethik ist in diesem Zusammenhang zentral die jüdisch-christliche Ausprägung angesprochen, ungeachtet dessen, dass als theologische Ethik auch die muslimische theologische Ethik gemeint sein könnte und ebenfalls Verbindungen zu einer z.B. buddhistischen Ethik assoziiert werden könnten. 136 Auf die Frage des wissenschaftlichen Charakters der Ethik wird nicht eigens eingegangen, vgl. hierzu Honecker 1990, S. 33ff. 135
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Handeln werden aus dem Evangelium, der darauf gründenden spezifischen christlichen Tradition und dem sich daraus ergebenen Wertekanon gewonnen. Unter anderem Hans Küng macht mit seinem Projekt „Weltethos“ allerdings darauf aufmerksam, dass der inhaltliche Grundbestand an Werten, wie u. a. die Menschenrechte, universelle Werte seien, die in allen Kulturen und Religionen zum materialethischen Bestand und zu allgemeinen Normen und Sittlichkeitsforderungen gehören. Über diese gemeinsamen Grundwerte hinaus, auch darauf macht Küng aufmerksam, gibt es inhaltliche Spezifika in Religionen und Traditionen. Zum Beispiel leisten „die Zehn Gebote den (…) substantiellsten, markantesten Beitrag der Religion oder Kultur zu einem gemeinsamen Menschheitsethos“137. Grundsätzlich ist aber davon auszugehen, dass sich viele der jüdisch-christlichen Weisungen als materialethischer Wertebestand auch außerhalb dieser Tradition wiederfanden und finden, zum Beispiel in der hellenistischen und der römischen Welt und z.B. im antiken naturrechtlichen Denken.138 Auch heutzutage gehören viele Inhalte christlich-theologischer Grundnormen wie die Unantastbarkeit der menschlichen Würde als Menschenrecht zur humanen und allgemeinen rechtlichen Grundlage westlich säkularer Demokratien, z.B. in der EU-Menschenrechtscharta und im deutschen Grundgesetz festgeschrieben. Lässt sich damit über diese spezifischen Inhalte auch das Spezifische an sich einer theologischen Ethik fassen? Das Spezifische einer theologischen Ethik lässt sich nicht auf die reinen Inhalte von Werten und Normen reduzieren, um eine Abgrenzung zur und Eigenständigkeit gegenüber der philosophischen Ethik zu ermöglichen. Der Blick muss an dieser Stelle geweitet werden, und zwar auf das der Theologie zugrunde liegende Welt- und Menschenverständnis als Ausdruck des Glaubens. „Jede Ethik setzt eine Anthropologie, ein Grundverständnis des Menschen voraus. Die Voraussetzung einer theologischen Ethik ist das Verständnis des Menschen vor Gott.“139



Spezifische Aspekte dieses theologischen Welt- und Menschenverständnisses sind Ausdruck eines christlichen Glaubens, dokumentiert u. a. in den zentralen Texten des jüdisch-christlichen Glaubens, vor allem im Evangelium, dem Vaterunser und dem Glaubensbekenntnis und in evangelischer Perspektive durch die reformatorische Lehre Martin Luthers, die auch inhaltlich als „Kernbestand“ der jüdisch-
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Küng 2010, S. 16. Vgl. Haag 1996, S. 126. 139 Honecker 1990, S. 41. 138
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christlichen Überlieferung und des Glaubens auszumachen sind. Eine theologische Ethik gibt es nur insofern es Glauben in seiner spezifischen Ausprägung wie den christlichen Glauben gibt. Die Botschaft des Glaubens für die Gläubigen auszulegen und auf gegenwärtige Fragen zu beziehen, ist dabei Aufgabe der Dogmatik. Theologische Ethik bezieht sich auf Dogmatik, indem sie die durch die Dogmatik grundgelegten Fragen der Anthropologie thematisiert. 140 Theologische Ethik steht damit im Zusammenhang des christlichen Ethos, der Fragen nach einer sittlichen Orientierung in diversen Lebensbereichen und soziokulturellen Kontexten. Diese sittliche Orientierung ist nicht reduziert auf einen spezifischen Begründungszusammenhang, sondern erfasst die Welt aufgrund eines spezifischen Verstehens. Fischer weist darauf hin, dass insbesondere die theologisch-christliche Ethik anfällig dafür sei, sich auf ein begründungsorientiertes Verständnis von Ethik zu reduzieren bzw. reduzieren zu lassen, was es zu überwinden gilt.141 Denn das „Wozu“ hat Vorrang vor dem „Warum“ und „Was“. Das Verstehen und die Auslegung sind elementarer als das Begründen.142 Theologische Ethik hat damit die Aufgabe, mehr als nur Gründe und Begründungen für Handlungen bereit zu halten, sondern zu erschließen, was es für praktische Konsequenzen hat und damit konkret bedeutet, mit einer spezifischen Grundorientierung die Welt und das Leben in all seinen Lebensbereichen zu erfassen. Theologische Ethik befasst sich demnach mit „der Deutung und Sicht der menschlichen Lebenswirklichkeit“143, mit der inneren Haltung, der geistigen Ausgerichtetheit, die aufgrund des christlichen Ethos im Menschen entsteht. Was kennzeichnet diese spezifische Sicht auf die menschliche Lebenswirklichkeit?



II.1.2 Die geistige Ausgerichtetheit als Zentrum der theologischen Ethik Das Verständnis von theologischer Ethik erschließt sich im o. g. Sinne über das Verständnis von christlichem Glauben.144 Und christlicher Glauben ist mehr als eine kognitive Überzeugung, die sich auf einzelne Inhalte gründet. Vielmehr ist christlicher
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Vgl. Honecker 1990, S. 41. Vgl. Fischer 2002, S. 35. 142 Vgl. Fischer 2002, S. 81. 143 Honecker 1990, S. 41. 144 Vgl. Fischer 2002, S. 16. 141
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Glaube „eine Ausrichtung des gesamten Lebensvollzugs, welche gleichermaßen Affekt und Verstand, innere Einstellung und äußeres Verhalten umfasst.“ 145 Das spezifisch Theologische einer Ethik besteht neben inhaltlichen Prämissen vor allem in einem spezifischen Wirklichkeitsverständnis, in einer bestimmten Sicht auf Welt und Leben, die sich in Grundannahmen und Glaubensaussagen als Prämissen des menschlichen Seins und Handelns manifestieren. Diese Grundüberzeugung findet sich in unterschiedlicher Entfaltung in allen christlichen theologischen Entwürfen und Strömungen. Im Folgenden sollen die wesentlichen Prämissen skizziert werden: Kennzeichnend für das Wirklichkeitsverständnis des christlichen Glaubens ist der Glaube an die Wirklichkeit und das Handeln Gottes, und zwar als Schöpfer, Versöhner und Erlöser.146 Damit lokalisiert sich der in diesem Glauben verankerte Akteur in einem anderen Wirklichkeitszusammenhang als der nicht glaubende Akteur. Diesen Wirklichkeitszusammenhang zu verstehen und auszulegen kennzeichnet das eigentliche Verständnis von Ethik. Fischer fasst dies wie folgt zusammen: „Wenn die sittliche Grundorientierung des christlichen Glaubens gar nicht den Charakter eines ex ante-Grundes annehmen kann, dann kann die Aufgabe der diese Grundorientierung explizierenden theologischen Ethik nicht dahingehend bestimmt werden, Gründe und Begründungen für Handlungen bereitzustellen. Dann muss es vielmehr ihre Aufgabe sein, dem Verstehen zu erschließen, was es heißt und welche praktischen Implikationen es hat, mit dieser Grundorientierung durch die Welt zu gehen.“147



Damit steht das Spezifische einer theologischen Ethik im Kontext von affektivemotionalem sich-Hineinnehmen-lassen in einen Glauben, der mit Blick auf die von Herms angeführte Dimsension der Normbefolgung die Affiziertheit auf den im Glauben grundgelegten Strebensgegenstand legt. Allerdings ist durch den auf Vernunft und Rationalität fokussierten Handlungsbegriff nach Fischer „das Verständnis des christlichen Ethos in der Moderne verdunkelt“148 worden. Was bedeutet das? Die teleologische Dimension des Worumwillen einer Handlung wurde durch die kommunikative Ausrichtung auf einen weltimmanenten argumentativen Diskurs in der Moderne auf die kausale Dimension des Warum und damit auf Gründe und Ursachen reduziert.149 Um Missverständnisse zu vermeiden sei darauf hingewiesen, dass die
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Fischer 2002, S. 16. Vgl. Bonhoeffer 1988, S. 19ff, vgl. Kreck 1990, S. 105 ff., vgl. Honecker 2010, S.15 ff. 147 Fischer 2002, S. 82. 148 Fischer 2002, S. 97. 149 Vgl. Fischer 2002, S.97f. 146
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theologische Ethik sich diesem Diskurs nicht an sich verschließt. Allerdings werden jüdisch-christliche Glaubensaussagen, wie in der Goldenen Regel oder im Gebot der Nächsten- bzw. Feindesliebe formuliert, unter den modernen Handlungsbegriff subsumiert und so zu kausalen strategischen Handlungsanweisungen150 degradiert. Mit dieser Anpassung an das ethische Denken der Moderne, so Fischer, hat „die theologische Ethik (…) den spirituellen Charakter christlichen Lebens und Handelns aus dem Blick verloren“151. Er plädiert dafür, den „Heiligen Geist zum Thema auch der Ethik“152 zu machen, indem theologische Ethik die geistige Ausgerichtetheit auf das gesamte Leben umfasst. „Denn letztlich hängt alles davon ab, in welchem Geist sich Menschen erkennend und handelnd in der Welt orientieren, und somit ist das Wichtigste, was sie einander weitergeben kön153



nen: ein lebensförderlicher Geist.“



Jedes Entscheiden und Handeln ist in diesem Verständnis geleitet durch die spezifische geistige Ausrichtung des Lebens, die eingebettet ist in ein spezifisches Weltund Wirklichkeitsverständnis. Als Summe dieses christlichen Welt- und Wirklichkeitsverständnisses kann auf das Liebesgebot als Liebesethos verwiesen werden, „freilich nicht als oberste Norm, sondern als Meta-Norm.“ 154 Wie dies zu verstehen ist, wird nun ausgeführt.



II.1.3 Das Liebesethos im Kontext des christlichen Ethos Bevor im nächsten Kapitel der Frage nachgegangen wird, inwiefern trotz dieser Differenz im Wirklichkeitsverständnis von theologischer und philosophischer Ethik in einem gesellschaftlichen Diskurs die spezifische Perspektive der theologischen Ethik positives Potenzial entfalten kann, wird zunächst der zentrale Aspekt dieses spezifischen christlichen Wirklichkeitsverständnisses, und zwar in seiner konfessionellen Ausprägung einer evangelischen Ethik, als Grundlage einer theologischen Ethik skizziert. Das Liebesethos stellt hierbei den Kern der christlichen Ethik und des christlichen Ethos dar und ist im Kontext der individual- und sozialethischen Ausei-
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So deklariert Ulrich die Goldene Regel als strategische Reziprozität, Vgl. Ulrich 2008, S. 60f. Fischer 2002, S. 99. 152 Fischer 2002, S. 99. 153 Fischer 2002, S. 131. 154 Honecker 1990, S. 41. 151
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nandersetzung über Antriebe und Handlungsanreize im ökonomischen Bereich relevant. 155 Wesentliche Aspekte werden hierzu kurz skizziert: Christlicher Glaube, unabhängig von der Konfession, hat seine praktischen Implikationen in einem christlichen Ethos. Dieses christliche Ethos ist wiederum überkonfessionell grundlegend bestimmt vom Liebesethos. 156 Dieses Liebeethos wird in neutestamentlichen Schriften vielfältig aufgegriffen und entfaltet. In der Verkündigung Jesu ist dieses Liebesgebot als Doppelgebot der Liebe zu Gott und zu den Menschen allen übrigen Geboten übergeordnet (Mk 12, 29-31, Lk 10,25-28).157 Das Doppelgebot der Liebe in seiner zweifachen Ausrichtung als Liebe zu Gott und zu den Menschen ist, so die Ausführung von Fischer, in der Bibel und der christlichen Tradition das zentrale Element jeder geistgewirkten Glaubenskommunikation: „Nicht also der Imperativ von Gottes Gebot, sondern die geistliche Ausrichtung des Lebensvollzugs im Sinne der Liebe ist der eigentliche Bestimmungsgrund christlichen Lebens und Handelns.“158



In diesem Doppelgebot wird die subjektive selbstinteressierte Liebe in einen universalen Kontext der Nächstenliebe als Ausdruck der Gottesliebe gestellt, durch die das Wohl des anderen über eine bloße Nützlichkeitserwägung hinaus betont wird. 159 Die christliche Nächstenliebe gibt nicht den Grund für eine Handlung an, noch ist es als Tauschoption zu verstehen, sondern die Nächstenliebe im Doppelgebot der Liebe ist die Leitorientierung des christlichen Ethos und muss insofern als geistgewirkte Orientierung160 verstanden werden. Für die vorliegende Arbeit sind folgende theologischchristlichen Leitlinien, die sich aus dieser Meta-Norm eines christlichen Liebesethos ergeben, zentral, und zwar aus einer evangelischen Tradition und Perspektive: Die Liebe Gottes befreit den Menschen Gutes zu tun und gerecht zu handeln.
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Vgl. hierzu u.a. Jähnichen 1998, S. 65, vgl. Ulrich 2008, S. 61ff.;
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Vgl. Fischer 2002, S. 160. Eine eingehende exegetische Analyse zu den verschiedenen Fassungen des Gespräches über das Doppelgebot der Liebe auch in Verbindung mit dem Gebot der Feindesliebe (Lk 6,27) in den Synoptikern, zu der es eine Vielzahl von theologischen Untersuchungen gibt, kann im Rahmen der vorliegenden Untersuchung nicht vorgenommen werden. Mit Bezug auf das Verständnis seien hier nur einzelne Aspekte angedeutet: Der Begriff der Liebe gründet im alttestamentlichen Verständnis einer umfassender ganzheitlichen Verbundenheit. Mit dem Doppelgebot der Liebe greift Jesus auf alttestamentliche Traditionen zurück (Dtn 6,4, Lev 19,18). Das Doppelgebot ist von entscheidender Bedeutung sowohl für die jesuanische Ethik als auch für die gesamte christlich-ethische Tradition; vgl. Hahn 2005 S. 662ff. 158 Fischer 2002, S. 84. 159 Vgl. Jähnichen 1998, S. 72f. 160 Vgl. Fischer 2002, S. 98. 157
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Wenn das menschliche moralische Handeln als Normbefolgung sichtbarer Ausdruck einer Glaubenshaltung als innere Ausrichtung, als Affiziertheit aufgrund eines christlichen Liebesethos anzusehen ist, dann basiert dies grundlegend auf dem Glauben an diese Freiheit des Menschen aus der Gnade und Liebe Gottes heraus, die sich im Christusgeschehen als Hingabe Gottes zeigt, und an die zu bewahrende Schöpfung Gottes. Damit ist der Zusammenhang von Dogmatik und Ethik im Liebesgebot gekennzeichnet, den u. a. Karl Barth in seiner Kirchlichen Dogmatik herausstellt, indem er formuliert: „Es bleibt bei der Verantwortung des Menschen für das, was er an jener Grenze als Gottes Geschöpf und als Hörer seines Wortes leisten sollte (…) Es bleibt aber (…) noch viel mehr bei der Verantwortung, die Gott selbst damit übernommen hat, daß er den Menschen geschaffen (…) hat. Es kann der Mensch seine eigene Verantwortung gerade darum nicht abschütteln (…), weil die an den Menschen gerichtete Zumutung schließlich nur darin besteht, daß er als ein solcher leben soll, um deswillen Gott sich selbst das Letzte, alles, zugemutet hat.“
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Die Gnade und Liebe Gottes tritt im christlichen Verständnis dem Menschen in dreifacher Form entgegen, „als Werk des Schöpfers und des Erhalters, als Werk des Versöhners und als das Werk des Erlösers oder Vollenders.“ 163 Theologie, Christologie und Eschatologie sind miteinander verbundene Grundlagen des christlichtheologischen Liebesethos, wie es sich in Jesus Christus offenbart. In seiner Einleitung zu den Grundfragen christlicher Ethik formuliert Kreck dies so: „Die Frage der Ethik: Was sollen wir tun? Ist nicht lösbar von der Frage: Was glauben wir?, wie von der anderen: Wie sehen wir die jeweilige Situation? (…) Von einer christlichen Ethik ist selbstverständlich zu fordern, daß der Glaube an den in Jesus Christus sich offenbarenden Gott für die Frage nach dem gebotenen Tun leitend ist.“164



Bonhoeffer fasst diesen Gedanken in seiner christologischen Ethik wie folgt auf: „Es muß nun jedem, der das Neue Testament auch nur oberflächlich liest, auffallen, daß hier diese Welt der Entzweiung, des Konflikts, der ethischen Problematik wie versunken ist. Nicht der Zerfall des Menschen mit Gott, mit den Menschen, mit den Dingen, mit sich, sondern die wiedergefundene Einheit, die Versöhnung ist der Grund, von dem aus gesprochen wird, ist die ‚Entscheidungsstelle des spezifisch ethischen Erlebnisses‘ geworden. Das Leben und Han161



Honecker 1990, S. 43. Karl Barth: Kirchliche Dogmatik II/ 2, 180 f, in: Barth 1987, S. 174. 163 Kreck 1990, S. 105. 164 Kreck 1990, S. 11. 162
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deln der Menschen hat nichts Problematisches, Gequältes, Finsteres, sondern etwas Selbstverständliches, Freudiges, Gewisses, Klares.“165



Im Hinblick auf die christlich-evangelische Anthropologie zeigt sich das Liebesethos in folgenden drei grundlegenden Glaubensaussagen: 



Der Mensch ist Geschöpf Gottes und als Ebenbild Gottes frei (Gen 1,26):166



In biblischer Sicht beruht auf dieser Geschöpflichkeit die allen Menschen zukommende Würde. Mit dieser Würde ist ein menschliches Leben in Freiheit verbunden. In jüdisch-christlicher Tradition ist das Verhältnis von Gott und Mensch als kreativer Schöpfungsakt auf eine liebende, freie, zugewandte und dialogische Beziehung ausgerichtet.167 In reformatorischer Tradition wird die Dialektik der Freiheit und Bindung in Liebe als Herrschaft und Knechtschaft ausgeformt. 168 Das Handeln der Menschen untereinander beruht auf dieser grundsätzlichen Ebenbildlichkeit und Freiheit zur Verantwortung und erfährt von hier aus seine inhaltliche Ausrichtung. „Die Würde des Menschen ist unantastbar“: Dieser erste Grundgesetzartikel als Basis aller weiteren (grundgesetzlichen, rechtlichen und moralischen) Ausführungen hat in christlicher Perspektive den Bezugs- und Ankerpunkt in der Geschöpflichkeit und Ebenbildlichkeit als Prämisse. 



Der Mensch ist Sünder und durch die Gnade und Liebe Gottes in Jesus Christus gerechtfertigt: simul iustus, simul peccator169, zugleich gerecht und Sünder.



Dieser reformatorische Ansatz zeichnet die evangelische Perspektive im Besonderen aus. Mit dem Sündenfall wird der Mensch frei, sich für das Gute oder für das Böse zu entscheiden. „Die Erkenntnis der Sünde radikalisiert und verschärft die Frage nach den Bedingungen und der Ermöglichung von Freiheit“170.
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Bonhoeffer 1988, S. 29. Das Verhältnis von Schöpfungsglauben und jüdischem Erwählungsglauben soll hier nicht ausgeführt werden. Vgl. dazu u.a. Boecker 1986, S. 243 ff, der vor allem auf die Kontroverse zwischen von Rad und Westermann in der Frage der Eigenständigkeit des Themas Schöpfung im Jahweglauben hinweist. 167 Siehe hierzu genauer Kapitel IV.6. 168 Eine Vertiefung von Luthers dialektischem Freiheitsverständnis ist im Rahmen dieser Arbeit leider nicht möglich. Vielfältige Schriften hierzu zeigen die nach wie vor große Bedeutung dieser reformatorischen Überzeugung. 169 Die verkürzte Formel geht auf Luthers Formel „peccatores in re, iusti autem in spe“ zurück; vgl. Luthers Römervorlesung von 1515/15/16 in der Weimarer Ausgabe WA 56, 269, 27ff. 170 Honecker 1990, S. 47. 166
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Die Entzweiung von Gott durch die Freiheit zum Bösen wird im christlichen Glauben durch die Erneuerung des Bundes in Jesus Christus aufgehoben. Der Mensch wird hierdurch erneut befreit, das Gute zu erkennen und zu wählen und das Böse zu meiden.171 „Für die Ethik folgt aus der Erkenntnis der Sünde im Glauben die Befreiung zum Wagnis des Handelns.“172



Evangelisch-christliche Ethik nimmt damit nicht nur die Würde des Menschen als Geschöpf Gottes als unverrückbare Prämisse jeder geistigen Ausrichtung ernst, sondern auch die durch die Versöhnung wiederhergestellte Einheit mit Gott, die den Menschen frei macht durch sein Handeln Verantwortung für das Gute zu übernehmen. Die Vorbedingung dieser inneren Handlungsfreiheit liegt im christlichen Verständnis der Versöhnungstat in Jesus Christus, die die geistige Ausgerichtetheit auf das Handeln in der Welt ermöglicht. Aus dieser inneren Ausrichtung folgt die Verantwortung des Menschen für sich, für seine Mitmenschen und für die Schöpfung Gottes. Der Mensch ist durch Jesus Christus und durch die frohe Botschaft des Evangeliums befreit, durch die Liebe Gottes (Zuspruch) in der Welt nach Gottes Geboten zu wirken (Anspruch).173 „Jenseits und außerhalb der Befreiung zu solcher Freiheit steht er (der christliche Mensch, Anm. CF) unter der Forderung des Liebesgebots.“ 174



Das menschliche Leben in der Welt in christlicher Ausgerichtetheit, und zwar innerhalb der evangelischen Konfession, ist damit geprägt vom Dualismus von Gebot und Freiheit, von Gesetz und Evangelium, wie sie in der reformatorischen Theologie thematisiert und grundgelegt wurde. Gebote stellen in diesem Verständnis jedoch keine göttliche
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Das christlich-reformatorische Verständnis von Sünde kann an dieser Stelle nicht weiter vertieft werden. Eine gute zusammenfassende Übersicht zum Sündenverständnis in ethischer Perspektive liefert Honecker 1990, S. 50-59. Folgende Hinweise von Honecker sollen Grundlegendes hierzu kurz andeuten: Sünde im theologischen Verständnis ist etwas fundamental anderes als ein moralischer Fehler. Das Reden von Sünde ist dabei in der christlichen Ethik mit der Dimension der Rechtfertigung verbunden. Grundsätzlich ist zwischen dem Wesen und der Wirkung der Sünde zu unterscheiden und damit zwischen dem Sünder sein und dem Sünden tun. Letzteres ist dem Menschen durch Einsicht und Vernunft zugänglich. Durch das Bekennen der Sünden im Glauben kann der Mensch umkehren zur Gerechtigkeit Gottes; vgl. auch Wolf 1988, S. 44ff. 172 Honecker 1990, S. 59. 173 Das Reden von Zuspruch und Anspruch, das für die Formulierung der Barmer Theologischen Erklärung grundlegend ist, geht auf die durch Karl Barth geprägte Reihenfolge von Evangelium und Gesetz zurück, mit der Barth in der Zeit des Nationalsozialismus auf den mit Gottes Zuspruch einhergehenden Anspruch auf das ganze Leben des Menschen hinwies; vgl. die Einleitung von Gollwitzer zu ausgewählten Texten von Karl Barths Kirchlicher Dogmatik, Barth 1987, S. 28ff. 174 Fischer 2002, S. 85. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Fundamentalismus oder Gebots—Biblizismus“175 führen. Vielmehr wird die Liebe Gottes „zur maßgebenden Beurteilungsinstanz für Handlungen, (…) auch für Institutionen und Ordnungen. Jede unmittelbare Deduktion von moralischen Normen aus göttlichen Geboten ist damit ausgeschlossen“ 176.



Der eigentliche Bestimmungsgrund christlichen Lebens und Handelns ist damit nicht der Imperativ Gottes, sondern die geistliche Ausrichtung des Lebensvollzugs, zu der der Mensch durch Jesus Christus befreit ist. 



Die Verwirklichung des Vollkommenen wird nicht durch den Menschen erwartet, sondern das menschliche Wirken im Vorletzten ist ein vorläufiges Wirken in der Hoffnung auf das kommende Reich Gottes.



Diese Spannung von Vorletztem und Letztem kann zu einer radikalen Weltflucht führen sowie zu einer werkgerechten Überforderung des menschlichen Handelns. Bonhoeffer weist jedoch darauf hin, dass es um eine Umkehrung der Bedingung unseres Handelns in der Welt geht: „Das Vorletzte ist also nicht Bedingung des letzten, sondern das Letzte bedingt das Vorletzte.“177 Damit wird das menschliche Handeln befreit vom Druck einer werkgerechten Voraussetzung für die Vollendung der Welt. Der Mensch kann durch das Letzte erkennen, dass er durch Buße und Umkehr auf die Wegbereitung hinzielt, die die Erfüllung des Menschseins und des Guten bringt. 178 Die Ausgerichtetheit, die sich in christlicher Ethik manifestiert, ist damit bestimmt vom Liebesethos, sie ist gekennzeichnet durch den Glauben an Jesus Christus als die sich in der Welt zeigende Liebe Gottes, die in evangelischer Perspektive zum ethischen Handeln im Bewusstsein des Vorletzten befreit. Die sich in Jesus Christus offenbarende Liebe Gottes zu den Menschen, wie im Neuen Testament überliefert, ist damit Ausgangspunkt des Zuspruchs und Anspruchs Gottes auf das ganze Leben und Ausgangspunkt für die Befreiung zum ethischen Handeln in Liebe und in Verantwortung für die Schöpfung Gottes und für die Mitmenschen als Mit-Geschöpfe. Der Dualismus von Sollen und Wollen wird versöhnt in der geistigen Ausgerichtetheit des ganzen Lebens im Liebesethos.
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Fischer 2002, S. 85. Fischer 2002, S. 85 f. 177 Bonhoeffer 1988, S. 142. 178 Vgl. Bonheoffer 1988, S. 128ff. 176
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Zusammenfassend lässt sich damit festhalten: Das Spezifische einer theologischen Ethik in evangelischer Perspektive besteht nicht zuerst in einem Begründungszusammenhang des Sollens, sondern in der geistigen Ausrichtung des ganzen Lebens im Sinne des christlichen Liebesethos. Diese sittliche Orientierung umfasst sowohl affektive als auch kognitive Dimensionen des menschlichen Wollens, Entscheidens und Handelns. Entscheidend ist, dass Gottes Liebe in evangelischer Perspektive zur inneren Handlungsfreiheit, der Verbindung von Wollen und Sollen, und zur tätigen Nächstenliebe führen kann. Wie zeigt sich diese Freiheit des Handelns? II.1.4 Die Folgen für das Verständnis menschlichen Handelns in Nächstenliebe Diese Frage führt nun zum Aspekt der Handlungstheorie, wie bereits weiter oben und in der Einleitung kurz angedeutet. Der moderne Handlungsbegriff, der im Wesentlichen auch durch die Diskursethik geprägt wurde,179 stellt den rational und vernünftig abwägenden Menschen in den Mittelpunkt, der in der Tendenz von einer Überwindung von Affekt und Verstand ausgeht.180 Im oben dargelegten Sinne geht die theologische Ethik jedoch über diesen rein rationalen Bereich hinaus und verweist auf die Wichtigkeit einer affektiven inneren Glaubenshaltung als geistige Ausgerichtetheit der kognitiven Verhaltensaspekte. „Der Geist der Liebe richtet Menschen so aus, dass sie intuitiv affiziert werden durch Situationen, in denen sie der Bedürftigkeit und Verletzlichkeit anderer Menschen konfrontiert sind.“181



Weiter unten wird dieser Gedanke noch eingehender ausgeführt und vor allem mit Bezug auf die Abgrenzung von Empathie, Mitleid und Mitgefühl im Zusammenhang von ökonomischen Interaktionen konkretisiert. Bereits an dieser Stelle soll aber auf die Überzeugung der modernen Affektforschung – anders als in den Wirtschaftswissenschaften – hingewiesen werden, die den Affekten eine wichtige orientierende Rolle in sozialen Interaktionen und eine zentrale Bedeutung bei den sie motivierenden Steuerungen gegenüber der Kognition zuschreiben. Diese empirische Einsicht korrespondiert mit der theologischen Erkenntnis, dass christliches Handeln in der Welt durch die geistgewirkte Affiziertheit, durch eine affektive Ausgerichtetheit des menschlichen inneren Strebens motiviert wird.
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Zur Diskursethik siehe Kapitel II.2. Vgl. auch Fischer 2002, S. 120 ff. der von vier Spaltungen ausgeht: Handlung und Ereignis, Affekt und Verstand, Innen und Außen, Subjekt und Objekt. Für die vorliegende Arbeit ist der Aspekt der Affekt/Verstand-Spaltung grundlegend. 181 Fischer 2002, S. 131. 180
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In psychologischer Perspektive wird affektive Wahrnehmung der sozialen Umwelt dabei grundlegend durch die Empathiefähigkeit ermöglicht. Geistgewirkte Ausrichtung des menschlichen Lebens basiert demzufolge auf der psychosozialen menschlichen Fähigkeit zur Empathie.182 Empathie ermöglicht es dem Menschen, „die Welt affektiv zu besetzen, Beziehungen einzugehen und sich durch diese in seinem Handeln bestimmen zu lassen.“ 183 Verantwortung für die Welt wird damit zur grundlegenden Beziehungsfähigkeit, wie sie sich auch im christlichen Liebesethos spiegelt, und zwar auf der Basis von Empathie: „Es ist dieser unter der Herrschaft der modernen Auffassung des Handelns in den Hintergrund gedrängte Aspekt der Beziehungsfähigkeit in einem umfassenden Sinne, der beim christlichen Verständnis von Freiheit im Zentrum steht.“184



Für das Handeln im Horizont des Liebesethos bedeutet dies vor allem Folgendes: Durch den Aufbau von empathischen Verbindungen wird der Einzelne befähigt, sich selbst als geliebt zu erfahren und zugleich diese Eigenliebe als berechtigtes Selbstinteresse in einen sozialen Kontext der Wahrnehmung, Anerkennung und Reflexion des anderen mit seinen Selbstinteressen zu stellen. Nächstenliebe bleibt so nicht eine theoretische Sollensforderung oder eine altruistische Orientierung an dem Anderen, sondern kann eine Begrenzungs- und Ermöglichungsperspektive des Handelns durch die empathische Verbindung eröffnen.185 Das Spezifische der theologischen Ethik besteht damit in der Aufgabe, aufgrund des christlichen Glaubens und getragen vom christlichen Liebesethos als Nächstenliebe einerseits die Gläubigen und andererseits die Außenstehenden im Hinblick auf die geistige Ausrichtung des sittlichen Wollens, Entscheidens und Handelns hin zu orientieren und zwar im Sinne einer gelingenden Beziehung, die zentral durch affektivemotionale Aspekte auf der Grundlage gerichteter Empathie geprägt wird.



II.2 Theologische Ethik im gesellschaftlichen Diskurs Wie können diese theologisch-ethischen Grundlagen in einem gesellschaftlichen Diskurs Relevanz entfalten? Das heißt: Wie ist die spezifisch theologische Ethik und 182



Dieser Zusammenhang wird genauer in Kapitel IV ausgeführt. Fischer 2002, S. 143. 184 Fischer 2002, S. 143. 185 Diese Aspekte führt Jähnichen 1998, S. 60ff. ausführlich im Kontext des ökonomischen Handelns aus. Sie werden im Laufe der vorliegenden Untersuchung im Rahmen des spezifischen Erkenntnisinteresses an gegebener Stelle noch aufgegriffen. 183
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wie ist die spezifisch christliche Ausgerichtetheit des Lebens im Geiste der Liebe Gottes, aus denen sich ethische Handlungsorientierung und Handlungsleitlinien herleiten, in einer säkularen Gesellschaft diskursiv vermittelbar? II.2.1 Theologische Ethik – Angewandte Ethik - Wirtschaftsethik Mit dieser Frage wird zunächst die Perspektive der „Angewandten Ethik“ fokussiert und auf den Aspekt der Bereichsethiken Bezug genommen, die sich in der zweiten Hälfte der 1980er Jahre auch in Deutschland etablieren.186 In diesen Bereichsethiken werden dabei je spezifische ethische Fragen aufgeworfen. Was bedeutet dies nun für den Bereich einer Wirtschaftsethik aus theologischer Perspektive? Zu betrachten ist das Verhältnis von Ökonomik und Ethik im gesellschaftlichen Bereich. Damit wird der Fokus auf den Aspekt der angewandten Ethik gerichtet, da Ökonomik als ein Lebensbereich zum Gegenstandsbereich einer angewandten Ethik zählt. Durch das vorangegangene Kapitel ist deutlich geworden, dass die wissenschaftliche Disziplin der Ethik zu differenzieren ist: Theologische Ethik ist kein Teilbereich der philosophischen Ethik, sondern nimmt als eigene wissenschaftliche Disziplin aus einem spezifischen Wirklichkeitsverständnis heraus an gesellschaftlichen Debatten im Bereich der Allgemeinen Ethik um Normen und Werte und damit um das richtige Handeln teil. Abbildung 10: Wirtschaftsethik als Teilbereich angewandter Ethik



Theologische Ethik



Philosophische Ethik



Angewandte Ethik



Medizinethik Umweltethik Wirtschaftsethik Politische Ethik Rechtsethik usw. (Quelle: In Anlehnung an Fischer 2002, S. 232.)



Zu unterscheiden ist weiterhin, dass in der Eigenperspektive dieser glaubenden Ausgerichtetheit in Bezug auf Gott und die von Gott bestimmte Wirklichkeit die Lokalisierung des Glaubenden nicht als Begründungs-, sondern als Rechtfertigungsgrund lokalisiert ist, wobei die „Fremdperspektive auf den Glauben als Religion (…) eine
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rein weltimmanente Perspektive“187 einnimmt. Daraus folgt für einen gesellschaftlichen Ethik-Diskurs: „Legitimerweise kann nur verlangt werden, dass auch das religiös bestimmte Handeln im Hinblick auf allgemein geltende Normen und Werte gerechtfertigt werden muss, wo immer es mit diesen in Spannung und Konflikt gerät. Was aber diese Normen und Werte selbst betrifft, so verdanken sie in einer pluralistischen Gesellschaft ihre allgemeine Geltung der ständig neuen Verständigung zwischen Menschen mit unterschiedlichen Orientierungen darüber, was unter ihnen als richtig und gut gelten soll.“



188



Für die vorliegende Arbeit ist dabei die Annahme entscheidend, dass das Spezifische einer theologischen Ethik in evangelischer Perspektive ein wichtiges positives Potenzial im gesellschaftlichen Diskurs mit sinnstiftender und handlungsorientierender Funktion für den wirtschaftsethischen Diskurs einnimmt. Dabei ist zweierlei zu unterscheiden: Auf der Diskursebene sind objektivierbare Gründe Voraussetzung für eine Auseinandersetzung im Hinblick auf ein erstrebenswertes Ziel. Auf der individualethischen Perspektive einer theologischen Ethik sind diese Gründe bedingt durch eine vorausgehende geistige Ausgerichtetheit, die zu einer inneren Haltung führen, die sich wiederum im gesellschaftlichen Diskurs u.a. kommunikativ und durch Verhaltensweisen aktualisiert. Dafür ist grundlegend, dass die innere Handlungsfreiheit so gerichtet ist, „dass das resultierende Verhalten in der Verständigung mit ihm als ein Handeln aus Gründen konzeptualisierbar ist“189. Diese vernunftorientierte Konzeptualisierbarkeit ist dann Teil des gesellschaftlichen Diskurses, ohne die zugrunde liegende Gerichtetheit zu verdunkeln. „Ihre Leitfrage muss sein: Woraufhin richtet der christliche Glaube aufgrund des ihm eigentümlichen, in die praktische Erkenntnis fassenden Wirklichkeitsverständnisses sittlich aus, wenn es um die Gestaltung des empirisch gegebenen, sozialwissenschaftlichen zu analysierenden, mithin in die theoretische Erkenntnis fallenden gesellschaftlichen Wirklichkeit geht.“190



Um im Diskurs über die Gestaltung eines gemeinsamen sozioökonomischen Raums sprachfähig zu sein, werden nun diese gesellschaftstheoretischen Grundlagen für eine theologisch ausgerichteten Wirtschaftsethik in evangelischer Perspektive im allgemeinen Ethik-Diskurs skizziert.



187



Fischer 2002, S. 37. Fischer 2002, S. 88; kursiv im Original. 189 Fischer 2002, S. 118. 190 Fischer 2002, S. 68. 188
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II.2.2 Theologische Ethik und Ökonomik im öffentlichen Raum Die Anfänge einer theologischen Diskussion innerhalb der Wirtschaftsethik sollen an dieser Stelle kurz in den Blick genommen werden: Der deutsche Theologe Gottfried Traub191, der „erstmalig die modernen wirtschaftlichen Verhältnisse systematisch in ethischer Perspektive reflektiert“192 hat, konstatiert bereits Anfang des 20. Jahrhunderts: „Theologie und Volkswirtschaft scheinen so weit auseinander zu liegen wie Himmel und Erde“193. Und dennoch treffen sie unmittelbar aufeinander, seit Beginn der Diskussion um die Gestaltung der modernen kapitalistischen Weltwirtschaft in zunehmender Relevanz, und zwar im gesellschaftlichen Raum kommunikativ handelnder Menschen, die sich vor die Hauptfrage gestellt sehen, so Traub, wie sie „beidem gerecht werden (können), den sittlichen Anforderungen und den volkswirtschaftlichen Ordnungen“194. Aber ist denn von einer „Gleichrangigkeit“ der Einflussnahme von Ökonomik und (theologischer) Ethik im öffentlichen Raum, in der Gesellschaft auszugehen? Festzuhalten ist zunächst, dass Ökonomik195 und Ethik in der modernen globalisierten Welt im öffentlichen Raum jeweils Fragen nach dem gesellschaftlichen Zusammenleben aufwerfen, und zwar aus spezifischer Perspektive: Unter dem Begriff Wirtschaft als deutscher Übersetzung des griechischen Begriffs Ökonomie finden sich eine Vielfalt von Definitionen auf der Grundlage von jeweils eigenen Akzenten und Denkansätzen. In der Alltagssprache versteht man heutzutage unter Ökonomie allgemein die Gesamtheit aller Einrichtungen und Handlungen, die der planvollen Deckung des menschlichen Bedarfs dienen. Ökonomik ist entsprechend zu verstehen als die Analyse, wie die planvolle Produktion, Verteilung und Verbrauch von Gütern und Dienstleistungen funktioniert. Und Ethik allgemein und theologische Ethik in ihrer spezifischen Perspektive befassen sich, in einem weiten Verständnis, „mit der sittlichen Orientierung menschlichen Lebens und Handelns“ 196 in allen Lebensbereichen und Lebensprozessen. Im aktuellen wissenschaftlichen Diskurs treffen sich beide Disziplinen, die Ökonomik und die Theologie, im gesellschaftlichen Raum, in dem sie über ihre kategorialen Horizonte auf der Basis ethischer bzw. ökonomischer Rationalität im Lichte des Lebens und Handelns der Men191



Geb. 14.Januar 1869, verstorben 22. September 1956; evangelischer Pastor Jähnichen 2005, S. 197. 193 Traub 1904, S. 6. 194 Traub 1904, S. 30. 195 Mit Ökonomik wird die wissenschaftliche Theorie der Ökonomie bezeichnet. Ökonomie bezeichnet das Vorfindliche, die Gesamtheit aller am Prozess des Wirtschaftens Beteiligten. 196 Fischer 2002, S. 78. 192
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schen diskutieren. Eilert Herms erörtert in diesem Kontext die Frage nach dem theologischen Menschenbild in der Ökonomie, denn: „Beide haben es mit der erfahrbaren geschichtlichen Realität des menschlichen Zusammenlebens zu tun. Die eine (die Ökonomie) interessiert an der Erkenntnis der Gesetze der wirtschaftlichen Interaktion der Menschen in der Absicht, empirische Konstellationen dieser Interaktion erklären und voraussagen zu können, die andere (die Theologie) interessiert an der Erkenntnis des geschichtlichen Wesens des christlichen Lebens, um im Lichte des Begriffs dieses Wesens des Christentums die empirischen Zustände dieses christlichen Lebens kritisch beurteilen, wesenswidrige Gestalten vermeiden und wesensgemäße erhalten und fördern zu können.“197



Die Frage nach der Möglichkeit theologisch-ethischer Einflussnahme im ökonomischen Bereich wird in diesem Lichte umso dringender, da moderne Strömungen in der Ökonomik sich nicht mehr nur in einer empirischen Hinsicht als ‚Wissenschaft von der Wirtschaft‘, der Ökonomie, verstehen, sondern als „allgemeine Wissenschaft der Bedingungen und Folgen menschlicher Interaktion (…). Sie (…) gewinnt die verlorengegangene gesellschaftliche und gesellschaftspolitische Dimension zurück.“198



Diese Auffassung stellt innerhalb der Ökonomik nur eine wissenschaftliche Position dar. Zur Veranschaulichung der grundlegenden Spannungen eines öffentlichen Diskurses soll diese extreme ökonomische Position beispielhaft aufgegriffen werden. Diese Auswahl wird vor allem auch deshalb zur Verdeutlichung vorgenommen, weil die vorliegende theologisch-ethische Perspektive die Bedeutung der individuellen Moral hervorhebt und die Ökonomik nach Homann konträr dazu die Entkoppelung der individuellen Moral in einem ordnungsethisch festgelegten funktionalen Interaktionszusammenhang anstrebt. So definiert z.B. Homann, dass Ökonomik sich „mit Möglichkeiten und Problemen der gesellschaftlichen Zusammenarbeit zum gegenseitigen Vorteil“199 befasse. In diesem Selbstverständnis einer normativen Ökonomik und nicht eines Systems avanciert Ökonomik von einer rein positiven Wissenschaft der methodischen Darstellung wirtschaftlicher Strukturen zu einer normativen Wissenschaft im Horizont der Sinnfrage des Wirtschaftens innerhalb eines Gesellschaftsideals, und dehnt damit seinen Anspruch auf den ganzen Lebensprozess des Menschseins aus. Homann formuliert dann auch, wie oben bereits erwähnt, dass
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Herms 2010, S. 3. Homann 2005: VI. 199 Diese problembezogene und handlungstheoretische Definition stammt von Karl Homan 2005, S. 4; 198
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Ökonomik die Wissenschaft von der Implementierung des Sollens sei.200 Zwar behauptet Homann, dass die Theologie mit der Gesamtheit des Seienden und mit normativen Aussagen zu tun habe, die Ökonomik hingegen lediglich als positive Einzelwissenschaft mit der hochselektiven Fragestellung an die Wirklichkeit befasst sei. Beide Bereiche stünden somit methodisch nicht auf derselben Stufe, folglich könnten sie nicht systemkonform miteinander kommunizieren. Aber durch dieses Understatement grenzt Homann theologische Einflussnahme mit dem Hinweis aus, die Theologie habe ein Defizit im Wissen um wirtschaftswissenschaftliche Reflexionsformen201 und sei nicht geeignet, die rationale und funktionale Systemlogik der Ökonomik zu durchdringen. In der Konsequenz führt diese Differenzierung zu einer Abgrenzung der Ökonomik von Anfragen und Kritiken aus theologisch-ethischer Perspektive. Theologie hat so auch in ihrer ethischen Perspektive keine direkte Relevanz für ökonomisches Handeln. Mit diesem systemischen Ansatz lehnt Homann faktisch Ethik als Korrektiv ab und wertet die Ökonomik insofern auf, als er ethische Impulse in systemimmanenten Handlungsmustern verortet sieht. Ziel seiner Konzeption ist es offenbar, die der Marktwirtschaft inhärente Moral durch Gestaltungsoptionen einer ethischen Ordnung zum Durchbruch zu verhelfen. Damit geschieht faktisch eine Überhöhung von einzelnen Handlungsmustern wirtschaftlicher Interaktion, wie z.B. die Vorteilsmaximierung, zu orientierenden Leitlinien.202 Theologische Ethik hat in dieser Auffassung keine sinnstiftende und orientierende Funktion, da sie in einer anderen Systemlogik funktioniert.203 Dies führt zu einer gespaltenen Ethikauffassung im Sinne der Systemlogik: Jedes System nimmt dann für sich eine eigene Logik mit jeweilig herrschenden ethischen Implikationen in Anspruch. Die Leitlinien dieser „Systemethik“ werden im Konzept von Homann dabei aus den empirisch zu beobachtenden Handlungsoptionen entwickelt wie dem „Leitmotiv“ des Handelns zum eigenen Vorteil. Auf der anderen Seite ist aber festzustellen, dass Ökonomik und theologische Ethik zwei zentrale gemeinsame Themenbereiche als Schnittstellen fokussieren: das allgemeine Welt- und Menschenbild zum einen und zum anderen das empirische geschichtliche Zusammenleben.204 An dieser Stelle wird auch die sich auftuende Differenz von Ökonomik in Sinne Homanns und einer theologischen Ethik im Sinne einer 200



Vgl. Herms 2002, S. 141. Vgl. Homann et al. 2009, S. 8 ff. 202 Siehe genauer in Kapitel III.3.2 und IV.7. 203 Vgl. Enste 2006, S. 6. 204 Vgl. Herms 2010, S. 3. 201
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geistigen Ausgerichtetheit deutlich: Können denn im Sinne der geistigen Ausgerichtetheit, der sittlichen Orientierung des ganzen Lebens und Handelns im Geiste der Liebe, einzelne Lebensbereiche wie das Wirtschaften aus dieser umfassenden Orientierung ausgeschlossen werden? Und weiter ist zu fragen: Woraufhin ist und soll eine Ökonomik ausgerichtet sein mit Blick auf den „Bedürfnisgesamtzusammenhang“205, den umfassenden menschlichen Lebens- und Handlungszusammenhangs? Die erste Frage ist aus Sicht des vorliegenden Denkansatzes zu negieren. Erstens kann eine Abgrenzung von Lebensbereichen aus der Gesamtorientierung und damit die Abspaltung von Welt- und Menschenbild von dem konkreten empirisch geschichtlichen Zusammenleben nicht der Anspruch einer umfassenden theologischen Ethik sein, die davon ausgeht, dass „der christliche Glaube das ganze Leben eines Christenmenschen in allen Lebensbereichen bestimmt“ 206 und ihn zu einer inneren Handlungsfreiheit führt, die alle drei Dimensionen der Ethik von Normbestimmung, Normbefolgung und Normetablierung grundlegend in der affektiven und kognitiven Beziehungsfähigkeit des Menschen aufgehen lässt. Zweitens muss es zu einer „Verabschiedung des ‚ökonomischen Imperialismus’“ 207 kommen und auch im wirtschaftsethischen Diskurs solche Güter in den Blick genommen werden, die sich der wirtschaftlichen Interaktionsmodelle entziehen und damit „zur Befriedigung des gesamten Bedürfniszusammenhangs erforderlich“208 sind. Herms formuliert mit Blick auf die einschränkenden Konsequenzen für den Bereich der Ökonomik im Konjunktiv: „Es käme zu einer Selbstunterscheidung der Ökonomik von Partnerwissenschaften. Es käme zur Bereitschaft zu einer interdisziplinären Zusammenarbeit, die in einer gründlichen und an einer konkreten, nämlich hinreichend komplexen und differenzierten, Sicht der conditio huma209



na (…) orientiert ist.“



Die vorliegende Untersuchung versteht sich als ein Beitrag in einem interdisziplinären Diskurs, der die conditio humana in den Blick nimmt. Sie geht, anders als Karl Homann, von der Grundüberzeugung aus, dass die spezifisch theologische Ethik auch im Bereich der angewandten Ethik, wie oben skizziert als sich in affektiver Beziehungsfähigkeit manifestierendem Liebesethos positives Potenzial im gesellschaftlichen und damit auch im interdisziplinären wirtschaftsethischen Diskurs freisetzt. In einem interdisziplinären Diskurs, der die gesellschaftstheoretische Konzeption der 205



Herms 2010, S. 15 Fischer 2002, S. 233. 207 Herms 2010, S. 15. 208 Herms 2010, S. 15. 209 Herms 2010, S. 15. 206
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Diskursethik von Jürgen Habermas210 aufgreift, können die Beiträge von theologischer Ethik und Ökonomik im gesellschaftlichen Raum kommunikativ verhandelt werden.211 II.2.3 Der interdisziplinäre Diskurs als Verständigungsform Damit sich unterschiedliche disziplinäre Zugänge zum selben Gegenstandsbereich in eine Verständigungsperspektive begeben können, müssen sie in einen interdisziplinären Diskurs eintreten. Dieser Diskursansatz rekurriert auf die Diskursethik, die als eigenes Ethik-Konzept auch als kommunikative Ethik bezeichnet wird.212 Ausgangspunkt der Diskursethik als kommunikativ orientierte philosophische Ethik ist, dass Fragen des normativen Handelns verallgemeinerungsfähig sind und sich der vernunftbegabte Mensch durch rationale Argumente mit anderen über ihren Geltungsanspruch im Sinne angewandter Ethik verständigen kann.213 So formuliert Habermas: „…nur die Normen (dürfen) Geltung beanspruchen …, die die Zustimmung aller Betroffenen als Teilnehmer eines praktischen Diskurses finden (oder finden könnten).“214



Dieser praktisch-ethische Diskurs ist nach Habermas gebunden an die Lebenswelt. Von der Lebenswelt als dem Ort des konkreten menschlichen Zusammenlebens zu unterscheiden ist der Bereich der Systeme. Beiden Bereichen, Lebenswelt und Systeme, ordnet Habermas unterschiedliche Handlungsmuster zu: Im Bereich der Lebenswelt realisieren die Akteure verständigungsorientierte kommunikative Handlungen, im Bereich der Systeme herrschen erfolgsorientierte zweckrationale Handlungen vor.215 Systeme sind gegenüber der Lebenswelt funktional ausdifferenzierte Subbereiche mit einer eigenen Systemlogik und mit abgegrenzten Wirkungsbereichen. Allerdings neigen Systeme dazu, ihre Systemlogik auf andere Bereiche auszudehnen. „Paradebeispiel ist für Habermas das System der Ökonomie, das versucht, seine Logik (Gewinnstreben) möglichst in alle anderen gesellschaftlichen Bereiche



210



Vgl. Habermas 1991. Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung kann nur ein verkürzter Einblick in die Diskursethik als umfassende Theorie des Verstehens gegeben werden, die Habermas zusammen mit Karl-Otto Apel in einem philosophischen Forschungsprogramm entwickelt hat und die durch jüngere Diskursethiken ergänzt und modifiziert wird. 211 Einen Überblick gibt Habermas selbst 1990, vgl. auch Reder 2006; vgl. auch Gripp 1986. 212 Wichtig anzumerken ist, dass die Diskursethik nicht auf den Bereich einer Kommunikationstechnik verengt werden darf, sondern sich aus der Tradition der Kant’schen Ethik als Konsenstheorie versteht; vgl. Habermas 1990, S.16ff. 213 Vgl. Gripp 1986, S. 130; vgl. Reder 2005, S. 65. 214 Habermas 1983, S. 103. 215 Habermas 1981, Bd. 1, S. 126f u. 384ff. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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hineinzubringen.“216 Historisch gesehen ist nach Habermas zunächst die Loslösung von Systemen und Lebenswelt zu beobachten und im Weiteren eine „Kolonialisierung der Lebenswelt (…) durch die Systemlogik der Ökonomie“ 217. Notwendig ist damit eine Zurückgewinnung eines sozialen Raumes, in dem die Bedeutung von Systemlogiken in unserer Lebenswelt kritisch geprüft und vorurteilsfrei im Hinblick auf Inhalte, aber auch im Hinblick auf die damit verbundenen Implikationen der Ausgerichtetheit des ganzen Lebens und des zugrunde liegenden Welt- und Menschenbildes diskutiert werden. Neben dem Bereich der Lebenswelt und der Systeme führt Habermas deshalb als dritten Bereich den öffentlichen Raum ein, der eine Vermittlungsfunktion zwischen Lebenswelt und Systemen einnimmt. Der öffentliche Raum ist ein sozialer Raum mit hervorgehobener Bedeutung, weil sich in ihm die gesellschaftlichen Partizipationsmöglichkeiten der Bürgerinnen und Bürger realisieren.218 Der öffentliche Raum mit seiner Funktion als Partizipationsraum der Bürgerbeteiligung219 ist damit im Grunde die übergreifende und umfassende Annahme über eine kommunikative Verbindung, durch die auch der interdisziplinäre Diskurs um diese gesellschaftlichen Partizipationsmöglichkeiten der Menschen ermöglicht wird. Die folgende Grafik verdeutlicht diesen Zusammenhang: Abbildung 11: Der öffentliche Raum eines interdisziplinären Diskurses



(eigene Abbildung) 216



Reder 2006, S. 66. Reder 2006, S. 67. 218 Vgl. Habermas 1990, S. 45ff. 219 Habermas hat diese Aspekte im Zusammenhang mit normativen Modellen der Demokratie und der Frage nach der Geltung der Diskurstheorie im demokratischen Rechtsstaat entwickelt. Diese übergreifende Ebene kann hier nur angedeutet, jedoch nicht weiter ausgeführt werden; vgl. Habermas 1992. 217
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Welchen Beitrag leistet nun nach Habermas die Religion - Religion im oben genannten Sinne verstanden als Fremdperspektive auf die wissenschaftliche Teildisziplin der theologischen Ethik - innerhalb dieses gesellschaftlichen Diskurses im öffentlichen Raum? In seinem philosophischen Aufsatz über Religion in der Öffentlichkeit220 setzt sich Habermas mit dieser Frageperspektive auseinander: In seinen frühen Schriften sah Habermas die Religion eher kritisch, weil sie sich selbst nicht als Teilnehmerin eines rationalen ethischen Diskurses sah und ihre Gläubigen nicht in eine verständigungsorientierte Kommunikation entließ. So war sie eher blockierend als kritisch und anregend präsent. Heutzutage nimmt Habermas theologisch-ethische Stellungnahmen und im christlichen Glauben entscheidende und handelnde Bürgerinnen und Bürger nicht mehr in dieser Beschränkung wahr, sondern sieht vielmehr in ihrer Beteiligung im öffentlichen Raum ein positives Potenzial für den gesellschaftlichen Diskurs.221 Anders als Niklas Luhmann in seiner Systemtheorie, der von Religion und Wirtschaft als unterschiedlich ausdifferenzierten Systemen mit eigener codierter Kommunikation ausgeht,222 ist Habermas der Meinung, dass religiöse Argumente nicht in eine säkulare Sprache übersetzt werden müssten. Religiöse und säkulare Bürgerinnen und Bürger stünden eher in einem wechselseitigen Übersetzungsprozess und durchliefen so „komplementäre Lernprozesse“223. Der Kern seiner Ausführungen zur Bedeutung der Religion im Sinne einer theologischen Ethik kann damit wie folgt zusammengefasst werden: „Die Religion bietet die Chance, angesichts komplexer gesellschaftlicher Aushandlungsprozesse und der Kontingenz eines rein rational geführten Diskurses, moralische Ressourcen und Sinnstiftung für die Bürger zu erschließen und diese in den öffentlichen Diskurs einzuspeisen.“



224



Auch Ulrich hebt die Bedeutung der Diskursethik für seine Wirtschaftsethik, die er als Vernunftethik entwickelt, hervor, da sie „die bisher elaborierteste Explikation des vernunftethischen Standpunktes als der normativen Logik der Zwischenmenschlichkeit (…) konsequent als universale argumentative Reziprozität zwischen sich wechselseitig als mündig anerkennende Personen“225 entfaltet.



220



Vgl. Habermas 2005. S. 119-154. Ebd. 222 Diese Grundannahme findet sich auch in den Ausführungen von Homann. 223 Habermas 2005, S. 146. 224 Reder 2006, S. 82. 225 Ulrich 2008, s. 98. 221



Theologische Wirtschaftsethik der Empathie



70



Grundlagen I: Das Spezifische einer theologischen Ethik



Was bedeutet diese Zuschreibung einer moralischen Ressource und Sinnstiftung sowie die Logik des Zwischenmenschlichen vor dem Hintergrund des weiter oben dargelegten Verständnisses einer theologischen Ethik als geistige Ausgerichtetheit?



II.3 Zwischenbilanz: Der Beitrag der theologischen Ethik im Diskurs Um den historisch bedingten sozioökonomischen Herausforderung einer globalisierten Wirtschaft im 21. Jahrhundert und der damit einhergehenden „Externalisierung negativer Effekte wirtschaftlichen Handelns“226 auf andere Lebensbereiche begegnen zu können, kann das positive sinnstiftende Potenzial einer theologischen Ethik im gesellschaftlichen vernunftorientierten Diskurs wiederentdeckt und genutzt werden, indem die grundlegende Orientierung des menschlichen Lebens als vom Liebesethos gerichtetes Handeln in sozialer Verantwortung hervorgehoben wird. Und dies ist: Das Wollen, Entscheiden und Handeln des christlichen Menschen ist bestimmt durch die im christlichen Liebesethos gegründete affektiv-emotionale und kognitive Ausgerichtetheit des ganzen Lebens, die positive praktische Implikationen auch im Bereich der ökonomischen Interaktionen als sozialer Handlungsraum entfaltet. Dieser Zusammenhang kann durch das folgende Schaubild verdeutlicht werden, bei dem exemplarische Konzeptionen im Vorgriff auf die im dritten Kapitel dargelegten wirtschaftsethischen Denkansätze zur inhaltlichen Veranschaulichung aufgegriffen werden: Abbildung 12: Das positive Potenzial von theologischer Ethik im öffentlichen Diskurs



(eigene Abbildung) 226



Jähnichen 2008, S. 32. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Grundlagen I: Das Spezifische einer theologischen Ethik



Theologische Ethik kann also in einem vernunftorientierten gesellschaftlichen Diskurs dazu beitragen, nicht nur, wie bereits bei Traub als zentrales Anliegen der Wirtschaftsethik formuliert, normative „ethische Maßstäbe zur Beurteilung der kapitalistischen Wirtschaftsentwicklung“227 zu gewinnen. Vielmehr trägt Theologische Ethik dazu bei, die Bedeutung wirtschaftlichen Handelns in der Lebenswelt zu reflektieren sowie die innere Haltung, die Ausgerichtetheit als zusätzliche Handlungskomponente und als moralische Ressource auf der Mikroebene individualethischen Handelns sowie der ethischen Bildung hervorzuheben. Grundlage ist hierbei das christliche Liebesethos, das sich als Doppelgebot im Bereich der menschlichen Interaktionen als Nächstenliebe aktualisiert. Diese gerichtete Nächstenliebe ist getragen von einem Selbstinteresse und einer Verbindung zum Anderen, die sich im sozialen Miteinander als begrenztes Selbstinteresse aus Nächstenliebe aktualisiert.



Diese spezifisch theologische Ethik mit der Fokussierung auf die innere Haltung als Ausgerichtetheit stellt damit auch den zentralen Ansatzpunkt für die wirtschaftsethische Auseinandersetzung im Hinblick auf die wirtschaftsethische Bildung von jungen Menschen dar.



227



Jähnichen 2005, S. 197. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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III



Grundlagen II: Das Spezifische einer Wirtschaftsethik „Das ‚Ethische‘ als Thema hat seine bestimmte Zeit und seinen bestimmten Ort, und das, weil der Mensch ein lebendiges und sterbliches Geschöpf in einer endlichen und zerbrechlichen Welt (…) ist.“228 (Dietrich Bonhoeffer)



Aus der spezifisch theologischen Sicht der in Kapitel II dargelegten Ethik wird der Lebens- und Handlungsbereich der Wirtschaft als ein wichtiger sozialethischer Handlungsraum fokussiert. Welche Spezifika kennzeichnen diesen sozialen Handlungsraum im Horizont einer Wirtschaftsethik und mit welchen wirtschaftsethischen Denkansätzen kann den Herausforderungen für die Menschen im wissenschaftlichen Diskurs begegnet werden?



III.1 Ethische Anfragen an wirtschaftliches Handeln Die Anfragen an das wirtschaftliche Handeln des Menschen stehen in einem komplexen kulturgeschichtlichen Entwicklungs- und Bewusstseinswandelprozess, bei dem die Bereiche des Wirtschaftens und die damit verbundenen Aspekte des materiellen Erwerbs und Besitzes unterschiedlichen Bewertungen unterlagen.229 Der genuine Zusammenhang dieses Begriffspaares von , als der Verwaltung des Hauses ( zur Sicherung der Lebensbedürfnisse der (Haus)Gemeinschaft in enger, inniger Verbindung und Kooperation (scheint dabei je nach Bewertungsperspektive durch den sich herausbildenden Kapitalismus gestört zu sein. So bewertet es zum Beispiel Duchrow, der im Laufe der ideengeschichtlichen Entwicklung eine Verkehrung sieht, die den anonymen wirtschaftlichen Interessen einer Systemsachlogik den Vorrang vor dem menschlichen Leben einräumten.230 Die lebenserhaltende Verbindung von Mensch zu Mensch und Mensch zu seiner Umwelt durch ein angemessenes Wirtschaften als notwendige Bedingung des irdischen Daseins sowie das Bewusstsein eines differenzierten Bedürfnisgesamtzusammenhangs über einen reinen Materialismus hinaus stellt in modernen kapitalistischen Gesellschaften hohe 228



Bonhoeffer 1988, S. 205. Vgl. Jähnichen 1998, S. 51ff., der u.a. auf die Calvinische Tradition der Abwertung der materiellen Welt verweist, die sich im Mittelalter noch verschärft habe. 230 Vgl. Duchrow 1994, S. 21ff. Die sozialistisch-marxistische Basis seines wirtschaftsethischen Konzeptes, die zu einer fundamentalen Abgrenzung gegenüber marktwirtschaftlichen Strukturen führt, wird im theologischen Diskurs durchaus kritisch gesehen; vgl. u.a. Jähnichen 1998, S. 2; vgl. Jähnichen 2008, S. 74. Zu Duchrow siehe genauer in Kapitel III.3.3.2. 229
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Herausforderungen an Lösungsansätze im wirtschaftsethischen Bereich. Die gegenwärtige Diskussion, die vor allem die Legitimationsfrage herrschender Wirtschaftspraxis betrifft, ist dabei historisch eingebettet in eine Phase in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts, die sich durch einen vielleicht einmaligen Wachstums- und technologischen Entwicklungsprozess auszeichnete und die in den 1980er Jahren zu Rationalisierungen aufgrund des weltweiten Konkurrenzdrucks führte.231 In wirtschaftsethischer Sicht sind diese ökonomischen Prozesse grundsätzlich danach zu befragen, was die Leitlinien des jeweils sich tatsächlich realisierenden ökonomischen Handelns sind und welche grundlegenden ethischen Herausforderungen damit verbunden sind. Dies wird im vorliegenden Rahmen in der gebotenen Kürze einer eher schlaglichtartigen Benennung von einzelnen Eckpunkten vorgenommen: Als erste Grundbedingung wirtschaftlichen Handelns gilt die Existenzsicherung des menschlichen (Über-)Lebens. Die Versorgung mit dem für das Leben Notwendigem und Nützlichem als Bedingung für irdisches Sein wird von je her als der lebensdienliche Sinn jeden Wirtschaftens betrachtet, der in der conditio humana, der menschlichen Existenz in seiner kultivierten Form gründet.232 In dieser Perspektive kommt zunächst der einzelne Mensch und sein Umgang mit der Umwelt als seiner Lebensgrundlage in den Blick. Neben dieser existentiellen Bedeutung hat das Wirtschaften seit je her immer auch eine soziale Bedeutung. Der Mensch lebt nicht allein, sondern lebt und wirtschaftet in Gemeinschaft. Als zweite Grundbedingung kann damit der Gemeinschaftscharakter wirtschaftlichen Handelns gelten. Mit diesem Gemeinschaftscharakter sind folgende ethischen Implikationen verbunden: Jedes Wirtschaften steht in dem sozialen Grundproblem, wie die beteiligten Akteure ihre Lebensmittel produzieren bzw. Zugang zu Lebensmitteln bzw. produzierten Gütern erhalten und wie sie mit der relativen Knappheit von Mitteln und Gütern zur Bedürfnisbefriedigung untereinander und im Hinblick auf zukünftige Generationen umgehen. Mit dieser sozialen Bedeutung von wirtschaftlichem Handeln sind also zwei zentrale Aspekte verbunden: Zum einen ist das Wirtschaften eingebunden in Beziehungen, in soziale Interaktionen. Und zum anderen sind die handelnden Akteure vor die Aufgabe gestellt, sich zu entscheiden, und das innerhalb dieses komplexen Geflechts von Beziehungsstrukturen des einzelnen Menschen mit seinem eigenen Haushalt sowie der Gemeinschaft bzw. der 231



Vgl. Jähnichen 1998, S. 2ff.; vgl. die in Bezug auf die Finanzmärkte sehr kritische Darstellung der historischen Entwicklung bei Felber 2009. 232 Vgl. Ulrich 2008, S. 224. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Gesellschaft insgesamt.233 Diese soziale Bedeutung hat darüber hinaus noch einen weiteren grundlegenden Aspekt: Dieses Beziehungsgeflecht wird neben individuellen Entscheidungs- und Aushandlungsprozessen in direkten sozialen Interaktionen durch übergreifende rechtliche, politische, wirtschaftliche und kulturelle Rahmenbedingungen und Ordnungen bestimmt.234 Mit dieser sozialökonomischen Sicht korrespondieren sowohl individualethische als auch sozialethische bzw. ordnungsethische Fragen, die sich auch auf die Zielperspektive des Handelns beziehen. Neben der in den letzten Jahren vor allem diskutierten Frage der gerechten Gestaltung marktwirtschaftlicher Ordnungen, kommt dabei auch die Ebene in den Blick, mit welcher Idee diese menschlichen Grundprobleme des Wirtschaftens angegangen, geregelt und gelöst werden sollen.235 „Angesichts der nach wie vor wachsenden Bedeutung der Wirtschaft für die Lebensführung der Menschen stellt sich nicht allein die vorrangig technische Aufgabe der Optimierung ökonomischer Prozesse, sondern es drängt sich die Frage nach den Zielen wirtschaftlicher Entwicklung auf, nach den Konsequenzen für Mensch und Mitwelt, mithin die ethische Dimension wirtschaftlichen Handelns.“



236



Kirchliche und theologische Stellungnahmen aus dem Bereich der evangelischen Sozialethik haben diesen Bereich schon früh für sich entdeckt und entsprechend reagiert.237 Gegen die Widerstände aus dem ökonomischen Bereich betont die theologische Sozialethik dabei den Vorrang ethisch begründeter und an einem lebensdienlichen Sinn des Wirtschaftens orientierter Wirtschafts- und Sozialordnungen238 und bringt sich mit wirtschaftsethischen Konzepten, die im Laufe dieses Kapitels beispielhaft ausgeführt werden, intensiv in die öffentliche und politische Diskussion ein. III.1.1 Handlungs- und Verantwortungsebenen wirtschaftlichen Handelns Die wahrgenommene Entfesselung der Finanzmärkte und ihre Entkoppelung von der Realwirtschaft sowie das globalisierte gewinnorientierte Handeln von Unternehmen und deren Folgen hinsichtlich der Einkommensverteilung, der Verarmung breiter Be-



233



Vgl. Mankiw 2001, S. 3f., der zehn Grundregeln für diese Entscheidungen, die der Mensch zu treffen habe, aufstellt. 234 Vgl. Bundeszentrale für politische Bildung 2002, S. 5. 235 vgl. Homann 2005, S. 4. 236 Jähnichen 2008, S. 11. 237 Beispielhaft seien hier für die vielen Stellungnahmen und Denkschriften die EKD-Denkschriften „Gemeinwohl und Eigennutz“ von 2003 sowie das gemeinsame Wort der EKD und der Dt. Bischofskonferenz von 1997 genannt. 238 Vgl. Jähnichen 1998, S. 3ff. Das Konzept der Sozialen Marktwirtschaft ist aus diesem Geist heraus entstanden; siehe genauer in Kapitel III.2.4. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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völkerungsschichten, der zunehmenden Ungleichverteilung von Bildungschancen und erwerbswirtschaftlicher Partizipation provozieren in weiten Teilen der Gesellschaft und in den Bezugswissenschaften grundlegende Fragen und weltweite Proteste mit Blick auf das, was sein soll, wie das menschliche Leben und die Notwendigkeit des Wirtschaftens zusammen gedacht und gestaltet und die Einhaltung wirtschaftsethischer Leitlinien sichergestellt werden können. Das Gerechtigkeitsempfinden ist gerade in dem Bereich sehr groß, wenn es um die Verteilung von Chancen, Geld und Partizipationsmöglichkeiten geht, wie in der im Herbst 2011 aufkommenden OccupyBewegung öffentlich sichtbar wird.239 Die zunehmende Vereinnahmung aller Lebensbereiche durch die Ökonomie beeinflusst zunehmend auch die Gestaltung der gesellschaftlichen Strukturen insgesamt und provoziert grundsätzliche Auseinandersetzungen über gesellschaftliche Ziele.240 Ins Zentrum rückt dabei sowohl in der medialen Öffentlichkeit als auch im wissenschaftlichen Fachdiskurs und in der Bildungs- und Erziehungsarbeit mehr und mehr die Frage nach dem Zusammenspiel und den Verantwortungsebenen zwischen den strukturellen marktwirtschaftlichen Rahmenbedingungen als der ordnungsethischen Ebene - in Deutschland konkret mit Blick auf die Leistungsfähigkeit des Systems der Marktwirtschaft inklusive der politischen Steuerungsmöglichkeiten bzw. Abhängigkeiten - und dem Menschen als Akteur innerhalb dieses Systems mit seinen individuellen Verhalts- und Handlungsmöglichkeiten und deren Konsequenzen in sozialer Interaktion, also der individual- und sozialethischen Ebene. Diese wirtschaftsethischen Herausforderungen werden damit, verstärkt durch die aktuelle weltwirtschaftliche Lage und durch die globalisierte Marktwirtschaft, in vielen Lebensbereichen von z.B. Ökonomie und Ökologie und mit Blick auf die jeweiligen Handlungs- und Verantwortungsebenen diskutiert: Gefragt wird nach sozialethischen Maßstäben bezogen auf die Ebene der Rahmenordnung von Wirtschaftssystemen (Makroebene), nach sozial- und individualethischen Maßstäben bezogen auf die Ebene von Unternehmen und Institutionen, zunehmend vor allem von Banken und Unternehmen der Finanzwirtschaft (Mesoebene) und nach individualethischen Maß-



239



Die „Occupy“-Bewegung begann im September 2011 in New York. Unter dem Motto „Occupy Wall Street“ versammelten sich hunderte von Menschen zum Protest gegen Gier und Verarmung. Diese Bewegung strahlte auf weitere Großstädte mit mehreren Tausend Protestteilnehmer/innen aus wie Berlin, Frankfurt, Paris, Rom. 240 Vgl. Dietz 2010, S. 57; vgl. Jähnichen 1998, S. 2ff. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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stäben im Rahmen der sozialen Bedingungen bezogen auf die Ebene des Individuums z.B. im Zusammenhang eines Konsumentenethos (Mikroebene).241 Ein Teilbereich dieser Auseinandersetzung um das Bestreben nach tragfähigen Ansätzen für eine Weiterentwicklung stellt der Aspekt der personalen Verantwortung innerhalb sozialer Bedingungen dar. So wird u.a. in Konzepten der Unternehmensethik auch die Ebene der individuellen Verantwortung speziell von Führungskräften u.a. im Modell der Corporate Social Responsibility (CSR) beachtet.242 Gefragt wird auch nach den Beiträgen und Wirkungen des individuellen Handelns als Arbeitnehmer/in bzw. Konsument/in.243 Für die vorliegende Untersuchung mit der Fokussierung auf den Stellenwert des individualethischen Handelns wird dabei auch in den Blick genommen, wie Affekte und Emotionen als Handlungskomponenten in diesen Fragekomplex nach den Zielen wirtschaftlicher Handlungen und Entwicklungen einbezogen werden können und wie hierbei ein stabiler Strebensgegenstand grundlegend zu denken und zu fördern ist. Zu bedenken sind damit die Aspekte von Bedürfnissen und Anreizen sowie der damit verbundene Bereich von Handlungszielen innerhalb der sozialen Interaktionen und ordnungsethischen Rahmenbedingungen im wirtschaftlichen Handlungsraum. 244 Und es ist der Blick zu richten auf das Wirklichkeitsverständnis, und damit auf das Verständnis von Wirtschaft, sowie auf das Menschenbild selbst, das explizit bzw. implizit in ökonomischen Konzepten, vor allem im Modell des homo oeconomicus, sowie in ethischen Konzepten vorhanden ist und dadurch anthropologische Handlungsräume eröffnet oder verschließt. Bei der Beschäftigung mit grundlegenden Handlungs- und Verantwortungsebenen des Wirtschaftens wird strukturell auch „ein Grundproblem aller Ethik bzw. Moralphilosophie“245 in den Blick genommen, und zwar das weiter oben bereits skizzierte Verhältnis zwischen Normetablierung, Normbefolgung und inhaltlicher Normbestimmung in einem spezifischen gesellschaftlichen und sozialen Kontext, und zwar dem des Wirtschaftens. Alle drei Aspekte sind eng miteinander verknüpft. Dennoch werden die Schwerpunktsetzungen deutlich, wenn man sich die241



Diese Unterscheidung ist in den Sozialwissenschaften etabliert und hat sich im wirtschaftsethischen Diskurs durchgesetzt; vgl. Wieland 1999, S. 21-39. 242 Vgl. Noll 2002, S. 87ff. und die vielfältigen Schriften hierzu von Josef Wieland. 243 Eine engagierte Analyse zu den Folgen der jahrzehntelangen Politik weltweiter Liberalisierung und Deregulierung der Finanz- und Welthandelsmärkte liefert u.a. Christian Felber, Mitbegründer von Attac Österreich, in seinem 2006 erschienenem Buch „50 Vorschläge für eine gerechtere Welt. Gegen Konzernmacht und Kapitalismus“. Die Bedeutung der Globalisierung für das deutsche Modell der Sozialen Marktwirtschaft als „paradigmatisches Modell der Wirtschaftsethik“ (Jähnichen 2008, S. 168) nimmt u.a. Traugott Jähnichen detailliert in den Blick, vgl. Jähnichen 2008, S. 185 ff. 244 Vgl. Herms 2010, S. 15. 245 Herms 2002, S. 138. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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se Dimensionen durch folgende wirtschaftsethischen Leitfragen, wie sie durch die o. g. Unterscheidungen von Eilert Herms angelegt sind, verdeutlicht:246 Wonach sollen und können die Akteure im Kontext einer globalisierten kapitalistischen Weltwirtschaft ihr ethisches Handeln ausrichten? Diese Frage rekurriert sowohl auf die Begründungsdimension von Normen und Werten und damit auf die inhaltliche Bestimmtheit. Sie tangiert darüber hinaus aber auch die Dimension der Normbefolgung auf der Grundlage von Handlungsmotivationen. Wodurch wird sichergestellt, dass sich dieses Sollen der Akteure tatsächlich in wirtschaftsethisch intendierte Handlungen umsetzt? Diese Frage nimmt die Anreiz- und Motivationsaspekte sowie die Frage nach kognitiven bzw. affektiven Prozessen des menschlichen Verhaltens in sozialen Kontexten der Normbefolgung zentral in den Blick, rekurriert darüber hinaus aber auch auf die Dimension der Normetablierung und damit auf die Frage, wie sich gesellschaftlich Gewolltes in soziale und individuelle Strukturen und Verhaltenskomponenten implementieren lässt. Wie kann ein Gemeinwesen, ein Staat sicherstellen, dass sich diese Normen und Werte bei den Akteuren der Gesellschaft etablieren, dass die Handelnden diese Normen kennen und akzeptieren und diese auch im Bildungs- und Erziehungsbereich relevant werden? Diese Dimension nimmt nun die Frage der Normetablierung in den Fokus, hat darüber hinaus aber auch Bezüge zu den entwicklungspsychologischen und sozialen Fragestellungen der Normbefolgung und der ordnungspolitischen Fragestellungen der inhaltlichen Normbestimmung. Im Kapitel III.2 wird auf dieser Grundlage zunächst in einigen fachwissenschaftlichen Hinweisen das Spannungsfeld von Wirtschaft und Ethik auch in historischer Perspektive skizziert und auf dieser Basis exemplarisch wirtschaftsethische Konzepte vorgestellt sowie kritisch auf die anthropologischen Fragen der individualethischen Verhaltensoptionen und Handlungsmotivationen unter den sozialen Bedingtheiten im Bereich der Normbefolgung eingegangen. Hierbei wird deutlich werden, dass die individualethische rational-vernunftgeleitete Dimension in den bisherigen Denkansätzen überwiegt, um moralisches Handeln zu erwirken. Es wird zu prüfen sein, inwiefern sich diese Verengung für eine sinnhafte Weiterentwicklung als tragfähig erweist. Hierzu wird zunächst noch einmal zu verdeutlichen sein, warum diese wirtschaftsethischen Herausforderungen eine interdisziplinäre Aufgabe darstellen.



246



Eilert Herms in Auseinandersetzung mit Karl Homanns These „Ökonomik – Fortsetzung der Ethik mit anderen Mitteln“ Vgl. Herms 2002. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie



78



Grundlagen II: Das Spezifische einer Wirtschaftsethik



III.1.2 Wirtschaftsethik als interdisziplinäre Aufgabe Die heute notwendige und geforderte „Interdisziplinarität der Wirtschaftsethik“ 247 zeigt sich darin, dass aus unterschiedlichen fachwissenschaftlichen Disziplinen und Perspektiven wie u.a. der Ökonomik, der Politik, der Theologie, der Humanwissenschaften nach Antworten auf die drängenden Fragen moderner Lebens- und Wirtschaftsbedingungen auf unterschiedlichen Ebenen gesucht wird. Sie befassen sich dabei u. a. mit dem „Problem der Implementation von Normativität“ 248, mit Forderungen nach einer globalen „unbedingte(n) Norm für alle Bereiche des menschlichen Lebens“ 249, der Zukunftsfähigkeit von ökonomischen Modellen wie z.B. dem homo-oeconomicusModell oder der politischen und sozialethischen Weiterentwicklung der Sozialen Marktwirtschaft250. Unter den Begriff der Wirtschaftsethik werden heutzutage eine Vielzahl von Ideen und Ansätzen subsumiert, die in unterschiedlicher Form ethische und ökonomische Rationalität einander zuordnen und damit zur Klärung von wirtschaftsethischen Problemfeldern beitragen wollen.251 Ideen- und theoriegeschichtlich reichen Überlegungen zur ethischen Gestaltung der Wirtschaft bis in die Antike zurück. Die heutige Pluralität von wirtschaftethischen Entwürfen zeigt sich in der inzwischen „nahezu unüberschaubar gewordenen“252 Vielzahl von philosophischen und theologischen, ökonomischen und zunehmend auch wirtschaftspädagogischen Publikationen zu diesem Themenkomplex.253 Von welchem Verständnis der Wirtschaftsethik als wissenschaftlicher Disziplin ist der vorliegende Denkansatz gekennzeichnet? Allgemein bezeichnet der Begriff „Wirtschaftsethik“ einen Teilbereich der „Angewandten Ethik“, wie weiter oben dargelegt wurde, der sowohl von der philosophischen als auch der theologischen Ethik her in den Blick genommen wird und der als Teildisziplin auch im Bereich der Wirtschaftswissenschaften zunehmend Relevanz entfaltet. Die Herausbildung dieser wissenschaftlichen Disziplin aus der Moralphilosophie wird in historischer Perspektive in Kapitel III.2 dargestellt. Für eine Begriffsdefinition ist an dieser Stelle wichtig zu erwähnen, dass die Debatte um ethische Dimensionen wirt247



Jähnichen 2008, S. 70. Minnameier 2005, S 21. 249 Vgl. Küng 1993, S. 2. 250 Diesen Aspekt stellt z.B. Jähnichen 2008 in den Mittelpunkt seiner Wirtschaftsethik. 251 Einen ausführlicher Überblick über die wirtschaftsethischen Traditionen des sozialen Protestantismus liefert Jähnichen 1998, S. 6ff. 252 Jähnichen 2008, S. 69. 253 Jähnichen verweist auf zentrale Veröffentlichungen, die einen guten Überblick über die wirtschaftsethische Literatur seit den 1990er Jahren bieten, vgl. Jähnichen 2008, S. 109/Anm.3. 248
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schaftlichen Handelns sich im Laufe des 19. Jahrhunderts entwickelt hat, und zwar im Horizont der „sozialen Frage“ und der funktionalen Ausdifferenzierung gesellschaftlicher (Sub-)Systeme.254 Die erste Monographie, die den Begriff Wirtschaftsethik im Titel führte, war die von Georg Wünsch verfasste Schrift „Evangelische Wirtschaftsethik“ aus dem Jahr 1927.255 Wirtschaftsethik befasst sich allgemein mit wirtschaftlichem Handeln unter den Bedingungen der Bedürfnisbefriedigung durch Güter im Kontext der Frage, inwiefern diese ethisch beeinflusst und gestaltet werden können.256 Generell kann diesem Fragekomplex in deskriptiver oder normativer Absicht nachgegangen werden. Ziel von deskriptiven Wirtschaftsethiken wie z.B. von Max Weber ist es, bestehende Wirtschaftsordnungen u.a. hinsichtlich ihrer ethischen Wirkungen zu untersuchen. Normative Wirtschaftsethiken hingegen zielen auf die Gewinnung ethischer Maßstäbe zur Beurteilung und Gestaltung von wirtschaftlichen Prozessen und Interaktionen.257 Die vorliegende Untersuchung einer Wirtschaftsethik der Empathie versteht sich als eine deskriptiv-hermeneutische Wirtschaftsethik, die aufgrund eines spezifischen Verständnisses des Menschen und seiner vorgegebenen und in der Entwicklung sich ausprägenden Dispositionen und Fähigkeiten orientierende Verstehenshorizonte eröffnen will im Hinblick auf wirtschaftsethische Verantwortungsbereiche und Handlungskompetenzen. Des Weiteren kann je nach ethischem Argumentationsverfahren zwischen teleologischen Argumentationen (von griech.  = Ziel) und deontologischen Argumentationen (von  = die Pflicht, das Geforderte unterschieden werden.258 Die Bereiche des Individuums und der Gemeinschaft können entsprechend in folgende Struktur ethischer Reflexionen analytisch eingeteilt werden:



254



Vgl. Jähnichen 2008, S. 29 ff. Vgl. Gerlach 1999, S. 855ff; vgl. Jähnichen 2008, S. 18 und S. 56, Anm. 11; der Denkansatz von Georg Wünsch wird in Kapitel III.3.3.1 skizziert. 256 Vgl. Jähnichen 2008, S. 18 und ausführlich in Kapitel III.2 und III.3. 257 Vgl. Jähnichen 2008, S. 17. 258 Vgl. Honecker 1990, S. 203f. 255
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Abbildung 13: Teleologische und deontologische Argumentationsmuster



(Quelle: http://www.ethik.uni-frankfurt.de/bilder/ethikstruktur-g.gif)



In neueren wirtschaftsethischen Konzepten ist eine zusätzliche Weitung dieses Begriffs dahingehend zu erkennen, dass zur Lösung dieser Problematik eine trans- bzw. interdisziplinäre Perspektive gewählt bzw. gefordert wird.259 Auch der vorliegende Denkansatz stützt sich auf eine weite Definition der Wirtschaftsethik als interdisziplinäre Aufgabe: „Wirtschaftsethik als interdisziplinäre Aufgabe ist (…) keine eigenständige wissenschaftliche Disziplin, sondern der methodisch stets zu reflektierende Dialog von Ökonomie und Ethik. (…) Ziel dieser wirtschaftsethischen Dialoge ist die Eröffnung von Verantwortungsbezügen im Bereich wirtschaftlichen Handelns, da der Verweis auf die Geltung von Sachzwängen im Sinne des Ökonomismus weder aus ökonomischen noch aus ethischen Gründen stichhaltig ist (…).“260



Wodurch ist die Interdisziplinarität der Wirtschaftsethik gekennzeichnet? Folgende Aspekte kennzeichnen in Anlehnung an die Ausführungen von Jochen Gerlach261 Wirtschaftsethik im Allgemeinen und eine theologische Wirtschaftsethik im Besonderen: 



Der Gegenstand der (theologischen) Wirtschaftsethik ist die „ethisch verantwortete Gewinnung von theoretischem Wissen zur Gestaltung von Praxissituationen“262.



259



Vgl. u.a. Jähnichen 2008, S. 100-106. Jähnichen 2008, S. 105-106. 261 Vgl. Gerlach 2002 262 Gerlach 2002, S. 205. 260
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Das methodische Hauptproblem der (theologischen) Wirtschaftsethik ist „die Klärung des Zuordnungsverhältnisses von kategorialen und erfahrungswissenschaftlichen (hier ökonomischen) Gewissheiten.“263







„Kategoriale Gewissheiten (…) umfassen ein allgemeines Verständnis von Menschsein und Welt und implizieren einen handlungsleitenden Gehalt.“ 264 Sie basieren zwar auch auf Erfahrungen und sind damit grundsätzlich korrigierbar. Allerdings dienen kategoriale Gewissheiten als stabile Leitlinien. 265







„Erfahrungswissenschaftliche Gewissheiten (…) bestehen in empirisch gewonnenen Erkenntnissen über die Regelmäßigkeit der naturalen und sozialen Prozesse.“266 Auch Erfahrungswissenschaften sind durch



kategoriale Ge-



wissheiten geprägt, sind jedoch vorrangig beschreibender Natur im Sinne von Sachaussagen.267 



„Im kritischen Diskurs über die Geltung von Sachaussagen oder normativen Orientierungen steht daher die sachgemäße Zuordnung von kategorialen Leitbegriffen und erfahrungswissenschaftlichen Erkenntnissen in Frage.“268







Wirtschaftsethik ist damit im Kern interdisziplinär angelegt, da sie auf eine Vermittlung von seit dem 19. Jahrhundert getrennten fachwissenschaftlichen Disziplinwelten269 ausgerichtet ist.270



Diesen Dialog als gesellschaftlichen Diskurs im öffentlichen Raum führt die vorliegende Untersuchung aus der oben dargelegten theologischen Perspektive. Das heißt, dass für die Beschäftigung mit den wirtschaftlichen Herausforderungen von dem spezifischen Welt- und Wirklichkeitsverständnis des christlichen Glaubens ausgegangen wird und die entsprechende geistige Ausgerichtetheit als zentraler anthropologischer Ansatzpunkt des Denkansatzes einer Wirtschaftsethik der Empathie aufgegriffen wird. Dieser Ansatz wird in einen konzeptionellen Zusammenhang mit entwicklungspsychologischen und pädagogischen Erkenntnissen zur Empathie gestellt. In der wirtschaftsethischen Literatur bestehen unterschiedlichste Denkansätze zur Verhältnisbestimmung von Ethik und Wirtschaft, die weiter unten ausgeführt wer-



263



Gerlach 2002, S. 206. Gerlach 2002, S. 206. 265 Vgl. Ebd. 266 Gerlach 2002, S. 206 267 Vgl. Ebd. 268 Gerlach 2002, S. 206. Vor allem Peter Ulrich formuliert seine Wirtschaftsethik entsprechend als Grundlagenkritik der Wirtschaftstheorie, siehe in Kapitel III.3.4.2 269 Zur Historie von Wirtschaft und Ethik als Wissenschaftsdisziplinen siehe in Kapitel III.2 270 Vgl. Gerlach 2002, S. 207. 264
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den.271 Dass Theologie sich in einen interdisziplinären Diskurs mit der Ökonomik begibt, ist keine Selbstverständlichkeit und erst im Zuge geschichtlicher und wissenschaftstheoretischer Entwicklungen zu verstehen. Auch hierzu werden genauere Ausführungen im Laufe dieses Kapitels folgen. Zu erwähnen ist an dieser Stelle hierzu bereits Folgendes: Es ist im deutschsprachigen Raum von Seiten der Theologie vor allem das Verdienst von Arthur Rich, aufbauend auf dem Grundlagenwerk von Georg Wünsch einer korrektiven Wirtschaftsethik, zu einem von Kriterien geleiteten integrativen Ansatz beizutragen. Rich etablierte als wirtschaftsethische Grundkategorien bzw. Maßstäbe das Menschengerechte und das Sachgemäße, um den gesellschaftlichen kommunikativen Prozess mit dem Ziel der Lebensdienlichkeit wirtschaftlicher Interaktionen zu befördern.272 Von Seiten der Philosophie ist es vor allem Peter Ulrich zu verdanken, die Interdisziplinarität durch seine neue Konzeption einer „Integrativen Wirtschaftsethik“ als zentralen Ausgangspunkt wirtschaftsethischer Diskussionen zu etablieren. Ulrich hebt, anknüpfend an Rich, hervor, dass der theologisch geprägte wirtschaftsethische Leitbegriff der „Lebensdienlichkeit“ als zentraler Orientierungspunkt jeden vernünftigen Wirtschaftens gelten müsse: „Eine vernünftige gesellschaftliche Wirtschaftsweise orientiert sich – das scheint in der Natur der Sache zu liegen – sinnvollerweise an ihrer Lebensdienlichkeit.“273



Beide wirtschaftsethischen Konzeptionen korrespondieren insofern mit den Ausführungen von Johannes Fischer, als sie die teleologische Dimension im wirtschaftlichen Handeln aufgreifen. Das Spannungsfeld von Wirtschaft und Ethik sowie die Lösungsansätze ausgewählter wirtschaftsethischer Konzepte werden im Folgenden dargestellt und mit Blick auf die notwendige Neuakzentuierung im Sinne einer gerichteten Empathie kritisch reflektiert.



III.2 Wirtschaft und Ethik in Geschichte und Gegenwart Dieses Kapitel nimmt typisierend historisch-kulturell bedingte Zuordnungen vor dem Hintergrund von zentralen historischen Entwicklungen und fachwissenschaftlichen Diskussionsprozessen in den Blick.
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Diese Konstellationsprobleme werde ich in Kapitel III.3 anhand ausgewählter Konzepte darstellen. Rich 1992, S. 185 u.ö.; siehe genauer weiter unten. 273 Ulrich 2008, S. 11; kursiv im Original. 272
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III.2.1 Die Bereiche Markt und Moral Die historische Entwicklung zum arbeitsteiligen Wirtschaften mit den Folgen einer zunehmenden Spezialisierung und Globalisierung führte zu einer größeren Abhängigkeit der Menschen voneinander und von den jeweiligen wirtschaftlichen Rahmenbedingungen. Jeder Mensch ist seither „in einen sozioökonomischen Prozess einbezogen (…) und in einem erheblichen Maße wirtschaftlich von der Tätigkeit anderer Menschen abhängig“274. Auf die weitreichenden gesellschaftlichen Konsequenzen dieser historischen Entwicklung verweist u. a. Lachmann, indem er feststellt: „In jeder Volkswirtschaft muss nun entschieden werden, wer wo was wann wie womit für wen produziert. Damit ergeben sich Lenkungs- und Verteilungsprobleme, die in jeder spezialisierten Gesellschaft anfallen. Nach welchen Vorstellungen soll nun das gemeinsam erzielte Sozialprodukt verteilt werden?“ 275



Wirtschaften umfasst als soziale Herausforderung damit „das ‚Kernelement‘ der Gerechtigkeitsfrage in der Gegenwart“276. Dazu zählen zentrale Fragen wie die Frage nach der Zugangsgerechtigkeit zum Beispiel zum Arbeits- bzw. Bildungsmarkt, und wie die Frage der Verteilungsgerechtigkeit angesichts „faktische(r) Exklusion von Ländern bzw. Regionen aus dem Welthandel und einer zunehmenden Ausgrenzung bestimmter Bevölkerungsgruppen von sozialer Teilhabe“277. In den Blick geraten zunehmend auch die Banken und Finanzmärkte und ihr wirtschaftliches Agieren. Nach welchen Leitlinien organisieren Menschen faktisch im jeweiligen historischen Kontext diese existentielle sozioökonomische Abhängigkeit im Spannungsfeld von „Markt“ und „Moral“ und mit welchen theoretischen Annahmen werden diese ökonomischen Interaktionen zu fassen gesucht? Um sich diesen Aspekten zu nähern, soll der Gegenstandsbereich zunächst definiert werden: Der Markt ist der ökonomische Ort des Tausches, an dem unabhängig von einem tatsächlichen Raum Angebot und Nachfrage aufeinandertreffen. 278 Damit bildet



der Markt den eigentlichen Gegenstandsbereich der Wirtschaft als Zentrum



menschlicher ökonomischer Interaktion in modernen Gesellschaften. In der modernen Weltwirtschaft gibt es eine Vielzahl unterschiedlicher Märkte. Umgangssprach-
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Lachmann 2009, S. 13-14. Lachmann 2009, S. 14. 276 Vgl. Jähnichen 2008, S. 156. 277 Jähnichen 2008, S.156. 278 Bundeszentrale für politisch Bildung 2002, S. 56. 275
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lich können sie z.B. nach ihrer räumlichen Ausbreitung differenziert werden nach nationalen und internationalen Märkten und z.B. nach ihrer Verkaufsform wie z.B. Wochenmarkt, Supermarkt, Großmarkt. In der Volkswirtschaftslehre wird der Markt nach mehreren Klassifikationen, z.B. nach Arten und Funktionen sowie nach Organisationsformen unterschieden. In aktuellen wirtschaftsethischen Diskussionen werden z.B. der Finanz- bzw. Kapitalmarkt, der Konsumgütermarkt sowie der Arbeitsmarkt beachtet und ihre Funktion bei der Beschaffung, Versorgung, Koordination und Verteilung ebenso diskutiert wie mit Blick auf das Wettbewerbsverhältnis von Anbietern und Nachfragern.279 Oft wird in einer dualistischen Alliteration zum Markt der Begriff Moral verwendet. Der Begriff Moral verweist auf die Verhaltenskomponente, die bestimmt, wie und mit welchen Wertvorstellungen Begegnungen und Interaktionen in den verschiedenen Bereichen, u.a. auf den Märkten geschehen bzw. geschehen sollen. Moral (von lat. mos, moris: Sitte, Brauch, Gewohnheit, Ordnung) ist in diesem Sinne vorreflexiv und bezeichnet die Gesamtheit von faktisch geltenden Wertvorstellungen, Grundsätzen, und Verhaltensweisen, die das richtige Handeln in einer soziokulturellen Gemeinschaft für jedermann verbindlich bestimmten. 280 Wenn dem Menschen Moralität281 als Grundbedingung des Seins zugesprochen wird, dann deshalb, weil dieses Phänomen der Moralität seit der spezifisch modernen Idee den Menschen als frei und willentlich Handelnden und mit Selbstinteresse ausgestattet in den Blick nimmt.282 Moralität ist dabei eine Grundvoraussetzung von sozialer Interaktion: „(Wir) müssen (…) immer schon ein in unserer persönlichen Identität verankertes Interesse mitbringen, uns als Mitglied einer Gemeinschaft verstehen und nach deren moralischen Grundsätzen handeln zu wollen. (…) Dass der gute Wille nicht bloß ein weltfremdes ideales Postulat darstellt, sondern tief in der Conditio humana verwurzelt ist, ist in der grundlegenden sozialen Struktur aller Moral begründet.“283



Moral ist damit sowohl eine individuelle Einstellung als auch eine soziale Konvention der menschlichen Gemeinschaft, also keine theologische Ableitung aus dem göttlichen Willen.284 Dieses Verständnis ist ideengeschichtlich entstanden und insgesamt im Hinblick auf die Frage der natürlich gegebenen Moral bzw. Einsicht in das mora279



Vgl. hierzu u.a. Mankiw 2001, S. 67ff. und 413ff., Bundeszentrale für politisch Bildung 2002, S. 56f. sowie Wirtschaftskunde 2009, S. 214ff. 280 Vgl. Ulrich 2008, S. 31. 281 Moralität meint die Bedingungen und Prinzipien von Moral; vgl. Haag 1996, S. 15. 282 Vgl. Jähnichen 1998, S. 60ff.; vgl. Ulrich 2008, S. 21 ff. 283 Ulrich 2008, S. 26 f. 284 Vgl. Fischer 2002, S. 86. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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lisch Richtige sehr komplex. 285 So wird z.B. die innere Handlungsfreiheit an die Bedingung der Moralität geknüpft,286 und zwar aus folgender Setzung heraus: Der Begriff der Moral ist sowohl affektiv-emotional als auch rational belegt. Allerdings steht nicht jedes Handeln in der Notwendigkeit einer moralischen Begründung: „Es muss m.a.W. nicht alles Handeln moralisch begründet werden, wohl aber kann verlangt werden, das Handeln, wenn es die Interessen anderer oder der Gemeinschaft tangiert, auf der Basis geltender, durch gemeinsame Anerkennung als verbindlich gesetzter moralischer Grundsätze gerechtfertigt wird.“287



Moral wird als Wechselwirkung von affektiv-emotionalen und kognitiven Momenten verstanden, da das moralische Gefühl als guter Wille, sich im sozialen Zusammenleben in einem „moralischen Kosmos“ 288 zu bewegen, in Gestalt des Gewissens als individualethische Instanz sanktionierend wirkt. Das kognitive moralische Urteilsvermögen beruht damit auf dem moralischen Gefühl, das sich „im Laufe unserer gelingenden Sozialisation zu einem Teil unserer personalen Identität“ 289 entwickelt hat.290 Moral hat zwei grundlegende Dimensionen: zum einen bezeichnet Moral eine bestimmte menschliche Fähigkeit, die sich in Sozialisationsprozessen als individuelle Komponente der Rechtfertigung eigenen Handelns entwickelt. Zum anderen umfasst Moral den Bestand an geltenden Normen und etablierten Verhaltensweisen, die historisch-kulturell entstanden sind und auf deren Folie individuelles Verhalten zu reflektieren ist. Die so verstandene Moral bezieht damit ihre Plausibilität aus den zugrunde liegenden Orientierungen als Rechtfertigungen für ein bestimmtes richtiges Handeln.291 Diese Bereiche von Markt und Moral werden in ihrer Verbindung durchaus ambivalent diskutiert und bewertet. Im Folgenden werden Grundlinien hierzu dargestellt. III.2.2 Der Markt als funktionales Äquivalent individueller Moral Ein kurzer Blick zurück zeigt, dass die Verbindung von Wirtschaft und Ethik als theoretische Reflexionswissenschaft moralischen Handelns bereits seit der Aufklärung



285



Einen schlaglichtartigen Einblick in Aspekte zu diesem Fragekomplex gewähren die folgenden Kapitel III.2.2 bis III.2.4 sowie das Kapitel IV.3. 286 Vgl. Fischer 2002, S. 86. 287 Fischer 2002, S. 86. 288 Ulrich 2008, S. 29, 289 Ulrich 2008, S. 29. 290 Auf diesen Aspekt der Entwicklung von Moral wird in Kapitel IV und V genauer eingegangen. 291 Vgl. Fischer 2002, S. 88. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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durchaus ambivalent war, und ihr Verhältnis immer noch vielfältig und unterschiedlich gedacht und dargelegt wird. Modernes Wirtschaften hat sich im Prozess der neuzeitlichen Säkularisierung und Aufklärung im 17. und 18. Jahrhundert von theologischen und moralphilosophischen Traditionen emanzipiert und das Selbstinteresse des selbstwirksamen, selbstbestimmten, kognitiv-rational handelnden und aufgeklärten Menschen ins Zentrum wirtschaftswissenschaftlicher Theoriebildung gestellt.292 In diesem Zusammenhang sind dann auch wissenschaftliche Fragen nach der Tragfähigkeit des theologischchristlichem Menschenbildes in ökonomischen Prozessen aufgeworfen worden sowie Modellbildungen wie vor allem der homo oeconomicus entstanden.293 Ethik und Ökonomik mit ihren jeweiligen anthropologischen Grundannahmen werden seither oftmals als Bereiche mit eigenen Sachzusammenhängen, mit eigenen Rationalitäten gesehen.294 Allerdings werden seit dem 19. Jahrhundert durch die aufkommende „soziale Frage“ der Arbeiterschaft und im 20. Jahrhundert durch die Globalisierung „Möglichkeiten und Grenzen der ethischen Beeinflussung ökonomischer Prozesse (…) unter dem Stichwort der Eigengesetzlichkeit“295 zunehmend intensiv diskutiert. Ein wichtiger Wendepunkt hin zu dem Verständnis der Wirtschaft als eigengesetzlicher Bereich stellt Adam Smiths nationalökonomisches Werk „Der Wohlstand der Nationen“ (1776) dar. In Abgrenzung zum Merkantilismus mit der Betonung staatlicher Protektionen und Interventionen soll die Wettbewerbsordnung der Märkte als freies Spiel der Kräfte zum allgemeinen Wohlstand beitragen, indem die Verfolgung des Eigeninteresses das Allgemeinwohl fördert.296 Das freiheitliche System der Marktwirtschaft als Wettbewerbsordnung, wie sie im 18. Jh. in der Folge von Adam Smith geprägt wurde, basiert damit auf der theoretischen Grundannahme, dass diese Marktökonomie von Wirtschaftssubjekten getragen wird, die in „wirtschaftlicher Mündigkeit“



297



einen Ausgleich zwischen „Effizienz und



Ethos“298 erreichen. „Rücksicht auf die Mitmenschen, welche Smith als den natürlichen Impuls des Mitgefühls bzw. der Sympathie interpretierte, ist als kontrollierende
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Vgl. Jähnichen 2008, S. 18ff. Eingehend mit der Frage der wirtschaftlichen Entwicklung im Übergang vom mittelalterlichen Denken zur Moderne hat sich Albert O. Hirschmann befasst; vgl. u.a. Hirschmann 1987. Aspekte hierzu werden in Kapitel III.3.1.2 aufgegriffen. 294 Zu den Zuordnungsmöglichkeiten siehe im anschließenden Kapitel. 295 Jähnichen 2008, S. 55. 296 Zu Adam Smith siehe genauer in Kapitel IV.5.1. 297 Rich 1992, S. 176. 298 Rich 1992, S. 176. 293
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Schranke des Selbstinteresses zu verstehen“299. Smith ging damit idealisierend davon aus, dass die „Wettbewerbsordnung (…) ein funktionales Äquivalent individueller Moralität“300 sei. Damit erscheint Ökonomie als ein in sich geschlossenes eigengesetzliches Regelsystem, in dem das freie Spiel der Kräfte quasi natürlich zu einem moralischen Ausgleich aller Interessen führt. Dieser Aspekt ist deshalb für die weitere Erörterung von Interesse, da Adam Smith offenbar noch von einem anthropologischen Verständnis ausging, bei dem Mitgefühl bzw. Sympathie als eine zentrale emotionale Komponente des moralischen Gefühls auch im Marktgeschehen mitgedacht wurde.301 Seine grundlegenden Gedanken hierzu führt Smith in seinem Werk „Theorie der ethischen Gefühle“ von 1759 aus, 302 die im Horizont seiner dominant rezipierten ökonomischen Ausführungen als Vorläufer neoklassischer Theorien nur selten Berücksichtigung finden. Im vierten Teil diese Arbeit wird dieser Aspekt ausführlicher dargelegt.303 Zentral für die historische Entwicklung ist, dass die Normbefolgung als menschlicher Gewissens-Impuls eines gesunden Selbstinteresses zu Zeiten von Adam Smith unkritischer Bestandteil eines natürlichen Verständnisses von Moral war, da sie von einer anthropologischen Grundhaltung im Sinne einer naturteleologischen Ausrichtung geprägt war. Der Einfluss ethisch motivierten Handelns auf gesellschaftliche und ökonomische Lebensbereiche wurde demnach zwar nicht zurückgewiesen, schien aber keiner eigenen Überlegungen zu bedürfen, da von einer quasi ontologischen Einbettung des Wirtschaftens in die göttliche Ordnung ausgegangen wurde. Es wurde vorausgesetzt, dass das Selbstinteresse „das zentrale Axiom sowohl der Ethik wie der ökonomischen Wissenschaft“304 sei und durch den natürlichen Impuls des Mitgefühls bzw. der Sympathie als kontrollierende Schranke des Selbstinteresses in der freien Wettbewerbsordnung positive gesamtwirtschaftliche Folgen habe.305 Moral war damit durch den individualethischen natürlichen mitmenschlichen Impuls der Rücksichtnahme Teil der sozialethischen Anreiz- und Motivationsdimension und Grundlage ordnungsethischer Konstellationen.
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Jähnichen 2008, S. 19. Jähnichen 2008, S. 20. 301 Vgl. Jähnichen 1998, S. 63. 302 Im Folgenden wird aus diesem Werk gemäß der Auflage letzter Hand, herausgegeben von Walter Eckstein 2010 zitiert. 303 Siehe Kapitel IV.5.1 zum Sympathiebegriff bei Adam Smith. 304 Jähnichen 2008, S. 19. 305 Vgl. Jähnichen 2008, S. 19f. 300
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III.2.3 Historische Ausdifferenzierung von Markt und Moral Die zunehmende Autonomie wirtschaftlichen Handelns gegenüber kirchlichen und staatlichen Beeinflussungen war auch Teil des Prozesses einer zunehmenden funktionalen Ausdifferenzierung moderner Lebensbereiche im 18. und 19. Jahrhundert. Mit dieser Herausbildung der eigenen Gesetzlichkeiten der einzelnen Lebenssphären gegenüber religiöser Vorherrschaft, historisch bedingt durch den Merkantilismus im 15. bis 18. Jahrhunderts und in Folge der Aufklärung im 18. Jahrhundert, war verbunden, dass nunmehr auch der Bereich der Wirtschaft eigene Sachzusammenhänge und damit auch eine eigene Funktionslogik für sich reklamierte. Als Folge entwickelten sich in einem komplexen Prozess wirtschaftliche Handlungen unter dem Primat einer eigenen Sachlogik mit der Konsequenz „einer ‚strukturellen Rücksichtslosigkeit‘ gegenüber anderen gesellschaftlichen Bereichen (…) wie Familie, die private Wohltätigkeit oder auch staatliches Handeln“306. Vor allem Hirschmann weist in seiner umfassenden historischen Untersuchung zur wirtschaftlichen Entwicklung darauf hin, dass noch im 17. und 18. Jahrhundert die Folgeerscheinungen der wirtschaftlichen Expansion und zunehmend eingeforderten Eigengesetzlichkeit ein Thema von übergreifenden philosophischen wissenschaftlichen Erörterungen hinsichtlich des zugrunde liegenden ‚Geistes‘ und zu den Folgen waren.307 Die beanspruchte wissenschaftlich eigenständige Sachlogik des Wirtschaftens geriet in einem komplexen Entwicklungsprozess im 19., 20. und 21. Jahrhundert immer mehr zu einer „merkwürdig anonyme(n) Sachzwanglogik (…), die in augenfälligem Widerspruch zu unseren Intuitionen oder Leitideen vom guten Leben und gerechten Zusammenleben der Menschen steht“308. Damit wurde die Frage evident und im Sinne eines humanen bzw. christlichen Wirtschaftens auch existenziell, ob ethische Normen und moralische Ansprüche für den Bereich der Wirtschaft überhaupt Geltung haben und wo der Ort der Moral anzusiedeln sei. Bereits im 19. Jahrhundert und zu Beginn des 20. Jahrhunderts führte diese Diskussion über Eigengesetzlichkeit, über die „Natur der Dinge“ wie bei Adam Smith formuliert und über sachliche Notwendigkeiten in wirtschaftlichem Handeln zu „Irritationen (…) im Kontext ethischer Selbstverständigungen (…) und (…) über die Reichweite 306



Jähnichen 2008, S. 32. Vgl. Hirschmann 1987, S. 11 und in seinem zweiten Teil über die wirtschaftliche Expansion im Dienste einer Verbesserung der politischen Ordnung ab S. 79ff. 308 Ulrich 2008, S. 11. 307
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und die Grenzen ethischer Beeinflussung moderner Gesellschaft“ 309. Auch in dieser frühen Zeit der wissenschaftlichen Erörterung von Ökonomie und Ethik versuchten Theologen eine Vermittlung des Ethischen mit dem Ökonomischen im Sinne einer menschengerechten Welt und lebensdienlichen Wirtschaft zu erreichen, wie in der Strömung des Liberalismus bzw. des liberalen Protestantismus von Friedrich Naumann u. a. grundgelegt.310 Die folgenden konzeptionellen Zuordnungen von Markt und Moral basieren auf der im 19. Jahrhundert dominierenden liberalen Freihandelslehre311 und sollen die historisch bedingten Entwicklungslinien der Verhältnisbestimmung von Ethik und Ökonomik sowie die sich hierdurch entwickelnde Rationalitätsdominanz im ökonomischen Bereich der Moderne verdeutlichen. Folgende idealtypischen Grundlinien können dabei analytisch abgegrenzt312 und in ihrem historischen Kontext skizziert werden: 



Paläoliberalismus: Der Markt folgt einer natürlichen metaphysischen Ordnung (Gottes). Wenn er sich selbst überlassen ist, wird er im freien Spiel der Marktkräfte zu einem moralisch ausgeglichenen Ganzen führen.



Dieser Altliberalismus bzw. „Manchester-Liberalismus“ 313 des frühen 19. Jahrhunderts, der den vernünftig abwägenden rational orientierten Eigennutz als zentrale Kraft des Marktes bei möglichst geringer staatlicher Intervention als Grundprinzip betonte, geriet mit der „sozialen Frage“ spätestens seit dem frühen 20. Jahrhundert und der ersten Weltwirtschaftskrise in Misskredit.314 In heutigen Konzepten gibt es reine Paläoliberale wegen der „offenkundigen Unmodernität des zugrunde liegenden Denkens“315 nicht mehr. Allerdings finden sich Elemente dieser Konzeption noch bei Friedrich A. von Hayek und seinen Anhängern, die den Markt und seine Mechanismen als selbstorganisierte evolutionäre Einheit auffassen und Eingriffe generell als ‚Konstruktivismus‘ aburteilen, allerdings dennoch dem wirtschaftspolitischen Konzept des Neoliberalismus zugeordnet werden.316



309



Jähnichen 2008, S. 46. Auf diese Aspekte kann hier nicht weiter eingegangen werden, vgl. im Überblick Jähnichen 2008, S. 46ff. 311 Vgl. Jähnichen 2008, S. 32. 312 Vgl. Ulrich 2008, S. 371. 313 Manchester-Liberalismus war ursprünglich eine Kampfvokabel der englischen Konservativen gegen ihre liberalen Gegner aus Manchester, die dort schon 1789 durch liberale industrielle Produktionsweisen erhebliche wirtschaftliche Erfolge erzielten. Vgl. Küng 2010, S. 37f. 314 Vgl. Küng 2010, S. 37f. 315 Ulrich 2008, S. 372. 316 Vgl. Ulrich 2008, S. 372f. 310
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Neoliberalismus: Der Markt ist eine gesellschaftliche Konstruktion. Ein funktionierender, vom Staat geordneter rational strukturierter Wettbewerb führt aber zu einer Marktwirtschaft, die keine eigene moralische Begrenzung für das gesellschaftliche Wohl mehr benötigt.



Der Neoliberalismus sieht also den Staat durchaus in einer gewissen Verantwortung für das Funktionieren der Märkte, und zwar vor allem im Hinblick auf die rational einsichtig zu gestaltenden Rahmenordnungen, die ein rational-vernünftiges wirtschaftliches Interagieren ermöglichen. Als erster Vordenker dieser neoliberalen Ordnungstheorie gilt der Nobelpreisträger James M. Buchanan, dessen Konzept auch Grundlage der sogenannten „Neuen Institutionenökonomik“ von Karl Homann u. a. ist. 317 Hinter diesem Begriff „neoliberal“ verbergen sich jedoch streng genommen zwei Richtungen: die Ultraliberalen, die eher dem Paläoliberalismus nahe stehen, theoretisch fundiert u. a. von dem Wirtschaftswissenschaftler Friedrich August von Hayek und Milton Friedmann,318 und die Ordoliberalen, die den Ansatz einer sozialverpflichtenden Marktwirtschaft verfolgten, theoretisch von den Ökonomen Alfred MüllerArmack, Walter Eucken, Alexander Rüstow sowie Wilhelm Röpke entwickelt und praktisch umgesetzt durch den ersten deutschen Wirtschaftsminister nach dem zweiten Weltkrieg, Ludwig Erhard.319 



Ultraliberalismus: Generell stellen die Ultraliberalen jegliches staatliches Handeln im Bereich der Marktwirtschaft „unter den Verdacht der Ineffizienz“ 320. Ihre drei Leitlinien sind: Individualismus, Kapitalismus und Anti-Etatismus (eingeschränkter Staat). Sie gehen von dem rational handelnden Menschen und den Selbstheilungskräften des Marktes aus, die keiner zusätzlichen ethischen Regularien bedürfen.321



Bedeutsam in diesem Zusammenhang sind das Konzept des vernünftig und rational handelnden Menschen und das damit intendierte Verhältnis von Individuum und Gesellschaft. Hans Küng weist in seinem Buch „Anständig wirtschaften“ 322 darauf hin, dass Hayek sich an einer „atomistischen“ Gesellschaftsauffassung orientiere, die von einer rein individualistischen sittlichen Autonomie getragen werde. 323 Er konstatiert,



317



Vgl. Ulrich 2008, S. 375. Dieser Ansatz wird weiter unten genauer ausgeführt. Vgl. Küng 2010, S. 39. 319 Vgl. Küng 2010, S. 39; Jähnichen 2008, S. 123ff. 320 Ulrich 2008, S. 374. 321 Vgl. Küng 2010, S. 48 ff. 322 Vgl. Küng 2010 323 Vgl. Küng 2010, S. 43 ff. 318
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Hayek habe eine „Allergie gegen das Wort sozial“324 gehabt, die sich auch gegen die Bewegung in Deutschland in Richtung auf eine „Soziale Marktwirtschaft“ richtete.325 Ultraliberale setzen vielmehr auf die individualistische Perspektive und setzten Markt gleich Moral. Als Kritiker des Marktradikalismus ist auf John Maynard Keynes und seine Bedenken wie folgt hinzuweisen: „Den Kapitalismus definierte er (J.M. Keynes; Anm. CF) ironisch als den außergewöhnlichen Glauben, dass die widerwärtigsten Männer aufgrund der widerwärtigsten Motive irgendwie für 326



den Nutzen aller arbeiten.“



Küng geht in eine ähnliche Richtung, wenn er formuliert: „Ethik wird zur ökonomischen Theorie der Moral, zur Magd des Marktes. Das Fazit ist eindeutig: Diese liberale Ökonomik zielt auf (…) die ökonomische Domestizierung des Ethos!“327



Zu einer ähnlichen Schlussfolgerung kommt Ulrich, indem er von dem „ökonomistischen Begründungszirkel der Konzeption“328 spricht, da der ökonomische Aspekt sowohl den Ausgangspunkt als auch das Kriterium der Rahmenordnung darstellt. 329 Neoliberales Denken ist nach wie vor aktuell. In diesem Denken sehen Kritiker des Kapitalismus auch die zentrale systemische Ursache der heutigen Weltwirtschaftskrise, ausgelöst durch die Finanzmarktkrise in den USA. So spricht z.B. Christian Felber, Mitbegründer von Attac Österreich, davon, dass „mit dem Aufbruch des neoliberalen Zeitalters Anfang der 1980er Jahre“330 sich der Umgang mit Geld radikal änderte: Der Bezug zur Realwirtschaft ging durch eine konsequente Gewinnorientierung von Banken und Versicherungen verloren. Kapital- und Aktienmärkte, Fonds und Fondsmanager sowie Investmentbanking sind seither ausgerichtet auf maximale Renditen.331 Auch Wirtschaftsethiker und die EKD-Denkschrift „Gemeinwohl und Eigennutz“ sehen in dieser neoliberal geprägten „hegemonialen Stellung der Banken in der deutschen Wirtschaftsstruktur“332 ein durchaus „problematische(s) Machtpotential der Banken“333. Staatliche Eingriffe, die global abgestimmt sein sollen, scheinen zur Lösung des Problems inzwischen unabwendbar. Gerungen wird jedoch theoretisch



324



Küng 2010, S. 44. Vgl. Küng 2010, S. 44. 326 Küng 2010, s. 45. 327 Küng 2010, S. 54, Kursivdruck im Text. 328 Ulrich 2008, S. 376, Kursivdruck im Text. 329 Vgl. ebd. 330 Felber 2009, S. 17. 331 Vgl. Felber 2009, S. 17 ff. 332 Jähnichen 2008, S. 190. 333 Ebd. 325
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und praktisch um die Notwendigkeit und Möglichkeit dieses wirtschaftspolitischen Handelns. Generell wird versucht, diesen neoliberalistischen Strömungen durch eine engere staatliche Rahmenordnung in ordnungsethischer Dimension Einhalt zu gebieten. Als systematischer Ort der Moral rückt damit vor allem die Rahmenordnung ins Zentrum.334 In Deutschland ist das Wirtschaftsmodell unter diesen Begrenzungsabsichten als „Soziale Marktwirtschaft“ nach dem zweiten Weltkrieg gestaltet worden. Im Hinblick auf die aktuellen Herausforderungen der Globalisierung unternimmt die deutsche Politik dann auch Versuche, in den entsprechenden Gremien z.B. durch eine Transaktionssteuer auf Aktiengeschäfte oder in Deutschland durch den staatlichen Rettungsfonds für Banken diesen „moralisch“ ordnenden Rahmen zu erschaffen. Dieser Grundansatz wird als Ordoliberalismus bezeichnet: 



Ordoliberalismus: Der Markt als gesellschaftliches Konstrukt braucht ethischpolitische Vorgaben für einen begrenzten Wettbewerb mit dem Ziel einer vitalen Marktordnung.



Innerhalb dieser Denkrichtung wird das gesellschaftliche Zusammenleben in verfassten Ordnungen in den Blick genommen. Institutionen als solche Ordnungen sind ethisch und ordnungspolitisch so zu gestalten, dass Gemeinwohlziele erreicht werden können. Als Klassiker dieses Ansatzes gilt Walter Eucken.335 Ordoliberale sehen dabei die Marktwirtschaft im Rahmen ihrer Zweckdienlichkeit für außerwirtschaftliche Werte. Rüstow formulierte dies, indem er den „eigentliche(n) Zweck der Wirtschaft“ 336 darin begründet sah, „sich ‚in den Dienst‘ von ‚überwirtschaftlichen Werten‘, in den ‚Dienst der Menschenwürde‘ zu stellen“337. Folge dieser teleologisch orientierten Sicht auf den Markt ist, dass der Staat durch eine „Vitalpolitik menschenwürdige und lebensdienliche Voraussetzungen zu gewährleisten“338 hat. Nach Arthur Rich liegt hierin die Stärke des wirtschaftspolitischen Konzeptes der Sozialen Marktwirtschaft: „Ich meine, die Soziale Marktwirtschaft sei ein entscheidender Reformschritt in die auch ethisch gebotene Richtung. Sie ist vom Anspruch des Menschengerechten geleitet und doch 339



ökonomisch effizient.“



334



Diesen Ansatz verfolgt vor allem die neue Institutionenökonomik von Karl Homann u.a., siehe weiter unten in Kapitel III.3.2.. 335 Walter Eucken (1891-1950) war deutscher Ökonom; vgl. zur Biografie und zur Bedeutung des Werkes für die soziale Marktwirtschaft Gerken 2000, vgl. Pichler/Schmitz 2004, S. 19ff.; vgl. Pies 2011 zu Eucken als Klassiker des Ordoliberalismus. 336 Rüstow zitiert nach Ulrich 2008, S. 378. 337 Ulrich 2008, S. 378. 338 Ulrich 2008, S. 380. 339 Rich 1992, zitiert nach Wolf, S. 186. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Im Gegensatz zu diesen Grundlinien einer wettbewerbsliberalen Marktwirtschaft gibt es Konzepte, die den marktwirtschaftlichen Ansatz aufgrund der Machtkonstellationen und Ausbeutungsgefahren einer globalisierten Wirtschaftsordnung generell kritisieren. Als extremes Gegenkonzept zum Marktliberalismus wurden bereits in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts die Utopie des Sozialismus bzw. Kommunismus und die darauf aufbauende Zentralverwaltungswirtschaft entwickelt, vor allem geprägt von den kommunistischen Ideen von Karl Marx. Der Staat übernahm in Theorie und Praxis in allen Bereichen die Steuerung der Marktmechanismen und die „Führung“ der Genossen, von der Preisbildung bis zur Produktionsentscheidung, vom Arbeitsmarkt über Bildung und Erziehung bis hin zur Zuteilung von Wohnungen. In der kommunistischen Theorie galt dieser Schritt der „Bildung des Proletariats als Klasse, Sturz der Bourgeoisieherrschaft (…) Abschaffung des bürgerlichen Eigentums“ 340 lediglich als Zwischenstufe mit dem Ziel einer klassenlosen Gesellschaft. In der historischen Entwicklung sind Versuche, diese Wirtschafts- und Gesellschaftstheorie umzusetzen, bis auf wenige Staaten wie Kuba, China und Nordkorea, mit der Perestroika-Bewegung im Osten Ende der 1980er / Anfang der 1990er Jahre zusammengebrochen. Allerdings finden sich sozialistische Ideen für die Gestaltung der Wirtschaft auch heute noch in einigen politischen341 und kirchlichen Strömungen342 sowie in einzelnen wirtschaftsethischen Konzepten. Als prominenter Vertreter ist hierbei Ulrich Duchrow zu nennen mit seinem solidarisch-sozialen und anti-kapitalistischen Grundansatz. Er verfolgt das Ziel einer sozial-ökologischen Wirtschaftsdemokratie. Dieser theologische Ansatz einer Wirtschaftsethik kann als kritischer Gegenentwurf zu den oben dargestellten liberalen Grundlinien aufgefasst werden. Dieses Konzept einer solidarischen Wirtschaftsdemokratie bildet einen alternativen Denkansatz zu oben genannten liberalen Theorien: 



Solidarische Wirtschaftsdemokratie: Wettbewerbsliberale Marktmechanismen sind generell antimoralisch. Sie müssen entlegitimiert und in eine alternative solidarische Wirtschaftsordnung mit überschaubaren Strukturen überführt werden.



Diese Strömung wird im breiten theologischen Diskurs kontrovers diskutiert. Marktkritische und wirtschaftsliberale Theologen stehen sich dabei oft unversöhnlich gegen-



340



Marx 1969, S. 38. Hier ist vor allem auf die jüngsten Erfolge der Partei „Die Linke“ in den Landtags- und Bundestagswahlen hinzuweisen. 342 Vor allem in den befreiungstheologischen Bewegungen. 341
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über, wie beispielhaft in der Auseinandersetzung um die EKD-Denkschrift „Unternehmerisches Handeln in evangelischer Perspektive“ deutlich wurde.343 Den Marktkritikern wird dabei vor allem Einseitigkeit in der Betrachtungsweise historischer Verdienste des marktwirtschaftlichen Systems und eine „unvermittelte Anknüpfung an sozialkritische Äußerungen alttestamentlicher Propheten, ihre() Stilisierung der Diskussion zum status confessionis und ihre() unbefriedigende() Verknüpfung zwischen ethischen Grundsätzen und ökonomischer Theorie“344 vorgeworfen.345 Neben den angedeuteten Aspekten gibt es noch weitere historische Gegebenheiten und Entwicklungen, die hier nicht näher ausgeführt werden können.346 Wichtig für die vorliegenden Ausführungen ist, dass die skizzierten Wirtschaftsmodelle in der Verortung von Markt und Moral Folgendes zeigen: Sie gehen alle davon aus, dass es eine Spannung von Markt und Moral gibt, die durch ordnungsethische sowie sozialethische Gestaltungsmöglichkeiten in der gewünschten Art geleitet und gesteuert werden kann. Von welchem Bild des handelnden Menschen sie dabei ausgehen und welchen Stellenwert dabei die individualethische Dimension im sozial- und ordnungsethischen Kontext hat, unterscheidet sich jeweils. Im Kapitel III.3 wird anhand von ausgewählten wirtschaftsethischen Konzepten ausführlicher auf diese Aspekte eingegangen. Die Gestaltung einer ethisch verantworteten Wirtschaftsordnung soll damit die Funktion des sozialen Ausgleiches übernehmen, indem das Eigeninteresse des einzelnen Handelnden über Rahmenordnungen so begrenzt wird, dass negative nicht-rationale Impulse und Handlungsweisen aufgrund rational orientierter Interaktionsprozesse zum eigenen Vorteil vermieden werden. So soll das Gemeinwohl geschützt und ein sozialer Ausgleich zwischen Arm und Reich bzw. wirtschaftlich Starken und Schwachen durchgesetzt werden. III.2.4 Die Soziale Marktwirtschaft als ethische Alternative Die historischen Entwicklungen im 19. Jahrhundert, gekennzeichnet durch die so genannte Industrielle Revolution mit den Folgen ökonomischer Ungleichverhältnisse und Verelendung von breiten Bevölkerungsschichten, brachte das Vertrauen in die immanente Ethik rational-vernünftig handelnder Akteure mit gesichertem moralischen 343



Vgl. Dietz 2010, S. 59; vgl. EKD-Denkschrift 2008. Dietz 2010, S. 59. 345 Vgl. auch Jähnichen 2008, S. 74. 346 Siehe dazu im Überblick z.B. Ulrich 2008, S. 137-215. 344
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Selbstbeschränkungsinteresse einer freien Markt- und Wettbewerbsordnung und die theoretische Harmonie der drei Dimensionen von inhaltlicher Normbestimmung, Normbefolgung und Normetablierung praktisch ins Wanken. Das Eigeninteresse schien sich gegenüber einer sozial ausgerichteten Rücksichtnahme als dominantes Handlungsmotiv durchzusetzen, wodurch wirtschaftliches Handeln mit Blick auf das Wohl aller gefördert werden sollte. Im Ergebnis wurden die negativen Folgen zum Teil recht pauschal der liberalen Wirtschaftstheorie und einem neoklassischem Denken zugerechnet347 und es entstanden neue Bewegungen, zum einen eine Gegenvision zum Kapitalismus durch die Grundsätze des Kommunismus‘ von Karl Marx und Friedrich Engels, dargelegt im „Manifest der Kommunistischen Partei“ von 1872, zum anderen durch den Versuch einer staatlich organisierten sozialen Einbettung des Kapitalismus in das von Bismarck installierte Konzept der sozialen Sicherungssysteme mit der Einführung der gesetzlichen Krankenversicherung 1883 und der Installation von gesetzlichen ordnungsethischen Rahmenbedingungen für marktwirtschaftliche Interaktionen im System der Sozialen Marktwirtschaft nach dem zweiten Weltkrieg in Deutschland.348 Dieses zuletzt genannte Bemühen um eine sozialethische Ausrichtung der Marktwirtschaft durch staatliche Eingriffe war die Keimzelle unserer heutigen Sozialen Marktwirtschaft, durch die unerwünschte egoistische Kräfte mit Blick auf eine wirtschaftliche Systemlogik begrenzt werden sollten. Die nach dem zweiten Weltkrieg in der BRD eingeführte dritte große Wirtschaftsordnung, die Soziale Marktwirtschaft, sollte eine Art sozialethische Alternative zwischen der freien Marktwirtschaft und der sozialistischen Zentralverwaltungswirtschaft sein.349 Mit dem „Verweis auf die dienende Funktion wirtschaftlichen Handelns (…) und (durch) die Betonung der unbedingten Geltung der Persönlichkeitswürde des Einzelnen“350 zielte das bewusst aus protestantischer Tradition entwickelte Konzept351 auf „eine Balance zwischen dem ‚Eigeninteresse und (dem) Gesamtinteresse‘“352 und nahm den ganzen Menschen in seiner Würde wieder in den Blick. Mit diesem Wirtschaftsmodell scheint im Verhältnis von Wirtschaft und Ethik eine ideale Lösung gefunden worden zu sein, indem das freie Spiel der Kräfte, so z.B. Arthur Rich, in „eine() ethisch qualifizierte() Rahmenordnung“ eingebunden wird: 347



Vgl. Jähnichen 2008, S. 32. Zu diesen historischen Grundlagen der Entwicklung der Sozialen Marktwirtschaft vgl. Jähnichen 1998, S.6ff. 349 Vgl. Jähnichen 1998, S. 29ff. 350 Jähnichen 2008, S. 128. 351 Siehe genauer weiter unten. 352 Jähnichen 2008, S. 129. 348
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Grundlagen II: Das Spezifische einer Wirtschaftsethik „(Die) Marktwirtschaft bedarf (…) eines Regulativs, das ihre ökonomische Effizienz zu gewährleisten vermag, sie aber zugleich so modifiziert, dass sie den in den Blick getretenen Ungleichgewichten entgegenwirken und sich derart nicht nur als sachgemäss, sondern auch als menschengerecht erweisen kann.“353



Damit wird eine Argumentationslinie in kritischer Abgrenzung zum Kommunismus deutlich: nicht die Marktwirtschaft an sich, sondern nur die ungezügelten Auswüchse sind unethisch, gemessen an den zwei nach Rich zentralen Kriterien des Sachgemäßen und des Menschengerechten. Arthur Rich bezieht hier ausdrücklich Position gegen Wirtschaftsmodelle, die, wie z.B. Duchrow, aus linkspolitisch und befreiungstheologisch orientierter Sicht Alternativen zur Marktwirtschaft darstellen könnten: „Es ist ein fataler Irrtum der Marxisten, auch vieler Grüner sowie mancher Befreiungstheologen, die Marktwirtschaft schlechthin als ‚kapitalistisch‘ zu taxieren, um sie ethisch wie ökonomisch zu diskriminieren. Mit der Marktwirtschaft verurteilen sie so effizientes Wirtschaften überhaupt. Ineffizientes Wirtschaften kann jedoch nie lebens-, geschweige denn menschendienlich sein, wie jüngste Erfahrungen erschreckend zeigen.“354



Dieses Wirtschaftsmodell der Sozialen Marktwirtschaft hat konzeptionell die Intention, einen Ausgleich von Markt und Moral durch staatliche Rahmenvorgaben zu gewährleisten, um die sozialen Spannungen, die sich aus den menschlichen Interessenskonflikten ergeben, auf der Basis von gegenseitiger Würde und Respekt aufzuheben. Ordnungsethische Aspekte korrespondieren dabei mit individual- und sozialethischen Aspekten. Der Mensch ist nicht nur rational handelnder Akteur, sondern auch freier sowie schutzbedürftiger Mensch. Ähnlich wie Arthur Rich formuliert Traugott Jähnichen in seinen grundlegenden Ausführungen zur Wirtschaftsethik: „In diesem Sinne ist die Soziale Marktwirtschaft eine auf ethischen Werten beruhende Wirtschaftsordnung, welche auf der Grundlage der Menschenwürde und der daraus folgenden individuellen Freiheitsrechte in gleicher Weise eine Lösungsperspektive zur Bewältigung der 355



‚sozialen Frage‘ aufgezeigt hat.“



Die Normetablierung und Normbefolgung werden so eingebettet in eine staatlich organisierte ethisch gestaltete Rahmenordnung auf der Basis einer definierten inhaltlichen Normbestimmung, und zwar der Menschenwürde als unabdingbarer Grundnorm.



353



Rich 1992, S. 185. Rich 1992, S. 184f. 355 Jähnichen 2008, S. 131. 354



Theologische Wirtschaftsethik der Empathie



97



Grundlagen II: Das Spezifische einer Wirtschaftsethik



Festzuhalten ist also, dass aus sozialethischer Sicht die reine Marktwirtschaft als ethischer Garant obsolet geworden ist und einer regulierenden Form bedarf. Die anthropologische Sicht eines natürlichen respektvollen Impulses ebenso wie die im Modell des homo oeconomicus enthaltene Rationalitätsannahme für wirtschaftliches Handeln werden aufgrund der Wirtschaftspraxis zu fragwürdigen Grundannahmen.356 Zweitens ist damit die Frage der Gestaltung von angemessenen Rahmenordnungen und ihrem Verhältnis zu individuellen ethischen Handlungsanreizen und intrapersonalen Triebfedern menschlicher Interaktion aufgeworfen: Inwiefern hängt die gerechte Gestaltung wirtschaftlicher Interaktionen davon ab, ob die in ihr handelnden Menschen selber moralisch bzw. gerecht sind?357 Möglichkeiten und Grenzen einer ethischen Ausrichtung des Lebens- und Handlungsraums Ökonomie, wie im Modell der Sozialen Marktwirtschaft intendiert, sind demnach sowohl unter sozialethischer bzw. ordnungsethischer als auch unter individualethischer Fragestellung zu betrachten. Zunächst soll die historisch-empirische Ebene noch kurz vertieft werden: In der Realität zeigen sich durchaus auch in der Sozialen Marktwirtschaft Risse im Hinblick auf die Kriterien des Sachgemäßen und des Menschengerechten. Nachdem in den 1990er Jahren durch den Zusammenbruch des Sozialismus im Osten Deutschlands die zentralistische Planwirtschaft in das kapitalistische Wirtschaftssystem integriert wurde, knüpfte sich an diese Umgestaltung im wiedervereinigten Deutschland auch die Hoffnung auf mehr freie Entfaltung und ein zweites Wirtschaftswunder358. Die globale Öffnung der Märkte versprach zunächst ein neues Potenzial an Freiheit und Wohlstand. Der freie, aber sozialpolitisch flankierte Markt galt als Beitrag zur freien Entfaltung der Persönlichkeit in einer sozialen Gesellschaft und als Chance für viele Menschen und Völker. Der uneingeschränkte Marktoptimismus ist inzwischen angesichts der weltweiten Finanz-, Wirtschafts- und zunehmenden Eurokrise sowie u. a. durch die Steuer- und Korruptionsaffären deutscher Unternehmer 359 und durch das Problem, dass in den letzten Jahrzehnten die Verarmung breiter Bevölkerungsschichten in Deutschland



356



Zum Homo Oeconomicus im Horizont eines christlichen Menschenbildes siehe Kapitel III.3 Vgl. Jähnichen 2006, S. 89. 358 Pätzold unterteilt die Entwicklung der Sozialen Marktwirtschaft in vier Phasen, wobei er die vierte Phase seit der Wiedervereinigung als „Bewährungsprobe“ für die Soziale Marktwirtschaft bezeichnet. 359 Beispielhaft sei hier auf die so genannte Liechtenstein-Affäre um Klaus Zumwinkel, bis 2008 Vorstandvorsitzender der Deutschen Post AG, und die Schmiergeld-Affären bei VW und bei Siemens verwiesen. 357
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voranschreitet, was zu einer zunehmenden Ungleichverteilung von Einkommen und einer Aufweichung der Mittelstandsgesellschaft führt360, weiter ins Wanken geraten. „Es macht den Anschein, dass wir derzeit den Kulminationspunkt einer zu weit getriebenen moralischen Enthemmung und institutionellen Entfesselung wirtschaftlichen Vorteilsstrebens erleben.“361



Auch die Stimmung in der Bevölkerung wird zunehmend kritisch. Die Soziale Marktwirtschaft, die maßgeblich durch den Wirtschaftsminister der CDU, Ludwig Erhard, mit dem Ziel eingeführt wurde, freiheitliche Märkte und soziale Gesellschaftsformen zu kombinieren,362 verliert „als Garant für den allgemeinen Wohlstand“363 rasant an Zustimmung. Die beiden großen christlichen Kirchen in Deutschland haben bereits 1997 darauf hingewiesen, dass „tiefe Risse (…) durch unser Land“364 gehen aufgrund von tiefgreifenden Veränderungen und besorgniserregenden Problemen, die den solidarischen Zusammenhalt in der Gesellschaft gefährden.365 Auch aktuelle Umfragen zeigen diese Skepsis und Unsicherheit: Nach einer Umfrage des Meinungsforschungsinstituts Allensbach ist die Hälfte der Befragten der Meinung, dass in der Wirtschaft nur noch der Markt regiere und der soziale Ausgleich auf der Strecke bleibe366 In einer Bertelsmann-Umfrage von 2007 gaben nur noch 28 Prozent der Befragten an, die wirtschaftlichen Verhältnisse seien ‚gerecht‘, wohingegen 56 Prozent diese für ungerecht hielten.367



360



Vgl. Jähnichen 2008, S. 205 ff. Ulrich 2009, S. V. 362 Sein neues Wirtschaftskonzept veröffentlichte Ludwig Erhard unter dem Titel „Wohlstand für alle“ zuerst 1957 im Econ-Verlag. Es ist seitdem in mehreren Neuauflagen erschienen, zuletzt im Kölner Anaconda-Verlag 2009. 363 Bericht zur Allensbach-Umfrage „Deutsche zweifeln an sozialer Marktwirtschaft“ bei SpiegelOnline, 07.06.2008 364 Gemeinsames Wort 1997, S. 61f. 365 Als Ergebnis eines breit angelegten Konsultationsprozesses wurde 1997 das gemeinsame Wort der evangelischen und katholischen Kirche unter dem Titel veröffentlicht „Für eine Zukunft in Solidarität und Gerechtigkeit“. 366 Die Umfrage im Auftrag der Bertelsmann-Stiftung von 2007 wurde u.a. veröffentlicht in der Wirtschaftswoche am 07.06.2008 als Teil einer Serie anlässlich des 60. Geburtstags der Sozialen Marktwirtschaft. 367 Die Bertelsmann-Stiftung hat in ihrer repräsentativen Bürgerumfrage zur sozialen Gerechtigkeit im Jahr 2007, von Robert B. Vehrkamp und Andreas Kleinsteuber, untersucht, in welchen Bereichen die Menschen Gerechtigkeitslücken sehen. Defizite bei der Verteilungs- und Chancengerechtigkeit trotz einer wirtschaftlich guten Lage war hierbei ein zentrales Ergebnis, ebenso wie die Einstellung, dass zur Lösung Maßnahmen aus dem Bereich der Wirtschafts- und Arbeitsmarktpolitik notwendig seien; vgl. Bertelsmann-Studie 2007. 361
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Diese Einschätzung von Seiten eines Unternehmensberaters wird durch die o. g. Umfragen in der Bevölkerung zum gesellschaftlichen Klima und zur Bewertung der Sozialen Marktwirtschaft gestützt. Offenbar steigt der Anteil der Deutschen, die die wirtschaftlichen Verhältnisse in der Bundesrepublik als ungerecht empfinden, stetig an. Wirtschaftliche Rahmenordnungen und wirtschaftliches Handeln von Unternehmen und von Akteuren in der modernen global orientierten Marktwirtschaft, auch im bundesdeutschen System der Sozialen Marktwirtschaft, werden aufgrund dieser Stimmung und der wirtschaftlichen Herausforderungen zunehmend in einen ethischen Diskurs über ihre Leitlinien und Ausrichtungen gestellt. Diese historische Entwicklung wird von Ökonomen und Theologen respektive den kirchlichen Vertretern der christlichen Theologie mit Blick auf die Leistungsfähigkeit des Systems der Sozialen Marktwirtschaft und der damit verbundenen sozialethischen Ausrichtung der Rahmenordnung und damit korrespondierenden individualethischen Handlungsoptionen durchaus unterschiedlich bewertet. Auf zwei Bewertungen aus theologischer Perspektive wird an dieser Stelle exemplarisch hingewiesen: Theologische Wirtschaftsethiker wie u. a. Arthur Rich sehen in der generellen wirtschaftspolitischen Entwicklung der 1990er Jahre einen Beweis für die inhaltliche „Superiorität der Marktwirtschaft über sein antagonistisches Gegenüber“ 369, die sozialistische Zentralverwaltungswirtschaft. Er begründet dies vor allem mit dem zugrunde liegenden freiheitlichen Menschenbild, das sich gegenüber der diktatorischen Staatshierarchie durchgesetzt habe, weist jedoch auch auf die Grenzen und Reformnotwendigkeiten vor allem im Bereich der Marktkonzentration und der Beteiligungsgerechtigkeit z.B. bei der Lohngestaltung hin.370 An diese Tradition anknüpfend entwickelt auch Traugott Jähnichen seine ordnungsethische Konzeption der Sozialen Marktwirtschaft als paradigmatisches Modell der Wirtschaftsethik und als Leitbild einer homogenen Gesellschaftsentwicklung.371
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Hermann Simon ist Chairman der Unternehmensberatung Simon, Kucher & Partners. Er zählt zu den bedeutendsten Managementdenkern im deutschsprachigen Raum, vgl. Simon 2009. 369 Rich 1992, S. 175. 370 Rich 1992; genauere Ausführungen zu Arthur Rich siehe in Kapitel III.3.4.1. 371 Vgl. Jähnichen 2008, S. 168f. und S. 204 ff. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Andere theologische Denker hingegen beurteilen diese Entwicklung weitaus kritischer, so u. a. Ulrich Duchrow: Auch er konstatiert eine zunehmende Verelendung vieler Menschen, auch in Deutschland. Er sieht das nunmehr globale kapitalistische Wirtschaftssystem allerdings als neues Herrschaftssystem und damit als eigentliche Ursache für diese lebensbedrohenden gesellschaftlichen Zustände. 372 Anders als Rich und Jähnichen stellt sich Duchrow damit generell gegen den in der kapitalistischen Marktwirtschaft zugrunde liegenden „Geldvermehrungsmechanismus“, der das wirtschaftliche Motiv des Lebenserhalts und Lebensunterhalts seines Erachtens pervertiert, indem an diese Stelle das Motiv des Gewinns und damit eine abstrahierte Ware-Geld-Relation tritt.373 Nach Duchrow kann das System der Marktwirtschaft nicht sozialethisch ausgerichtet werden, weil die Grundannahmen des Systems dem sozialethischen Gedanken widersprechen. Die Diskussion umfasst damit alle drei Bereiche, sowohl auf der Makro-, der Mesoals auch auf der Mikroebene. So stehen u.a. Unternehmen als systemische Ordnungs- und Handlungseinheit im Wirtschaftsbereich mit ihrer wachsenden internationalen Macht genauso in der Herausforderung, ihr Agieren ethisch zu rechtfertigen,374 wie die einzelnen handelnden Akteure im Unternehmen oder als Verbraucher im Rahmen eines „Konsumentenethos“375 Diese historischen „Spots“ zeigen zusammenfassend Folgendes: Die wirtschaftliche Krisenstimmung scheint in der Mitte der Gesellschaft und auch im Modell der Sozialen Marktwirtschaft angekommen zu sein. Es geht offenbar sowohl um zentrale ordnungsethische Anfragen an das System der Marktwirtschaft als Ganzes sowie in ihrer spezifischen Form der Sozialen Marktwirtschaft als auch um sozial- und individualethische Fragen des Beitrags der handelnden Akteure im wirtschaftlichen System. Als Folge der bereits oben beschriebenen Akzeptanzkrise wird kritisch gefragt, wie die Wechselwirkung von Marktmechanismen und moralischem Handeln zu denken und zu gestalten ist. Mit dieser Kernfrage befassen sich Wirtschaftsethiker aus unterschiedlicher Perspektive. Im folgenden Kapitel werden ausgewählte wirtschaftsethische Konzepte sowie modelltheoretische Grundannahmen wie das Modell des homo oeconomicus kurz
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Duchrow 1994; genauere Ausführungen zu Ulrich Duchrow siehe in Kapitel III.3.3.2. Vgl. Duchrow 1994, S. 20-28. 374 Vgl. Wieland 2006 S. IX. 375 Jähnichen 2008, S. 239 ff., vgl. auch Ferber 2009, S. 111 ff., der das Konsumentenverhalten als einen von zehn konkreten Veränderungsschritte auf dem Weg zu einer kooperativen Wirtschaftsstruktur definiert. 373
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dargestellt und kritisch reflektiert. Im Horizont dieser Konzepte und der dargelegten Prämissen dieser Untersuchung wird dann die Neuakzentuierung einer Wirtschaftsethik der Empathie als eigener Denkansatz entfaltet.



III.3 Kritische Reflexion vorhandener wirtschaftsethischer Konzepte Dass es seit den 1980er Jahren eine Vielfalt von wirtschaftsethischen Denkansätzen und Konzepten gibt, wurde bereits erwähnt. In diesem Kapitel werden beispielhaft Konzepte skizziert. Generell lassen sich dabei wirtschaftsethische Konzepte der neueren wissenschaftlichen Theorien nach mehreren Kriterien unterscheiden376: Zum einen kann eine Kategorisierung nach ethischen Argumentationsmodellen vorgenommen werden, wie es die Kompendien der Ethik realisieren. Des Weiteren lassen sich Konzepte nach „unterschiedlichen Verantwortungsebenen wirtschaftlichen Handelns“377 unterscheiden, und zwar bezogen darauf, ob im Mittelpunkt der Konzepte eher die strukturelle Ordnung wirtschaftlichen Handelns oder die personale Ebene der Akteure fokussiert wird. Diese Ansätze sind vor allem in den 1990er Jahren im Mittelpunkt der wirtschaftsethischen Literatur, da sich hier durch den weiter oben skizzierten historisch-politischen Umbruch auch die Fragen nach der Tragfähigkeit und den Grenzen von Wirtschaftssystemen besonders dringend stellte. Schließlich können wirtschaftsethische Konzepte daraufhin unterschieden werden, welche Zuordnung sie mit Blick auf das Verhältnis von Ethik und Ökonomik vornehmen. Da die Interdisziplinarität für den Denkansatz einer Wirtschaftsethik der Empathie grundlegend ist, wird diese von Traugott Jähnichen vorgenommene Kategorisierung als Einordnungskriterium im Folgenden aufgegriffen. Danach können drei große Linien der Wirtschaftsethik unterschieden werden:378 



Funktionale Wirtschaftsethik: Hierunter subsummiert er solche Ansätze, die die Ethik funktionalistisch für die Ökonomik in den Dienst nehmen, wie z.B. die Interaktionsökonomik von Karl Homann.







Konfrontative bzw. korrektive Wirtschaftsethik: Zu dieser Kategorie gehören Konzepte, die durch ethische Reflexion die ökonomische Logik begrenzen wollen. Die Art und die Qualität dieser Begrenzung variieren dabei von einer fundamentalkriti-
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Hier greife ich auf die Ausführungen von Jähnichen 2008, S. 69ff. zurück. Jähnichen 2008, S. 69. 378 Jähnichen 2008, S. 69-100 auf. Vgl. auch Ulrich 2008, S. 135. 377
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schen Konfrontation, wie z.B. bei Ulrich Duchrow, bis hin zu einem systemimmanenten Korrektiv bei einer grundsätzlich positiven Haltung zu ökonomischen Systemen, wie z.B. bei Arthur Rich und Gottfried Traub. 



Integrative Wirtschaftsethik: In diese Kategorie gehören solche Konzepte, die eine Vermittlung zwischen Ethik und Ökonomik anstreben, indem sie als gemeinsame Schnittstellen die Anthropologie und damit den sozialen Raum gesellschaftlichen Handelns als „Brücke zwischen Ethik und Ökonomik“ 379 in den Blick nehmen. Hierzu zählt prominent das Konzept von Peter Ulrich.



Diese drei Linien werden anhand der als Beispiele genannten prominenten Vertreter ausgewählter Konzeptionen skizziert. Ziel hierbei ist es nicht, einen vollständigen Überblick über diese umfangreiche Literatur der neuen Wirtschaftsethik zu bieten; dafür gibt es entsprechende Zusammenfassungen z.B. in der ZEE. 380 Vielmehr wird es darum gehen, bestimmte Grundannahmen zu den für eine notwendige Neuakzentuierung einer Wirtschaftsethik der Empathie zentralen Fragestellungen exemplarisch transparent zu machen. Auf drei grundlegende Aspekte wird deshalb die Darlegung ausgewählter wirtschaftsethischer Konzepte konzentriert, und zwar: 



von welchem Menschenbild bzw. Theoriekonstrukt und damit von welchem Verhältnis von Emotion und Kognition als Handlungsdimensionen die Konzepte ausgehen (anthropologischer Untersuchungsschwerpunkt)







welche Einstellung sie zum System der Marktwirtschaft haben und welche Bedeutung die Konzepte hierbei der Ethik gegenüber der Ökonomik einräumen (interdisziplinärer Untersuchungsschwerpunkt)







wie sie die Befolgung von ethisch reflektierten Normen in der gesellschaftlichen Wirklichkeit etablieren wollen und wie hierbei das Verhältnis von Ordnungs- bzw. Sozialethik und Individualethik gesehen wird (umsetzungsorientierter Untersuchungsschwerpunkt).381



Da modelltheoretisch der homo oeconomicus die Ökonomik seit dem 19. bzw. 20. Jahrhundert prägt und auch für die wirtschaftsethischen Konzepte relevant ist, werden zunächst die historischen und ideologischen Implikationen dieser Annahme dargestellt und die Chancen und Grenzen dieses Modells mit Blick auf die Handlungs379



Jähnichen 2008, S. 88. Vgl. Beiträge von Ewald Stübinger in der ZEE 40. Jg., 1996, S. 148ff und ZEE 49. Jg., 2005, S. 284-313 sowie Hans Diefenbach/Eckart Müller: Bibliographie zur Wirtschaftsethik, hg. von der FEST, Heidelberg 1995. 381 Der Aspekt der Normetablierung greift die kritischen Ausführungen von Herms 2002 hinsichtlich des Ansatzes von Homann auf; siehe genauer weiter unten in Kapitel III.3.2. 380
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spielräume der Akteure sowie die Versuche der Weiterentwicklung bzw. Veränderung dieses Modells als homo cooperativus bzw. homo oeconomicus humanus im Überblick skizziert.



III.3.1 Homo Oeconomicus: Vom wirtschaftenden zum wirtschaftlichen Menschen Im Zusammenhang mit der oben skizzierten weltweiten Wirtschafts- und Finanzkrise wird auch die Frage nach dem Menschen selbst aufgeworfen, nach der Rolle und den Handlungsmöglichkeiten sowie den Grenzen persönlicher Verantwortung und den gesellschaftlichen Partizipationsmöglichkeiten von jedem Einzelnen innerhalb ökonomischer Interaktionen im wirtschaftlichen Bereich. Warum ist in diesem Zusammenhang eine Auseinandersetzung mit dem Modell des homo oeconomicus notwendig und welchen Beitrag leistet sie für eine Neuakzentuierung einer Wirtschaftsethik der Empathie? Zunächst ist zu erwähnen, dass der übergreifende Kontext für die kritische Rezeption des Homo-oeconomicus-Modells aus theologischer Perspektive in der grundsätzlichen Frage nach Besitz und Eigentum sowie der Bewertung des menschlichen Handelns in der materiellen Welt begründet liegt. Jähnichen führt diesen Zusammenhang unter der Fragestellung Nächstenliebe als Begrenzung des Selbstinteresses ausführlich aus.382 Auf einzelne Aspekte wird im folgenden Bezug genommen. Um die aktuelle Stimmung zum Modell gleich zu Beginn etwas plakativ auf den Punkt zu bringen: Der homo oeconomicus ist für viele ein Sinnbild einer mit der Ökonomisierung einhergehenden reduzierten Sicht auf den Menschen. Dieser erscheint nicht mehr als wirtschaftender Mensch, sondern wird durch Zuschreibungen von Rationalität und Eigennutz insgesamt zum wirtschaftlichen Menschen. In eine solchen Verkettung und Verbindung einer funktionalen Sicht auf die Wirtschaft und einer verengten Sicht auf den wirtschaftenden Menschen wird von einigen Wirtschaftsethikern die Gefahr gesehen, dass das Lebens- und Handlungsfeld sowie die Sinnhaftigkeit an sich eingeschränkt wird. Auf der anderen Seite zerbröckelt dieses Modell des rational handelnden wirtschaftenden Menschen in den letzten Jahren unter der Last der Herausforderungen im 21. Jahrhundert auch im wissenschaftlichen Bereich.
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Vgl. Jähnichen 1998, S. 51ff. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie



104



Grundlagen II: Das Spezifische einer Wirtschaftsethik „Ein Jahrhundert lang war das Bild vom rationalen Menschen das Fundament ihres Denkens. Nun reißen die Forscher dieses glatte Fundament ein und bauen sich ein neues. Das ist nicht so ordentlich und kompakt (…). Sein unschätzbarer Vorteil: Es kommt der modernen Wirtschaftswelt näher und hilft uns, sie zu verstehen und uns in ihr zu bewegen. - Die Forscher halten uns keinen Homo oeconomicus mehr vor, kein rationales Ideal, dem wir entweder erfolglos nacheifern, oder das wir entrüstet abwehren. Eher schon ein Spiegelbild, in dem wir uns wiederfinden können, eine Art Homo oeconomicus humanus."383



III.3.1.1 Der homo oeconomicus als Modell des rationalen Menschen Dass der Mensch legitime Selbstinteressen auch im ökonomischen Bereich entwickeln darf, die sich der moralischen Kritik entziehen, ist im Zuge eines historischen Bewusstseinswandel, ausgehend von der mittelalterlichen Tradition entstanden. 384 Aus diesem historischen Kontext, der weiter unten genauer dargelegt wird, entwickelte sich ein fachwissenschaftliches Modell zur Analyse von Handlungsinteraktionen in dem ökonomischen System mit theoretischem Erkenntnisinteresse. In der aktuellen fachwissenschaftlichen Diskussion gerät dieses in der neoklassischen Theorie sich durchsetzende Modell des homo oeconomicus in mehrerer Hinsicht kritisch in den Blick. In diesem Terminus spiegeln sich die oben skizzierten ideologisch geprägten Auseinandersetzungen über das Verhältnis von Ethik und Wirtschaft, fokussiert auf die Konsequenzen für die gesamte menschliche Lebensweise in modernen Gesellschaften: „Der homo oeconomicus ist vermeintliches Sinnbild der Ökonomisierung der Gesellschaft, eines Prozesses, den man mit sozialer Kälte und wirtschaftlicher Verrechnung allen menschlichen Handelns verbindet.“385



Kardinal Lehmann weist in einem aktuellen Fachaufsatz pointiert auf Folgendes hin: „Jedenfalls gehört das umstrittene Stichwort „Homo oeconomicus" zum Kernbestand der klassischen Ökonomie und kommt bei allen Modifizierungen wieder in der neoklassischen Variante vor. Es wird leicht Anlass zur Polemik und zur Apologetik.“386



Hinterfragt und gestritten wird über den Status und die Aussagekraft eines solchen Modells für die wirtschaftliche Interaktion bzw. die gesamte gesellschaftliche Realität. Es wird das Verhältnis dieses Modells zum realen Menschen genau so fokussiert wie 383



Heuser 2008, S. 9. Vgl. Hirschmann, 1987, S. 17ff, vgl. Jähnichen 1998, S. 52f. 385 Erlei 2010, S. 29. 386 Lehmann 2008, S. 11. 384
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das Verhältnis zum christlichen Menschenbild und mit Blick auf die ethischen Anforderungen an menschliches richtiges Handeln. Die Diskussion umfasst dabei eine Vielzahl von zugrunde liegenden Verständnissen zu diesem Terminus, vor allem mit Blick auf das Verhältnis zur Moral, die im Überblick folgendermaßen systematisiert werden können: Der Terminus des homo oeconomicus umfasst zentral folgende drei Ebenen: Auf der modelltheoretischen Ebene wird der homo oeconomicus als methodologische Fiktion aufgefasst, auf der empirischen Ebene wird er erfahrungswissenschaftlich reflektiert und auf der normativen Ebene wird der homo oeconomicus als Menschenbild verstanden.387 Zu diesen Ebenen können entsprechende Fragen nach dem Verhältnis zur Moral formuliert werden: Abbildung 14: Homo oeconomicus und Moral



Ebene



Status des homo oeconomicus



Verhältnis zur Moral



Modelltheoretische



Homo oeconomicus als Modell



Lässt sich Moral im Modell des homo oeco-



Ebene



menschlicher Interaktionen



nomicus rekonstruieren?



Empirische Ebene



Homo oeconomicus als Theorie-



Bietet der homo oeconomicus als These für



konstrukt und Hypothese



den Einzelnen Entscheidungshilfen für moralisches Handeln?



Normative Ebene



Homo oeconomicus als Men-



Stellt der homo oeconomicus einen Teil oder



schenbild



ein gesamtes normatives Menschenbild dar?



(Quelle: Tabelle in Anlehnung an Brink/Eurich 2010, S. 115.)



Von Seiten der evangelisch-theologischen Wissenschaft greift aktuell u.a. Alexander Dietz systematisch die Fragestellungen und Konsequenzen des homo oeconomicus für Wirtschaft, Gesellschaft und Theologie auf, u.a. in seinem Buch „Der homo oeconomicus. Theologische und wirtschaftsethische Perspektiven auf ein ökonomisches Modell“388 sowie in mehreren Fachaufsätzen. Hierauf wird weiter unten ausführlicher eingegangen. Um das Spannungsfeld zwischen dem Modell des homo oeconomicus und einem humanistischen bzw. christlichen Menschenbild zu erkennen und sich der Frage nähern zu können, inwiefern eine solche Modellbildung für den wirtschaftsethischen Diskurs unter der vorliegenden Neuausrichtung kritisch zu hinterfragen ist, müssen 387



Diese Unterscheidung nutzen u.a. Brink/Eurich als Grundalge ihrer Ausführungen zur möglichen Weiterentwicklung, vgl. Brink/Eurich 2010, S. 102. 388 Vgl. Dietz 2005 Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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zunächst die mit dem homo oeconomicus verbundenen Prämissen verdeutlicht werden. Folgende Prämissen bestimmen das Modell389: 



Handlungen und Entscheidungen werden auf die beteiligten Individuen zurückgeführt (methodologischer Individualismus).







Eigene Bewertungen werden als stabil und unveränderlich im Modell vorgegeben, da sie nicht zu beobachten sind (stabile Präferenzen).







Präferenzen und Restriktionen als Handlungsmöglichkeiten werden strikt voneinander getrennt, um das Beobachtbare als empirische Hypothese formulieren zu können.







Jedes Individuum handelt aufgrund der Präferenz des Eigennutzes und der Nutzenmaximierung (Eigennutzannahme).







Die Entscheidungen werden aufgrund von objektiven Kriterien rational getroffen (Rationalitätsannahme).



Durch diese Darstellung wird die Problematik der Verwendung des homo oeconomicus als normatives Menschenbild sowie die damit verbundene Reduktion deutlich, vor allem wenn – wie im zweiten Kapitel dieser Arbeit dargelegt - von einem umfassenden christlichen Menschenbild ausgegangen wird. Worin besteht die Problematik genau? Der homo oeconomicus als „Rationalitätsverhaltensansatz“390 dient inzwischen oftmals als Analysemethode, als Folie bzw. als ethisch orientierte Zuschreibung für beliebige Verhaltensweisen. Vor allem Peter Ulrich stellt diese Entgrenzung kritisch heraus, indem er das Modell als symptomatisch für den Ökonomismus als modernes Phänomen der Überhöhung ökonomischer Rationalität beschreibt 391: „Die Missachtung des instrumentellen Charakters des Wirtschaftens macht aus dem wirtschaftenden Menschen den „wirtschaftlichen Menschen“ (Homo oeconomicus), lässt dessen zwischenmenschliche Beziehungen auf Tauschbeziehungen schrumpfen und führt so zur gedanklichen Entgrenzung der Idee einer effizienten Marktwirtschaft zur Ideologie einer totalen 392



Marktwirtschaft



.“



Wie hat sich diese Entwicklung vollzogen?



389



Vgl. Erlei 2010, S. 30ff. Erlei 2010, S. 30. 391 Vgl. Ulrich 2008, S. 137ff. 392 Ulrich 2008, S. 139, auf das Konzept von Ulrich gehe ich in Kapitel III.3.4.2 genauer ein. 390
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III.3.1.2 Der homo oeconomicus in historischer Perspektive Die Kritik am Modell des homo oeconomicus ist in Abhängigkeit zu der historischen und wirtschaftswissenschaftlichen Entwicklung dieser Theoriebildung, auch im Hinblick auf die Frage des legitimen Selbstinteresses zu sehen. Einen guten Überblick hierzu ermöglicht der Sammelband „Sei ökonomisch! Prägende Menschenbilder zwischen Modellbildung und Wirkmächtigkeit“393, in dem unterschiedliche Autoren dieses Phänomen des homo oeconomicus in seiner Entstehung, in seinem Einfluss auf die Wirtschaftsethik und die Möglichkeiten einer Weiterentwicklung darstellen. In theologischer Perspektive greift Jähnichen ausführlich die Entwicklungslinien von Selbsterhaltung, Selbstinteresse und notwendiger Begrenzung auf.394 Im historischen Rückblick sind der ideengeschichtliche Ursprung und die geschichtliche Entwicklung des homo oeconomicus ein komplexer Prozess aus vielfältigen Veränderungen, die sich zwischen dem 15. und 18. Jahrhundert im Zuge des Merkantilismus, mit seinen neuen Formen des Wirtschaftens, der Veränderungen in den Gesellschaftsformen vom Feudalismus hin zum Bürgertum mit seinen Implikationen der Freiheit, des Eigentums und der Privatheit,395 und epochengeschichtlich in der Aufklärung abspielten.396 „Die häusliche Bedarfswirtschaft spielt nun keine zentrale Rolle mehr. Der Merkantilismus der frühen Neuzeit veränderte die Form des Wirtschaftens grundlegend. Die beginnende Marktwirtschaft zielte auf Profitmaximierung. Die dadurch veränderte Mentalität der Kaufleute wurde zum Muster für den späteren Homo oeconomicus.“397



Handlungen innerhalb von Wirtschaftsprozessen wurden nun physiokratisch auf natürliche Gesetzmäßigkeiten hin definiert, sodass sich u.a. Rationalität und Gewinnmaximierung als Leitlinien wirtschaftlichen Handelns herausbildeten, die positiv gewertet wurden. „Das übermäßige Streben nach wirtschaftlichen Vorteilen wurde nicht mehr wie bisher als negative Leidenschaft, sondern als eine positive Eigenschaft gewertet.“398



In dieser neoklassischen Zeit werden rationales Handeln, vernunftorientierte Interaktionen, eigennütziges Denken als von institutioneller vor allem kirchlicher Vorherrschaft befreiter, göttlich gegebener und gewollter Ausdruck des menschlichen freien 393



Vgl. Manzeschke 2010 Vgl. Jähnichen 1998, S. 51ff. 395 Vgl. u.a. Polanyi 1979, S. 141. 396 Vgl. Dietz 2010, S. 49. Siehe auch die Anmerkungen zu Markt und Moral in Kapitel III.2. 397 Lehmann 2008, S. 12. 398 Lehmann 2008, S. 12. 394
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Willens betrachtet.399 Dass dieser Entwicklungsprozess sehr komplex war und von weiteren Voraussetzungen abhing, verdeutlicht Hirschmann in seinem Werk „Leidenschaften und Interessen“400. So weist er u.a. darauf hin, dass die in der Nachfolge von Augustinus im Mittelalter als Hauptsünden definierten Leidenschaften der Begierde nach Geld, Besitz sowie nach Macht und sexuelle Begierden im Verlauf der frühen Neuzeit umgedeutet und als positive Antriebe für gesellschaftliche Zweck angesehen wurden. Den Ausgangspunkt dieser Umdeutung sieht Hirschmann dabei nicht in der ökonomischen Entwicklung begründet, sondern zunächst in dem ritterlich-aristokratischen Ideal des Strebens nach Ruhm und Ehre, das als individuelle Leidenschaft unwissentlich einen Beitrag zum öffentlichen Wohl geleistet habe. 401 Dieses Ideal des Strebens nach Ehre gewann „während der Renaissance (…) den Status einer beherrschenden Ideologie“402, wurden in der Folge jedoch zugunsten der Beachtung des Menschen „wie er wirklich ist“403 aufgegeben.404 Auch Jähnichen zeichnet wichtige Entwicklungslinien nach. Dabei stellt er vor allem den Bewusstseinswandel im Hinblick darauf heraus, wie sich eine ethische Würdigung des Selbstinteresses als Ausdruck einer realistischen Perspektive auf den Menschen in theologischer Perspektive entwickelt und verändert hat.405 Parallel zu diesen historischen Prozessen wandelte sich auch die europäische Wissenschaftsgeschichte: Im Zuge der Ausprägung von Einzel- bzw. Bereichswissenschaften durch die Ablösung aus der theologisch-religiösen Vormachtstellung im 18. Jahrhundert wurde dem Individuum und seiner durch Vernunft und Einsicht möglichen Eigenständigkeit mehr Gewicht und Verantwortung für sein Leben und für Entscheidungen eingeräumt. Diese Entwicklung der europäischen Wissenschaftsgeschichte führte in der Volkswirtschaftslehre zu einem methodologischen Individualismus, bei dem der homo oeconomicus als idealtypisches Modell genutzt wurde und sich zunehmend etablierte. Dabei entwarf die klassische Nationalökonomie dieses



399



Auf die Studie von Max Weber zu den Grundlagen des modernen Kapitalismus in ihrer Verbindung zur protestantischen Ethik kann im Rahmen einer notwendigen wissenschaftlichen Fokussierung dieser Arbeit nicht eingegangen werden. Es sei aber darauf hingewiesen, dass Weber dem Protestantismus eine spezifische Neigung zum ökonomischen Rationalismus zuschreibt, den er in einem komplexen historisch-deskriptiven Argumentationsgang darlegt. Den „Geist des Kapitalismus“ rekonstruiert Weber aus dem Gedanken eines protestantischen Berufsethos, das als Sozialethik des Kapitalismus grundlegend sei; vgl. Weber 2004, S. 78f. u.139 ff. 400 Hirschmann 1987. 401 Vgl. Hirschmann 1987, S. 17ff. Siehe hierzu auch in Kapitel IV.3 402 Hirschmann 1987, S. 19. 403 Hirschmann 1897, S. 20. 404 Zu diesem Aspekt siehe genauer in Kapitel IV.3. 405 Vgl. Jähnichen 1998, S. 51ff. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Modell „nicht in einem institutionellen Vakuum, sondern ihre Verhaltensprämissen waren untrennbar an die idealtypischen Vorstellungen einer Marktgesellschaft gebunden.“406 Mit Hilfe dieses Modells sollten bestimmte regelmäßige Problemkonstellationen und idealtypische Lösungsmöglichkeiten innerhalb ökonomischer Entscheidungsprozesse analytisch nachvollziehbar und modellhaft aufgelöst werden. 407 Anders als allgemein angenommen war nicht Adam Smith der geistige Vater dieses Modells des homo oeconomicus. Vielmehr führte Ende des 19. Jahrhunderts der Wirtschaftswissenschaftler Vilfredo Pareto (1848-1923) diesen lateinischen Begriff systematisch in die Diskussion ein.408 Als Kern dieses Modells bildete sich das rationale und sachlogische Vorteilsstreben zur eigenen (materiellen) Nutzenmaximierung heraus, wobei die wechselseitig interagierenden Wirtschaftssubjekte sich als Personen wechselseitig gleichgültig sind.409 „Die Wirtschaft wurde nun als eigenständiger Bereich gegenüber der Ethik angesehen. Die klassische Nationalökonomie verstärkte diesen Kontext. Eigeninteresse und Eigennutz erschienen als wichtigste menschliche Handlungsmotive. Man glaubte, sie seien ethisch dadurch gerechtfertigt, dass das eigennützige Verhalten aller Individuen auch zum allgemeinen Wohlstand führte.“410



Im ausgehenden 20. Jahrhundert wurde dieses Modell des homo oeconomicus zunehmend kritisch reflektiert, vor allem auch, da es als Theoriekonstrukt zur Lösung auch von außerökonomischen Problemen genutzt wurde.411 Diese als ökonomischer Imperialismus bezeichnete Ausdehnung des Modells wurde auch im Diskurs von Theologie und Ökonomik als wichtige Schnittstelle gesehen. 412 In der wissenschaftlichen Diskussion innerhalb der evangelischen Theologie wurden bereits Mitte der 1980er Jahre in einer Kolloquiumreihe zum Thema „Theologische Aspekte der Wirtschaftsethik“413 Leitvoraussetzungen im Verhältnis von theologischer und ökonomischer Theoriebildung definiert, u.a. folgende zwei: 



Die conditio humana ist die Schnittstelle zwischen beiden Theoriebildungen.



406
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Die Orientierung der ökonomischen Theoriebildung an dem theologischen Menschenbild stellt keine Bevormundung dar, vor allem dann nicht, wenn die Ökonomie selbst einen normativen Anspruch erhebt.414



Trotz der fast 30 Jahre, die seit dieser fachwissenschaftlichen Diskussion vergangen sind, haben diese Leitlinien immer noch eine hohe Relevanz im Hinblick auf die jeweilige Theoriebildung. Herms hält die Bedeutung der erneuten Besinnung auf diese Leitvoraussetzungen aus folgenden Gründen für sinnvoll: „Die Ökonomik könnte sie zu einer Vertiefung in die konzeptuellen Grundlagen ihrer Arbeit anregen und zu einer Präzisierung des Beitrags, den die Ökonomik zur sozialethischen Bestimmung der Bedingungen des menschlichen Zusammenlebens und seiner Wohlordnung im Allgemeinen sowie zur Erhaltung solcher Wohlordnung bzw. zur Annäherung an sie unter heutigen Bedingungen leisten kann. Der Theologie geben sie Anlass zur Präzisierung sowohl ihrer Anthropologie als auch ihrer Sozialethik.“415



Worin bestehen nun die kritischen Anfragen zum homo oeconomicus und wie werden sie zu lösen versucht?



III.3.1.3 Der homo oeconomicus: Kritik und Lösungsansätze Die zentrale Kritik besteht darin, dass dieses idealtypische Modell sich im Sinne eines normativen Menschenbildes zu einer verhaltensregulierenden Forderung „Sei ökonomisch!“416 entwickelt habe und damit einem reduktionistischen Menschenbild Vorschub leiste.417 Diese neue Norm würde sich auf alle Lebensbereiche auch außerhalb von ökonomischen Interaktionen ausbreiten, wie z.B. auf die Familie, auf Freundschaften, Liebe u.v.m. und Ökonomik würde zum gesellschaftlichen Leitprinzip: „Von der Sexualpartnerwahl bis zum Gebet, von der Drogensucht bis zum Arztbesuch. Ökonomik wird danach also als allgemeine Theorie rationaler Handlungen unter Knappheitsbedingungen verstanden und daran anknüpfend wird Ökonomie als Prinzip rationalen Handelns unter Knappheitsbedingungen definiert.“418



Gegen diese Kritik wird häufig die Funktionalität dieses Modells des homo oeconommicus betont: Ökonomen weisen vermehrt auf den nützlichen Modellcharakter des 414
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homo oeconomicus hin, bei dem die Reduktion aufgrund von pragmatischen Erwägungen vorgenommen würde, um spezifische Verhaltenskomponenten modellhaft analysieren zu können. Man habe nicht die Absicht, den Menschen in seiner gesamten Existenz, auch in seinen gegenwärtigen und historischen Dimensionen, zu beschreiben. Das Modell sei aber ein hilfreiches Instrument in abgegrenzten Untersuchungsdesigns.419 Innerhalb dieses Spannungsfeldes wird der modelltheoretische Status des homo oeconomicus und sein Beitrag für eine wirtschaftsethische Konzeption diskutiert. Stellt der homo oeconomicus eine empirische Hypothese dar, die ein statistisch durchschnittliches Verhalten adäquat beschreibt, oder ist er eine methodologische Fiktion, die unabhängig von dem realen Bezug als Modell nützlich ist?420 Es gibt unterschiedliche Lösungsansätze. Ein aktueller Lösungsansatz soll im Folgenden exemplarisch dargestellt und kritisch geprüft werden, und zwar der von Alexander Dietz.,Dietz versucht diese Spannung wie folgt aufzulösen: „Man sollte im Fall des homo oeconomicus von einer „Fiktion mit hypothetischen Elementen“ (Schlösser) ausgehen.“421



Ist dieser Ansatz von Dietz tragfähig? Um das zu klären, werden im Folgenden zentrale Aussagen von Alexander Dietz kritisch reflektiert.422 Dietz verknüpft in seinen Ausführungen die Frage der Anthropologie mit der Frage der Ethik und geht davon aus, dass die anthropologische Grundannahme eines nutzenorientiert handelnden Individuums sowohl in der Ökonomie als auch in der Theologie vorkommen, jedoch mit anderen Vorzeichen versehen seien: Innerhalb der Ökonomik sind die Eigenschaften der Nutzenorientierung und des Eigeninteresses wertneutral und produktiv, innerhalb der Theologie werden sie in einem sozialethischen Kontext gestellt. So schreibt Dietz: „Eigeninteresse als Interesse des Menschen an Selbsterhaltung und Selbstentfaltung ist aus theologischer Sicht positiv, solange es nicht zum Selbstzweck wird, sondern in den größeren Zusammenhang der Erreichung der Bestimmung des Menschen eigebettet bleibt. (…) Sorge für das eigene Leben und Nächstenliebe schließen sich keinesfalls aus.“



423
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Damit verweist er implizit auf die zugrunde liegende komplexe Ethikdiskussion zur Frage des legitimen Selbstinteresses.424 Innerhalb dieser Problematik nimmt er dann eine Setzung vor, die auf die Notwendigkeit hinweist, dass Wirtschaften lebensdienlich sein müsse.425 Damit greift er konzeptionell Rich auf.426 Gleichwohl, und dies aus der vorliegenden Perspektive durchaus kritisch zu betrachten, sieht Dietz in der Verwendung des homo oeconomicus als Fiktion mit hypothetischen Elementen für den Bereich der Wirtschaftswissenschaften mehrere Stärken: Zum einen könne dieses Modell Verhaltensweisen erklären, die im Zusammenhang mit dem Streben nach individueller Nutzenoptimierung stünden, zum zweiten böte es Möglichkeiten der Steuerung über Verhaltensprognosen, drittens könne es genutzt werden, um rechtliche Strukturen zu schaffen, innerhalb derer sich normgemäße Interaktionen durchsetzen können, und schließlich würde es sinnvolle Dienste leisten bei der Schaffung von Rahmenbedingungen, in denen Menschen zum gegenseitigen Vorteil handeln könnten.427 Diese eingeschränkte Verwendung des Modells spiegelt Dietz dann an dem anthropologischen Erkenntnisanspruch: Zum einen weist Dietz auf Fehlentwicklungen im ökonomischen Bereich hin, die Auswirkungen auf das Verständnis und die Interpretation des Modells des homo oeconomicus und die Frage nach dem Menschen an sich haben. Mit Recht verweist er zum einen auf Tendenzen der Entfremdung von Wirtschaft und Ethik und zum anderen auf eine Fehlentwicklung von einer Ökonomisierung hin zu einem Ökonomismus: Bei ersterem würde „die Tatsache, dass wirtschaftliche Tätigkeiten zur Bereitstellung der Mittel zum Leben notwendig zur menschlichen Existenz gehört, verdrängt“428. Dies führe dazu, dass das berechtigte Anliegen, einer Ökonomisierung aller Lebensbereich zu widerstehen, die Notwendigkeit von ökonomischen Entscheidungen ignoriere und ökonomischen Sachverstand prinzipiell verpöne.429 Bei letzterem würde hingegen der Bereich des Wirtschaftens nicht mehr als gleichwertiger Teil unter vielen innerhalb der Gesellschaft angesehen, sondern als unabhängig und mit einem Selbstzweck ausgestattet. Die Methoden und Ziele der Ökonomik werden innerhalb dieser ökonomistischen Sichtweise auf alle Lebensbereiche ausgedehnt. Hierdurch erhielte die Ökonomik eine
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gesellschaftliche Dominanz,430 die sich „gedanklich aus ihrer Einbettung in einen lebensdienlichen Sinnzusammenhang heraus(löse)“431 und behaupte, alle gesellschaftlichen Aufgaben angemessen erfüllen zu können.432 Damit reduziert die ökonomistische Sichtweise den Menschen auf seine materiellen Bedürfnisse. „Dadurch wird der entscheidende Unterschied zwischen ökonomischer und anderen Rationalitätsbegriffen, zwischen ökonomischen und anderen Nutzenbegriffen, zwischen materiellen und nicht-materiellen Gütern (…) eingeebnet.“433



Zum anderen kritisiert Dietz nur zum Teil zu Recht die Bewertungs- und Lösungsansätze auf Seiten der Ökonomik und der Theologie. Innerhalb der Ökonomik würde im Zuge der experimentellen Wirtschaftsforschung, die interdisziplinär ausgerichtet ist und menschliches Verhalten empirisch untersucht, die Rationalitätsannahme bloß durch die Annahme einer sozialen Präferenz ergänzt.



434



Damit würde dem homo



oeconomicus eher additiv ein weiteres Modell zur Seite gestellt, nämlich das des „homo cooperativus bzw. reciprocans“435. Und in der Theologie würde eine Auseinandersetzung mit dem Verweis auf ein reduktionistisches Menschenbild umgangen: „Gegenüber dem ökonomischen Standardmodell des Verhaltens begnügt sich die theologische Anthropologie oftmals mit dem Vorwurf, das wirtschaftswissenschaftliche Modell des homo oeconomicus reduziere den Menschen (unberechtigterweise) auf seine instrumentellrationalen Fähigkeiten und isoliere diese gegenüber seinen anders gearteten rationalen und 436



nicht-rationalen Fähigkeiten.“



Auf kritische Anfragen wird weiter unten eingegangen. Zunächst soll noch die von Dietz angestrebte adäquate Lösung expliziert werden: Nach Dietz ist für eine theologische Anthropologie entscheidend, dass sie die Pluralität des menschlichen Verhaltens als zentrale Ausgangsgröße ernst nimmt: „Anders als die experimentelle Wirtschaftsforschung kann die theologische Anthropologie ihr Anliegen aber nicht darauf beschränken, das Standardmodell des egoistischen Akteurs lediglich um ein Modell sozialer Verhaltenspräferenz zu ergänzen (…). Vielmehr vertritt sie eine Sichtweise auf den Menschen, welche die Pluralität menschlichen Verhaltens eigenständig deutet.“437



Was bedeutet dies konkret? 430
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Dietz geht davon aus, dass die anthropologischen Grundaussagen von Theologie und Ökonomik sich generell nicht unterscheiden: Beide gehen von selbstinteressierten Menschen aus, die ihr Handeln am eigenen Nutzen orientieren. Abgesehen von der oben skizzierten unterschiedlichen Bewertung dieses Verhaltens innerhalb der Theologie und der Ökonomie macht Dietz in diesem Zusammenhang Folgendes deutlich: Das wirtschaftswissenschaftliche Modell des homo oeconomicus dient dem „Zweck der theoretischen Abbildung von rationalen Entscheidungen in mathematischen Funktionsgleichungen“438 und kann als Konstruktion unter der Annahme eines vollständig rationalen Entscheidungssubjektes Interaktionsmuster modellieren. Damit ist das Modell zur Theoriebildung mit Blick auf durchschnittliche Verhaltenstypen nutzbar. Das Modell des homo oeconomicus ist damit „ein Schema (…), welches ein aus ökonomischer Sicht ‚typisches‘ Entscheidungsverhalten von Individuen zuverlässig mathematisch abbilden und prognostizieren kann.“439 Dieses Schema geht hinsichtlich des ökonomischen Verständnisses von Verhalten von zwei zentralen Prämissen aus: Ein Individuum richtet sein Verhalten an Verhaltenszielen (Präferenzen) und Verhaltenseinschränkungen (Restriktionen) aus. Um seine aus dieser Konstellation sich ergebenen Verhaltensoptionen rational eruieren zu können, bewertet er dasjenige Verhalten als das „beste“, das die eigene Nutzenerwartung am effizientesten zu steigern verspricht. Damit ergeben sich als Prämissen: Präferenz + Restriktion = Verhaltensoption und Eigennutz + Effizienz = rationale Nutzenerwartung.440 Unterstellt wird in diesem Modell, dass sich das rationale Abwägen ausschließlich an eigennützlichen Präferenzen orientiere und das diese Abwägung ausschließlich kognitiv-rational gesteuert sei.441 In den Bemühungen der experimentellen Wirtschaftsforschung, den methodischen Reduktionismus des Standardmodells des egoistischen Akteurs um ein Modell sozialer Verhaltenstypen zu ergänzen, sieht Dietz zwar generell positive Schritte, um „die engen theoretischen Annahmen des homo oeconomicus Modells über Rationalität und Kognition zugunsten eines Menschenbildes (zu erweitern), das Prosozialität und emotionale Entscheidungsfindung des Menschen berücksichtigt.“442 Dies habe dazu
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geführt, dass die emotionalen Verhaltensdimensionen als wichtiger Teil sozialere Interaktionen aufgegriffen wurden.443 Allerdings setzt seine Kritik aus theologischer Sicht da an, wo es um das Ziel und den Zweck solcher anthropologischen Aussagen der Wirtschaftswissenschaften geht. Seines Erachtens ziele die Ökonomik darauf ab, stabile Aussagen über den Menschen zu machen und damit behavioristische und biologistische Analysemodelle zu quasi ontologischen Aussagen über das Menschsein an sich zu stilisieren.444



III.3.1.4 Der Homo oeconomicus humanus bzw. empathicus als Alternativen? Das Verdienst von Alexander Dietz ist es, in diesem umfassenden Sinne die anthropologische und die ethische Perspektive des homo oeconomicus mit Blick auf die impliziten Annahmen von Ökonomik und Theologie analytisch aufzugreifen. Er weist dezidiert auf die Gefahren hin, dass das Modell des homo oeconomicus nicht als – wenn überhaupt - fragmentarisches Menschenbild, sondern als umfassende Beschreibung des Menschen aufgefasst würde. Auf der anderen Seite zeigt er auch auf, inwiefern der homo oeconomicus dennoch als Fiktion mit hypothetischen Elementen genutzt werden kann, um zur Lösung spezifisch wirtschaftlicher Problembereiche zu dienen.445 Zentral ist dabei seine Abgrenzung zwischen dem Phänomen des homo oeconomicus



in all seinen Schattierungen gegenüber dem umfassenden christlichen Ver-



ständnis des Menschen. Das Konzept des homo oeconomicus auch in seiner ergänzten Form als homo cooperativus ist darauf ausgerichtet, eingeschränkte Interaktionen analytisch zu erfassen. Dies gilt vor allem hinsichtlich der Rationalitätsannahme und dem egoistischem Eigennutzen als zentrale Verhaltenskomponenten. Ausgehend von einem umfassenden christlichen Menschenbild wird allerdings deutlich: Der Mensch muss in seiner emotionalen und rationalen Ganzheit wahrgenommen und ernst genommen werden, auch wenn es um die Beschäftigung mit menschlichem Verhalten innerhalb der Wirtschaftsethik geht. Wodurch ist dieser Ansatz begründet? Diese ganzheitliche anthropologische Sicht gründet zum einen verhaltenstheoretisch darin, dass jedes Handeln in einem teleologischen Kontext zu sehen ist und nicht auf 443



Vgl. Dietz 2010, S. 62f. Vgl. Dietz 2010, S. 79. 445 Vgl. Dietz 2010, S. 51f. 444



Theologische Wirtschaftsethik der Empathie



116



Grundlagen II: Das Spezifische einer Wirtschaftsethik



ein sinn- oder zweckfreies operatives Interagieren eingegrenzt werden kann. Eine Modellbildung stößt da an seine Grenzen, wo sie zu normativen Aussagen anregt und als quasi ethisches Leitprinzip bzw. als Grundannahme individualethischen Handelns im sozialethischen Kontext genutzt wird. Des Weiteren findet diese Modellbildung ihre Grenzen in der gesellschaftstheoretischen Einbindung des wirtschaftsethischen Diskurses in einem öffentlichen Raum, in dem die impliziten Annahmen über Sinn und Zweck bestimmter Setzungen in einem kommunikativen Prozess sich als tragfähig erweisen müssen. Dietz fasst seine Kritik daher wie folgt zusammen: „Nicht was sie (die Ökonomik, Anm. CF) über den Menschen sagt, sondern wie sie es sagt und welchen Zweck sie damit verfolgt, sollte daher zum Ansatzpunkt der theologischen Kritik am Menschenbild der Wirtschaftswissenschaften werden.“446



Dietz kritische Reflexion des homo oeconomicus Modells korrespondiert an dieser Stelle mit Fischers theologischer Ethik, wie sie in den theologischen Grundlagen dieser Arbeit dargelegt wurde, an der es um die anthropologische Komponente ethischer Konzepte geht. Beide weisen gerade in der ethischen Einordnung menschlichen Verhaltens auf die Einbettung in einen spezifischen Sinn- und Wirklichkeitszusammenhang hin. Fischer qualifiziert diesen Sinnzusammenhang, indem er die Bedeutung der inneren Haltung, der Ausgerichtetheit als emotionale handlungsorientierende Dimension für ein individualethisches Verhalten betont. Darüber hinaus muss konstatiert werden, dass auch einzelne Prämissen des homo oeconomicus fragwürdige Herauslösungen aus einem umfassenden Menschen- und Gesellschaftsbild darstellen: So ist die Eigennutzannahme, die ja als grundsätzliche Disposition des Menschen nicht in Abrede gestellt wird, qualitativ verkürzt, wenn sie lediglich auf eine Maximierung materieller Güter bezogen wird und von einer grundsätzlich egoistischen Präferenz außerhalb einer sozialen Ausrichtung des menschlichen Seins und Handelns ausgeht. Deshalb ist eine interdisziplinäre Auseinandersetzung mit den anthropologischen Grundannahmen und den entsprechenden Theoriebildungen genau an dieser Schnittstelle sinnvoll, um die jeweiligen Beiträge und Sichtweisen sowie die impliziten ethischen Setzungen angemessen einordnen zu können. Vor allem muss es darum gehen, sowohl in der wissenschaftstheoretischen Diskussion als auch im Bildungsprozess dafür zu sensibilisieren, dass die Deskription eines Theoriekonstrukts zur Lösung spezifischer Probleme keinesfalls ein normatives Menschenbild innerhalb sozialethischer und gesellschaftstheoretischer Fragestellun446
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gen sein kann.447 Ist die Absage an das Konstrukt des homo oeconomicus als tragfähiger Beitrag nicht eine Überforderung des Menschen im Rahmen seines wirtschaftlichen Handelns? Im Sinne einer deskriptiv-hermeneutischen Wirtschaftsethik ist dies zumindest eine Herausforderung an die Orientierung jeden Einzelnen sowie an die Gesellschaft als Ganzes. Dem Individuum und den Institutionen werden so nicht zielführende „Argumentationshilfen“ verwehrt, die einer anscheinend von menschlichem Einfluss unabhängig funktionierenden Sach- bzw. Funktionslösung das Wort reden. In der Perspektive des christlichen Glaubens wird der Lebens- und Handlungsraum für den Menschen zurückerobert, das menschliche Verhalten wird in seiner teleologischen Ausrichtung jedes Entscheidens und Handelns als wirkmächtig anerkannt. Die spezifische Ausrichtung des Lebens in einem christlichen Wirklichkeitsverständnis schafft so Handlungs- und Gestaltungsräume für den Menschen. Auf der anderen Seite ist dieser Handlungsraum von ordnungsethischen Rahmenbedingungen abhängig, die den sozialethischen Bereich strukturieren. Mit der Betonung des Stellenwertes individualethischen Handelns darf nicht der Eindruck entstehen, als ob alle Menschen zu Heiligen des Alltags werden müssten. Vielmehr sollen eine in den Hintergrund geratene Dimension des menschlichen Seins und ihr Beitrag für wirtschaftsethische Diskussionen und für Bildungsprozesse wieder ins rechte Licht gerückt werden. Der Denkansatz einer Wirtschaftsethik der Empathie in evangelischer Perspektive greift diesen Ansatz auf, indem – anders als im Modell des homo oeconomicus bzw. des additiven Modells des homo cooperativus angelegt – die Bedeutung der affektivemotionalen Dimension für eine dauerhafte moralische soziale Interaktion und Verhaltensweise und eine ethische Urteils- und Handlungsfähigkeit auch im wirtschaftlichen Bereich herausgestellt wird, ohne die Relevanz der Herstellung entsprechender sozial- und ordnungsethischer Rahmenbedingungen durch die entsprechenden politischen Akteure, Gremien und Institutionen zu leugnen. Ist dieses Anliegen mit dem oben bereits erwähnten Begriff des homo oeconomicus humanus sprachlich und inhaltlich aufzufangen? Zunächst scheint diese Lösung verlockend, da im Begriff sowohl das Ökonomische als auch das Humane repräsentiert ist. Mit dem Zusatz „humanus“ wird Vernunft und sozialer Ausgleich assoziiert und damit wird der eingeschränkte Blick auf „nur“ ökonomisches Handeln offenbar zu weiten versucht. Allerdings scheint diese Lösung 447
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wenig sinnvoll zu sein. Dieser Begriff suggeriert durch den Zusatz erstens eine Kontinuität zur Tradition des homo oeconomicus, die so nicht intendiert ist. Denn zusätzlich zu den weiter oben ausgeführten ideologischen Implikationen enthält der Begriff biologistische Züge, indem er die Reihe des homo sapiens als naturgegebenen Entwicklungsschritt der Menschheitsgeschichte, und zwar positiv konnotiert, fortzusetzen scheint. Zweitens wird der Anschein erweckt, als ob die ethische Komponente sich an ein wirtschaftlich vorgegebenes Modell bzw. Theoriekonstrukt oder vielleicht doch Menschenbild anheften müsse. Der homo oeconomicus humanus bleibt im Kern ökonomistisch. Diese begriffliche Fassung verwirrt mehr als das sie verdeutlicht. Denkbar wäre nun im Zusammenhang mit der Konzeption einer Wirtschaftsethik der Empathie auch ein verändertes Konzept des homo oeconomicus zu installieren im Sinne eines homo empathicus. Aber auch diese begriffliche Lösung bringt keinen inhaltlichen Zugewinn, da sie durch die Bezeichnung homo bereits auf den Menschen in seiner Ganzheit Bezug nimmt und durch die Ergänzung die Ganzheit erneut differenziert, so als gäbe es neben dem homo empathicus einen homo rationalis oder Ähnliches. Jedes Sprechen in diesen Begriffskontexten verengt die theologische Anthropologie unnötig ohne erkennbaren weiterführenden Nutzen. Der Mensch bleibt Mensch und als solcher in christlicher Perspektive Geschöpf Gottes. Bei der nun folgenden Darstellung wirtschaftsethischer Konzepte wird diese Frage der anthropologischen Setzung und der damit verbundenen Implikationen für das menschliche Sein und individual- bzw. sozialethische Handeln aufgegriffen. Im Spannungsfeld von Wirtschaft und Ethik werden diese Konzepte kritisch daraufhin überprüft, inwiefern sie tragfähige Denk- und Lösungsansätze für die wirtschaftsethischen Herausforderungen enthalten. Im Lichte der Neuakzentuierung einer Wirtschaftsethik der Empathie werden anhand von exemplarischen Konzepten dabei Chancen und Grenzen der bisherigen Konzeptionen sichtbar.



III.3.2 Funktionale Wirtschaftsethik von Karl Homann In Konzepten, die als funktionale Wirtschaftsethik bezeichnet werden können, ist „die ethische Relevanz der Systemlogik marktwirtschaftlicher Ordnungen konstitutiv.“ 448 Das heißt, dass in den Interaktionen im ökonomischen Raum selbst Moral verortet wird. Das Handeln der Akteure wird in diesen Konzeptionen in modellhaften Interak448
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tionsmustern, orientiert am theoretischen Konstrukt des homo oeconomicus, analytisch dargelegt unter der Prämisse, dass diese im marktwirtschaftlichen System grundlegend angelegt seien und selber die Option von Moralität enthielten. Homann will sich damit von einer normativen Handlungsethik lösen und eine Ordnungsethik als Institutionenökonomik etablieren. An einem Beispiel soll dies kurz verdeutlicht werden: Ein zentrales Interaktionsmuster einer marktwirtschaftlichen Ordnung ist in diesen Theoriebildungen das der Tauschinteraktion.449 Indem der Tausch unter idealen marktwirtschaftlichen Rahmenbedingungen zu einem dezentralen Steuerungsinstrument einzelnen Tauschinteressen wird, führt er dazu, dass ein Ausgleich zum wechselseitigen Vorteil erstrebt wird und durch kooperatives Verhalten erreicht werden kann. Hierdurch erhält die ökonomische Tauschinteraktion ethische Qualität und avanciert zur Kategorie der Tauschgerechtigkeit.450 Funktionale Wirtschaftsethik definiert Ethik also als Bestandteil einer ökonomischen Logik. Wie ist diese Zuordnung von Ethik und Ökonomik zu verstehen? Ethik hat in diesen Theorien keine Eigenständigkeit. Vielmehr stellt Ökonomik ausreichend Mittel zur Lösung von ethischen Fragen zur Verfügung. Ökonomik greift damit auf die normative Ebene zu und versteht sich als normative Moralökonomie. Die für die Theologie provozierende These von Karl Homann lautet dann auch konsequent zu diesem Ansatz, dass die „Ökonomik …systematisch die Fortsetzung der Ethik mit anderen, mit besseren Mitteln“451 sei. Moralität ist dabei vor allem in den systematisch angelegten ökonomischen Interaktionsmustern verankert.



Innerhalb



dieses Denkansatzes erscheint Ökonomik durch seine Strukturen als ethische Alternative. Eine externe ethische Reflexionsebene wird zugunsten einer funktionalen Nutzung der Moral im Kontext der ökonomischen Sachlogik aufgegeben. Prominenter Vertreter dieser Richtung ist Karl Homann, dessen Konzept nun kurz skizziert und im Hinblick auf die zugrunde liegenden drei Untersuchungsschwerpunkte genauer analysiert wird. Karl Homann, 1943 geboren, studierte Philosophie, Germanistik und Katholische Theologie und erlangte 1972 den Doktorgrad in Philosophie und 1979 den Doktorgrad in Volkswirtschaftslehre. Er habilitierte sich 1985 in Philosophie und hatte ab 1986 bis 2008 mehrere Professuren inne. Zuletzt lehrte er an der Ludwig449
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Maximilians-Universität München Philosophie mit dem Schwerpunkt der philosophischen und ethischen Grundlagen der Ökonomik.452 Homann stellt seine Konzeption aus der Perspektive der praktischen Philosophie ausführlich in der Monographie „Ökonomik. Eine Einführung“ aus dem Jahre 2005 dar,453 nachdem er mit seinem o.g. Aufsatz zur Ökonomik als Fortsetzung der Ethik mit anderen Mitteln innerhalb der philosophischen, theologischen und wirtschaftswissenschaftlichen Wirtschaftsethik mannigfache Diskussionen und Auseinandersetzungen mit flammenden Befürwortern454 und vehementen Gegnern455 hervorgerufen hat. Als Grundproblem des Wirtschaftens sieht er nicht das technische Grundproblem der Knappheit der Ressourcen, sondern das soziale Grundproblem, wie in Interaktionen dieses technische Knappheitsproblem gelöst wird, und zwar im Spannungsfeld von Konflikt und Kooperation.456 Er definiert „Ökonomik“ daher wie folgt: „Ökonomik befasst sich mit Möglichkeiten und Problemen der gesellschaftlichen Zusammenarbeit zum gegenseitigen Vorteil.“457



Damit nimmt er vor allem soziale Interaktionen im ökonomischen Bereich in den Blick, aber mit welcher Zielsetzung? Homann betont, dass Ökonomik zunächst einmal eine positive Wissenschaft sei, die anhand von Modellen und Theoriebildungen Erklärungen dafür sucht, „was in der sozialen Welt ‚der Fall ist‘“458 und wie sich unter bestimmten (theoretischen) Annahmen die Interaktionen der Menschen entwickeln werden. Allerdings stellt er diese Zielrichtung in einen übergreifenden praktisch philosophischen Kontext, indem er darauf hinweist, dass jede Erklärung auch den Zweck einer Gestaltung habe und damit auf eine normative Ebene rekurriere. Dabei bezieht er sich ausdrücklich auf die klassischen Theorien u.a. von Adam Smith, die immer auch Möglichkeiten und Gren-
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Vgl. Autorenhinweis in Homann 2005 und die Angaben zu seinem Lebenslauf der Stiftung Wittenberg-Zentrum für Globale Ethik unter http://www.wcge.org/html/de/159.htm 453 Homann 2005. 454 Beispielhaft sei hier auf Vertreter des Instituts der Deutschen Wirtschaft in Köln (IW) wie Herrn Dr. Dominik Enste verwiesen, der in der Folge z.T. zusammen mit Karl Homann weitere Beiträge zur Unterstützung und Vertiefung dieser Konzeption veröffentlicht hat, z.B. „Marktwirtschaf und Moral“ und „Der Einfluss christlicher Gebote auf Wirtschaft und Gesellschaft“, siehe Literaturverzeichnis. 455 U.a. Eilert Herms hat sich 2002 in einem Beitrag in der zfwu sehr kritisch mit diesen Thesen von Karl Homann befasst. Ebenso kritisch reflektiert Jähnichen in seiner Wirtschaftsethik von 2008 auf den Seiten 83ff. sowie bereits im Aufsatz zur Gerechtigkeit als Tugend von 2006, S. 94ff. die Position von Karl Homann. 456 Vgl. Homann 2005, S. 3f. 457 Homann 2005, S. 4 458 Homann 2005, S. 24. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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zen der Gestaltung der sozialen Welt aufgegriffen hätten.459 Denn er sieht in der klassisch praktischen Philosophie seit Hegel gegen Ende des 18. Jahrhunderts eine Halbierung der Fragestellung, die „das Problem der Implementierung des Sollens aus den Augen verloren“460 habe. Er konstatiert: „Das Implementierungsproblem stellt die offene Flanke der modernen philosophischen Ethik dar.“461



Bevor einige für die vorliegende Ausführung relevante Eckpunkte seiner philosophischen Theorie weiter ausgeführt werden – eine umfassende Darlegung ist im Rahmen der vorliegenden Arbeit nicht möglich und nicht zielführend - sollen zunächst diese Aspekte seiner Grundannahmen aufgegriffen und erörtert werden. Es muss gefragt werden, von welchen Voraussetzungen Karl Homann in seiner Konzeption ausgeht, die er in dem Aufsatz „Ökonomik: Fortsetzung der Ethik mit anderen Mitteln“ von 2001 in den Grundzügen darlegt. In einer kritischen Rezension dieses Aufsatzes beleuchtet Eilert Herms diese historischen und systematischen Voraussetzungen, die für das Verständnis der Theorie von Homann wichtige Beiträge leisten462. Diese beiden Aspekte, die Ausführungen von Homann und die Kritik von Herms, werden im Folgenden kurz umrissen. Karl Homann sieht nach Herms vor allem in der historischen Entwicklung einer globalisierten Marktwirtschaft sowie einer Auflösung sozial überschaubarer Bindungen und Wirtschaftsräume den entscheidenden Unterschied zwischen „vormodernen und modernen Ethoslagen“463. „Das Ethos beruhte vormodern auf einem lückenlosen System sozialer Kontrolle im Alltag der Face-to-face-Gesellschaft mit den entsprechenden informellen Sanktionen.“464



Konkret geht Karl Homann, so die kritische Analyse von Eilert Herms, davon aus, dass ‚die Ethik‘, die er ausschließlich auf die Pflichtenethik von Immanuel Kant und deren rationaler Begründung des Inhalts von sittlichen Handlungsnormen bezieht, den Aspekt der Normetablierung nicht angemessen fokussiere. Homann behauptet, dass angesichts des neuzeitlichen Pluralismus die Philosophie vor allem mit einer Intensivierung der Begründung moralischer Normen reagiere und diese vor allem auf 459
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die durch Immanuel Kant entwickelte Vernunftethik rekurriere. 465 Homann geht dabei davon aus, dass erst in der modernen Welt eine Konzentration auf die vernunftgeleitete Begründung der Inhalte von Handlungsnormen ihre Normbefolgung nicht sicher stelle, da, so seine systematische Annahme, die überschaubaren sozialen Räume als Korrektiv des eigenen vernunftgeleiteten Handels in einer globalisierten Welt entfallen würden. Damit sei nach Homann in der modernen Welt neu über die Bedingungen der Befolgung von normativen Regeln durch den Einzelnen im sozialen Kontext nachzudenken,466 die von einer Fremdkontrolle hin zu einer Selbstkontrolle umgestellt werden müsse: „Dieses Kontrollsystem wird unter Bedingungen moderner Gesellschaften mit Funktionssystemen und vielfältiger Mobilität der Einzelnen insuffizient, da sie sich zunehmend dieser Form der sozialen Kontrolle fast kostenlos entziehen können. Da jedoch kein Moralsystem ohne soziale Kontrolle längerfristig Bestand haben kann, muss das Kontrollsystem jetzt so umgestaltet werden, dass ihm der Einzelne nicht entrinnen kann. Das bedeutet, dass von der Fremdkontrolle in vormodernen Gesellschaften auf die Selbstkontrolle umgestellt werden muss: Denn der Einzelne selbst ist die einzige Instanz, der er sich nicht entziehen kann.“



Damit einher geht seine Annahme, dass die traditionelle Ethik in modernen Wirtschaftssystemen scheitert, weil sie auf individuelle Normbefolgung aufgrund von „guten Gründen“467 durch Appelle und sozialer Kontrolle fokussiere und die Etablierung von Normen sowie die Durchsetzung nicht angemessen in den Blick nehme. 468 Homann behauptet, dass „das Projekt der Pädagogen seit Platons Zeiten, die Gesellschaft durch die Erziehung der Einzelnen zu bessern, entweder als gescheitert zu betrachten ist oder aber, im Fall des Gelingens, auf andere Faktoren als das „höhere“, moralische Bewusstsein der Einzelnen zuzurechnen ist.“469



Als systematische Lösung sieht Homann die Fokussierung auf die Ordnungsebene des Wirtschaftssystems und die in der Marktwirtschaft angelegten idealtypischen Interaktionsmuster, die in einer Rahmenordnung etabliert werden. Er behauptet:
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Er geht folglich davon aus, dass die Ökonomik selbst Mittel und Anreize bereit hält, um Moralität angemessen in der Gesellschaft zu implementieren und in Interaktionen zu befolgen, und zwar nicht aus einer individualethischen inneren Haltung heraus, sondern angelegt in den wirtschaftlichen Interaktionen, die ordnungsethisch justiert und ausgerichtet werden müssten. Homann bezieht sich hierbei ausdrücklich auf Adam Smith und seine grundlegenden moralphilosophischen Ausführung in der Weiterentwicklung seiner „Theorie der ethischen Gefühle“. Er schreibt: „Aus dieser Perspektive betrachtet, lautet die Diagnose von A. Smith (…) so: Unter den strukturellen Bedingungen moderner Gesellschaften können wir die Implementierung moralischer Normen (…) nicht mehr aus den „ethischen Gefühlen“, (…) aus Sympathie und Gerechtigkeitssinn (allein) erwarten (…). Die entsprechende Therapie lautet: Ohne „Gefühle“ dieser Art zu leugnen, muss die Implementierung moralischer Normen auf das unmittelbar handlungsleitende Motiv individuellen Vorteilsstrebens gegründet werden. Modern gesagt: Normen müssen self-enforcing, selbstdurchsetzend, sein, sie werden befolgt dann und nur dann, wenn ihre Befolgung dem jeweiligen Akteur größere individuelle Vorteile verheißt als ihre NichtBefolgung.“471



Homann geht davon aus, dass moderne Gesellschaften primär über die Gestaltung der Handlungsbedingungen gesteuert werden und in den Rahmenordnungen die Optionen und Restriktionen der Handlungen festgelegt und damit gesellschaftlich etabliert sind.472 Dabei geht er von einem rational handelnden und eigennutzorientierten sowie auf Vorteilsmaximierung zielenden Menschen aus. Wie wird die Implementierung von Moralität nach Homann erreicht und wie gestalten sich diese ökonomischen Handlungen der Akteure innerhalb dieser Rahmenordnungen? Homann fokussiert hierbei das im Modell des homo oeconomicus abgebildete individuelle Vorteilsstreben als handlungsmotivierende anthropologische Eigenschaft, indem er die These aufstellt:
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Als zentrale modelltheoretisch orientierte Anthropologie geht er davon aus, dass Akteure ihren Nutzen unter Restriktionen zu maximieren streben. 474 Da dieses Streben als maßgelbliche Verhaltensoption allen Menschen zu eigen ist, geraten Individuen in sozialen Kontexten in Situationen, die als Dilemma erlebt werden und die so gelöst werden müssen, dass jeder aus der Interaktion „individuelle Vorteile“ 475 erzielen kann. Generell ist jede ökonomische Interaktion aufgrund von gemeinsamen und konfligierenden Interessen problematisch und die Individuen einer Gesellschaft befinden sich in Interaktionsproblemen, die als Dilemmastruktur beschrieben werden können.476 „Eine Dilemmastruktur charakterisiert die Situation, in der Interessenskonflikte die Realisierung der gemeinsamen Interessen verhindern.“477



Diese Dilemmastruktur mit Hilfe der Interaktionsökonomik systematisch zu erklären und daraus normative Folgerungen zu ziehen, bildet nach Homann den Kern seiner Ökonomik. Diesem Kern zugrunde liegen dabei die oben beschriebenen spezifischen Annahmen zu Handlungsweisen und damit zu anthropologischen modellbildenden Setzungen im Sinne von Handlungstheorien. Hierzu greift er auf das Theoriekonstrukt des homo oeconomicus zurück, und zwar insofern, als in diesem Konstrukt die Menschen in ökonomischen Interaktionsmustern aufgrund von individuellen Vorteils/Nachteils-Kalkulationen auf der Grundlage von Rationalitätsannahmen handeln, die durch die Rahmenordnung moralisch begrenzt werden müssten.478 Er formuliert diese Grundannahme wie folgt: „Ökonomik ist die Methode der Vorteils-/Nachteils-Kalkulation, die auf das Problem zugeschnitten ist, warum die Akteure das tun, was sie tun oder tun sollen und warum sie letzteres oft nicht tun.“479



Einige kurze Hinweise zu dieser Grundannahme beleuchten Homanns theoretischen Ansatz: Mit Akteuren meint Homann im Sinne des methodologischen Individualismus
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zunächst die einzelnen Menschen, die jedoch auch als „korporative Akteure“ 480 im Sinne von Organisationen handelnd tätig werden können. Unter dem Begriff „Nutzen“ subsummiert er neben monetären Aspekten auch weitere individuell ausgeprägte Nutzen, die im Sinne der Ökonomik auch als Bestandteil der Interaktionsökonomik angesehen werden könne, wie z.B. das Wohlergehen anderer Menschen. 481 Wichtig hierbei ist die Nutzenerwartung, die situationsabhängig ist und von bestimmten Anreizen abhängt. Die Maximierungsannahme korrespondiert mit der Rationalitätsannahme, die er als Theoriekonstrukt im Sinne des homo oeconomicus zur Lösung spezifischer Fragen nutzt. Und als Restriktionen fokussiert Homann vor allem soziale Restriktionen im Sinne von Konventionen bis hin zu Sanktionen, die sich vor allem in bestimmten Situationen aktualisieren.482 Auf dieser Basis entwickelt Homann seine Interaktionsökonomik, die er vor allem am Beispiel des populären Modells der Spieltheorie, nämlich dem Gefangenendilemma verdeutlicht. 483 Das Grundmuster kann in Kürze so beschrieben werden: Um einen möglichst hohen eigenen Vorteil erzielen zu können, handelt jedes Individuum auf der Grundlage von erwarteten Spielzügen des Gegenübers ohne tatsächliche Kenntnis über die Strategie des anderen zu haben, jedoch mit Kenntnissen der Strategiemöglichkeiten, die generell auf dem Dualismus von Kooperation oder Defektion beruhen. Defektieren ist dabei nach Homann die dominante Struktur, da sie die Chance auf eigene Nutzenmaximierung unabhängig vom Verhalten des anderen vergrößert.484 Wie kann dennoch eine soziale Stabilität, eine gewollte Ordnung hergestellt werden? Menschen seien, so Homann, keine homines oeconomici, aber sie seien in Gefangenendilemma gezwungen, sich wie solche zu verhalten, 485 da ihr Verhalten interdependent ist und ein moralisches Vorleisten ausgebeutet werden könne. „Das zentrale Problem einer Wirtschaftsethik für die Marktwirtschaft besteht darin, dass moralische Vor- und Mehrleistungen Einzelner (…) von der weniger moralischen Konkurrenz ausgebeutet werden können.“486
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Deshalb seien die erwünschten Vorteilskalkulationen nur dann zu erreichen, wenn die individuellen Anreizstrukturen zu Kooperationsgewinnen für beide bzw. für viele führten.487 Diese Anreizstrukturen wiederum sind bedingt durch die in der Rahmenordnung festgelegten Regeln, auf die sich Individuen in ihren Strategieüberlegungen beziehen. Mit Bezug auf die o. g. drei zentralen Untersuchungsperspektiven kann Homanns Ansatz damit wie folgt zusammengefasst werden: Innerhalb seines theoretischen Konzeptes wird das Modell des homo oeconomicus als „Theoriekonstrukt zur Lösung einzelwissenschaftlicher, das heißt hochselektiv, ganz spezieller Probleme“ 488 genutzt und in anthropologischer Perspektive das Individuum auf seine rational und selbstinteressierten Interaktionen und Fähigkeiten modelltheoretisch verkürzt. Die Notwenigkeit einer individualethischen inneren Haltung tritt systematisch hinter strategischen Überlegungen sozialer Interaktion zurück. Moral ist dabei in Ordnungsstrukturen zu verankern. Eine generelle empathische Verbindung als anthropologische Grundannahme sozialer Interaktionen wird in diesem Konzept deshalb auch nicht in den Blick genommen. Handlungsentscheidungen werden entsprechend aufgrund des methodologischen Individualismus als „einsame“ Entscheidungen aufgrund ökonomischer Rationalität getroffen und erst in der Interaktion in einen sozialen strategischen Kontext gestellt. Auf der umsetzungsorientierten Ebene geht Homann dann auch davon aus, dass die Etablierung von Normen sinnvoll nur auf nicht-normative Vorgaben zu gründen sei, nämlich konkret auf das faktische Vorteilsstreben der Akteure, wobei er die Konkretisierung dieser Vorteile mit Blick auf die Inhalte und damit auch die ethische Qualität schuldig bleibt. Eine Normetablierung erfolgt ausschließlich über die Ordnungsebene. Diese für Homann wichtigen systematischen Annahmen auf der Grundlage historischer Voraussetzungen führen dazu, dass er mit Blick auf die Interdisziplinarität in seiner Theorie einer modernen Wirtschaftsethik als Interaktionsökonomik die These formuliert, dass „Ökonomik …die Wissenschaft von der Etablierung des Sollens“ sei und damit Ökonomik, so seine zentrale These der neuen Verhältnisbestimmung in der modernen Wirtschaftsethik, nichts Geringeres als die Fortsetzung der Ethik mit anderen Mitteln ist. Zur Verankerung dieser Normativität erhalten die Institutionen und die Gestaltung der ökonomi-
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schen Rahmenordnung auf der Grundlage ökonomischer Annahmen einen zentralen Stellenwert. „Damit muss alle Moral, die im Alltag Bestand haben soll, ein ökonomisches Fundament haben (…). Es ist die zentrale Aufgabe von Institutionen, Moral in der sozialen Welt nachhaltig vorteilhaft zu machen.“489



Homann gelangt so zu einer vollständig neuen Verhältnisbestimmung von Ethik und Ökonomik, indem die Ökonomik die Ethik funktionalistisch einbezieht und eine individuelle Handlungsethik sich progressiv erübrigen würde.490 Die Differenzierung von Ordnungsethik als Bedingungsethik und Handlungsethik relativiert die Ebene der Akteure zugunsten der Strukturebene.491 Mit dieser Darlegung der funktionalen Vereinnahmung der Ethik in die Ökonomik zeigt sich, neben den kritischen Aspekten zur Anthropologie u.Ä., auch die grundsätzliche wissenschaftstheoretische Problematik eines Zirkelschlusses, indem ökonomische Grundannahmen als quasi ethische Kriterien genutzt werden. Für eine Wirtschaftsethik der Empathie bietet diese funktionale Konzeption lediglich abgrenzende Ansätze an, die sich aus einer doppelten Verengung ergeben: die ökonomistische Vereinnahmung ethischer Fragestellungen und die Ausblendung der individualethischen Ausrichtung des Handelns auf eine rein rational strategische Beziehung, auf ökonomistisch ausgelegte Interaktionsmuster auf der Grundlage des Theoriekonstrukt eines homo oeconomicus. Inwiefern bieten konfrontative und korrektive Wirtschaftsethiken weiterführende Denk- und Lösungsansätze an?



III.3.3 Konfrontative und korrektive Wirtschaftsethik Anders als Ansätze der funktionalen Wirtschaftsethik nehmen Ansätze der korrektiven und konfrontativen Wirtschaftsethik ein „normatives Defizit der Ökonomie“ 492 wahr, das durch die Ethik korrigiert (korrektive Wirtschaftsethik) oder überwunden (konfrontative Wirtschaftsethik) werden müsse. Ethik und Ökonomik werden dabei, anders als z. B im Konzept von Karl Homann, als grundsätzlich eigenständig aufge489
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fasst, wobei der Ethik eine normierende übergreifende individual- und sozialethische Aufgabe für die gesellschaftliche Gestaltung auch von wirtschaftlichen Interaktionen zukommt. In diesen Konzepten übernimmt die Ethik damit „als normative Logik der unbedingten wechselseitigen Anerkennung der Menschen“493 die Aufgabe, die ökonomische Sachanalyse als Teildisziplin bzw. Spezialwissenschaft zu bewerten und das Modell des homo oeconomicus als reduktionistisches Menschenbild zu kritisieren bzw. zumindest zu relativieren. Ökonomische Logik soll durch die ethische Perspektive als Hüterin der Moral eingegrenzt werden.494 Viele wirtschaftsethische Konzepte aus theologischer Perspektive lassen sich dieser Kategorie zuordnen. Auch kirchliche Stellungnahmen zur Wirtschaftsethik sind überwiegend dieser Richtung zuzurechnen.495 Mit Blick auf ihre Einstellung zum kapitalistischen Wirtschaftssystem zählen zu diesen Konzepten ebenso solche Ansätze, die bei grundsätzlich positiver Haltung zu dem System der Marktwirtschaft eine kritische Begrenzung der ökonomischen Logik durch die Ethik fordern, wie solche Ansätze, die das System der Marktwirtschaft aus ethischen Überlegungen heraus ablehnen und grundlegend umgestalten wollen. Wegen ihres zum Teil ethisch-appellativen Stils werden Konzepte dieser Richtung vor allem von Vertretern einer funktionalen Wirtschaftsethik kritisiert.496 Häufige Kritik ist dabei, dass die ethischen Aussagen und ökonomischen Sachzusammenhänge prinzipiell unterschieden werden und die Ethik sich so nur additiv zur Ökonomik verhielte.497 Mit Blick auf die anthropologische Dimension und das Modell des homo oeconomicus lassen sich diese Denkansätze wie folgt von den Konzepten der funktionalen Wirtschaftsethik abgrenzen: Der Mensch verhält sich zu seiner Umwelt auf der Grundlage einer durch Glaube bzw. Einsicht übernommenen Wertehaltung, die es dem Menschen ermöglichen, Institutionen und Systeme im Rahmen ihrer Einflussmöglichkeiten kritisch wahrzunehmen, ethisch zu beurteilen und mit zu gestalten. Ökonomische Handlungsmuster können sich dabei als Teilbereiche des Lebens einer ethischen Kritik nicht entziehen. Eine Aufspaltung des Lebens in einen Teil homo oeconomicus
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und einen Teil homo ethicus kann es so nicht geben. Wirtschaftsethik muss vielmehr kompatibel mit Alltagsethik sein. Die Art der Kritik und Lösungsansätze unterscheiden sich dabei mit Blick auf die jeweilige Ausprägung: Vertreter einer konfrontativen Richtung lehnen die im System der Marktwirtschaft angelegten Interaktionsmuster des Vorteilsstrebens zur eigenen Nutzenmaximierung mit dem Hinweis auf Gottes Schöpfung und das Gebot der Nächstenliebe als grundsätzlich unethisch ab. 498 Vertreter einer korrektiven Richtung hingegen sehen im Streben nach Gewinn mit einem angemessenen Selbstinteresse nichts grundsätzlich Unethisches und problematisieren vielmehr bestimmte Auswüchse.499 Beide Ansätze werden nun anhand von beispielhaften Vertretern im Horizont einer notwendigen Neuakzentuierung skizziert. Als exponierter zeitgenössischer theologischer Vertreter der Richtung einer konfrontativen Wirtschaftsethik wird Ulrich Duchrows Ansatz etwas ausführlicher skizziert. Zunächst wird aber kurz in historischer Perspektive auf Georg Wünsch als ersten Inhaber eines sozialethischen Lehrstuhls in Deutschland hingewiesen. Anschließend an Duchrows Ansatz werden auch Eckpunkte eines Modells der korrektiven Wirtschaftsethik nach Gottfried Traub skizziert.



III.3.3.1 Georg Wünschs werteethischer Ansatz Georg Wünsch lebte von 1887 bis 1964 und war evangelischer Theologe und Kirchenpolitiker. Wünsch promovierte 1919 über Luthers Bergpredigt und habilitierte sich 1922. Er wurde 1927 außerordentlicher und 1932 der erste ordentliche Professor für Systematische Theologie und Sozialethik an der Philipps-Universität in Marburg.500 Als „exponierter Repräsentant“



501



eines ethischen bzw. religiösen Sozialismus zielt



seine Position innerhalb der wirtschaftsethischen Debatte „im Rahmen einer Synthese von philosophisch-ethischer bzw. theologisch-ethischer Überzeugung und der marxistischen Gesellschaftsanalyse (auf) eine Überwindung der auf dem Gewinn-
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Vgl. Jähnichen 2008, S. 73. Vgl. Jähnichen 2008, S. 75f. 500 Vgl. u.a. Siebenhüner 1997, S. 15ff.; vgl. Ziesche 1996. 501 Jähnichen 2008, S. 72. 499
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prinzip basierenden marktwirtschaftlichen Ordnung.“502 In der Einleitung zu den Quellentexten theologischer Ethik wird die Konzeption von Georg Wünsch wie folgt skizziert: „Die evangelischer Wirtschaftsethik (…) (von) Georg Wünsch (….) ist dadurch charakterisiert, dass sie einen konsequent wertethischen Ansatz verfolgt. Dabei geht Wünsch von einem teleologischen Handlungsbegriff aus, dem zufolge alle Handlungen auf Ziele ausgerichtet sind, die um ihres Wertes willen intendiert sind, und er versucht, diesen Gedanken für die theologische Ethik dadurch fruchtbar zu machen, dass er Gott ‚die Funktion eines Hauptwertes‘ zuschiebt und ihn als den ‚Ursprung aller Werte‘ versteht.“503



Wodurch wird also nach Wünsch menschliches Handeln bestimmt und wie wird Moralität im wirtschaftlichen Bereich sichergestellt? Seine wirtschaftsethische Position hat einen subjektorientierten, individualethischen Ansatz. Er rückt den Menschen und seinen Willen, seine Gesinnung und seine Ziele in den Horizont seiner Beziehung zu Gott als Schöpfer. Wünsch formuliert dies so: „Christliche Ethik ist die in Gesinnung und Handeln zutage tretende Konsequenz davon, daß sich der Mensch vor das Angesicht des in Christus geoffenbarten Gottes gestellt sieht und diesen Gott als Realität ernst nimmt. Die ihn beständig bewegende Frage lautet: Was muß ich tun, weil dieser Gott wirklich ist? Und die Antwort kann nur lauten: Seinen Willen tun!“504



Die Zielperspektive des Willens motiviert dabei die Handlung. Die Art des Ziels bestimmt die moralische Qualität der Handlung.505 Indem für Wünsch Gott als Ursprung aller Werte gilt und im Sinne der Schöpfungstheologie der Mensch danach strebt, Gottes Willen zu tun, ist das menschliche Handeln werteorientiert ausgerichtet. „Gott ist wirklich und erfüllt die Funktion des Hauptwertes (…). Als solcher ist er der Ursprung der Werte; in seinem Schöpferwillen sind sie gegründet. Er hat den seltsamen Zustand geschaffen, daß wir mit unserer Wertsehnsucht nach Werten verlangen, die objektiv außer uns existieren, jenen Zustand (…) zwischen subjektivem Werteverlangen und objektiver Wertebefriedigung.“506



Wünsch unterscheidet dabei die formale Gesinnungsebene und die materiale Werteebene einer Handlung, wobei er anders als Kant und in Anlehnung an Schleiermacher die Vision einer materialen Kulturethik entwirft, bei der eine stufenweise Durchdringung von Vernunft und Kultur bis zum Zustand einer vollendeten Kultur stattfin-
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Jähnichen 2008, S. 72. Grotefeld 2006, S. 327. 504 Wünsch in: Grotefeld 2006, S. 328. 505 Vgl. Wünsch in: Grotefeld 2006, S.327. 506 Wünsch in: Grotefeld 2006, S. 329. 503
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det. 507Allerdings betont Wünsch, dass das Gegebene nicht gleichzusetzen ist mit der göttlichen Ordnung, sondern dass „in dem Gegebenen Gottes Gebot und Ordnung immer erst zu suchen“508 seien. Als eine der zentralen Leitlinie der Schöpfungsordnung definiert Wünsch, sich um die Erhaltung, Förderung und Entfaltung des Lebens des Nächsten und zwar als Leben in Gemeinschaft zu sorgen.509 Die eigentliche Aufgabe des Wirtschaftens sieht Wünsch hierbei fokussiert darauf, allen Menschen einer Gesellschaft zu ermöglichen, ihre elementaren Bedürfnisse zu befriedigen und damit die vorfindliche materielle Not zu beseitigen.510 Wünsch versteht Wirtschaften demzufolge „im Sinne einer Bedarfsdeckungswirtschaft“511.



Nach welchen Werten



dieses Wirtschaften organisiert werden soll, lässt sich nach Wünsch aus den Leitgedanken der Schöpfungstheologie ableiten „Wir sollen die Diener des göttlichen Willens sein und die Werte realisieren, die er in uns und die Welt des ideellen Seins hineingepflanzt hat.“512



Im Lichte dieser theologisch-ethischen Überlegungen beurteilt Wünsch die ungezügelte Konkurrenz des kapitalistischen Wirtschaftssystems negativ und bezeichnet „das Prinzip der Profitmaximierung als Wirtschaftsdämonie bzw. Wertentartung“ 513. Das Ziel einer allgemeinen Bedarfsdeckung sieht er hingegen eher in sozialistischen planwirtschaftlichen Modellen verwirklicht.514 Georg Wünsch, der als erster den Begriff der Wirtschaftsethik als Titel einer Monographie nutzte, kommt sicherlich das Verdienst zu, die ökonomische Logik im 20. Jahrhundert wieder in einen exponierten werteethischen Kontext zu stellen und dabei systematisch die soziale Frage im Horizont christlicher Theologie und Ethik mit Blick auf Ermöglichung oder Verhinderung durch reale Wirtschaftssysteme und –strukturen zu diskutieren. Sein Ansatz, die individualethische Gesinnung gegenüber den sozialbzw. ordnungsethischen Strukturen dominant hervorzuheben, ist zeitgeschichtlich eingebettet zu sehen und ist heutzutage sicherlich differenzierter zu betrachten. Auf der anderen Seite ist die Frage nach dem Stellenwert der individualethischen Dimension im ökonomischen Kontext nach wie vor aktuell. Im 21. Jahrhundert auf der Basis der historischen Entwicklungen kritisch zu reflektieren sind hingegen seine Lösungs507



Vgl. Siebenhüner 1997, S. 18. Wünsch in: Grotefeld 2006, S. 338. 509 Vgl. Wünsch zitiert nach Grotefeld 2006, S.338. 510 Vgl. Jähnichen 2008, S. 72. 511 Jähnichen 2008, S. 72. 512 Wünsch zitiert nach Grotefeld 2006, S. 329. 513 Jähnichen 2008, S. 72. 514 Vgl. Jähnichen 2008, S. 72. 508
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ansätze im ökonomischen Bereich, durch planwirtschaftliche Modelle eine Gemeinwohlorientierung zu erreichen.515



III.3.3.2 Ulrich Duchrows Fundamentalkritik Auch Ulrich Duchrows Wirtschaftsethik ist an marxistisch-sozialistischen Ideen orientiert und der konfrontativen Wirtschaftsethik zuzuordnen. Und auch er begründet seine radikale Ablehnung durch theologisch-ethische Überzeugungen. Ulrich Duchrow (* 1935) studierte Theologie und Philosophie und habilitierte sich 1968 in Systematischer Theologie und Sozialethik. Er ist seit 1984 außerplanmäßiger Professor für Systematische Theologie in Heidelberg und seit vielen Jahren ein engagierter evangelisch-christlicher Vertreter der Befreiungstheologie. Er setzt sich im Rahmen des Konziliaren Prozesses



auf internationaler ökumenischer Ebene für



wirtschaftliche Gerechtigkeit, Friede und Bewahrung der Schöpfung ein. 516 Seine Position ist dabei als Fundamentalkritik an der marktwirtschaftlichen Ordnung zu verstehen: Er lehnt, anders als Karl Homann und auch anders als Vertreter korrektiver Wirtschaftsethik und in Abgrenzung zur offiziellen Kirchentheologie der EKD517, das gesamte System der kapitalistischen Weltwirtschaft auch in Gestalt der Sozialen Marktwirtschaft ab, da es als „Todesmaschine Geldvermehrungsmarkt“ 518 dem Ware-Geld-Mechanismus folge und damit, so Duchrow, den biblischen Traditionen eines lebensförderlichen korporativen Wirtschaftens grundsätzlich widerspräche mit verheerenden Folgen für Mensch und Umwelt. 519 Damit stellt er das Vorteilsstreben und die Maximierungsprämisse in marktwirtschaftlichen Interaktionsmustern aufgrund seiner ethischen Bewertung im Kern aus einem christlichen Verständnis heraus in Frage.520 Duchrow betont, dass es gerade nach dem politischen Zusammenbruch des real existierenden Sozialismus und dem scheinbaren Sieg der kapitalistischen Weltmarktmächte zu Beginn der 1990er Jahre notwendig sei, sich auf jüdisch-christliche Glaubensüberlieferungen in biblischer Tradition zu besinnen, um sich aus der gesellschaftlichen Lethargie einer an Konkurrenz
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Vgl. hierzu die kritische Würdigung von Jähnichen 1998, S. 24ff. Vgl. u.a. Autorenhinweise in Duchrow 1994. 517 Hierzu siehe genauer weiter unten. 518 Duchrow 1994, S. 220. 519 Duchrow ist damit ein beispielhafter Vertreter eines befreiungstheologischen Ansatzes. 520 So auch die Einschätzung von Jähnichen 2008, S. 72 bezogen auf die Vertreter dieser Richtung. 516
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orientierten Lebenshaltung der ungebremsten Konsumgesellschaft zu befreien und „Alternativen zur kapitalistischen Weltwirtschaft“521 aufzuspüren. Sein Ziel ist es aufzuzeigen, dass bereits hier und heute, und zwar gerade in der westlichen Wirtschafts- und Gesellschaftsstruktur, eine Implementierung einer „egalitären Kontrastgesellschaft“522 nötig und möglich sei, um Gerechtigkeit, Friede und Bewahrung der Schöpfung als handlungsleitende Prinzipien umzusetzen. Darin sieht Duchrow den Kern der Reich Gottes Botschaft: die „mörderischen“ und lebenszerstörenden ‚Weltreiche‘ zu überwinden und ein ‚Reich‘ zu errichten, das von Menschen in Freiheit und Solidarität für Menschen verwaltet und gestaltet wird.523 Er sieht gerade im Jahr 1994, in dem er sein Hauptwerk hierzu verfasst, also im 50ten Jahr der gegenwärtigen Weltwirtschaftsordnung, u. a. mit seinen Institutionen des Internationalen Währungsfonds und der Weltbank sowie des Welthandels, die Notwendigkeit innezuhalten, um diese Prozesse zu hinterfragen und Veränderungen in konkrete politische Prozesse, sowohl national in Deutschland als auch international, einzubringen.524 Duchrows wirtschaftsethischer Denkansatz sieht die Option für „die Schwachen und Bedrängten“525 nicht als bloß caritatives sozialethisches Problem, das sich als Kollateralschaden einer ansonsten funktionierenden kapitalistischen Marktwirtschaft systemimmanent lösen ließe, sondern er entdeckt in seiner systemkritischen Analyse der Entwicklung und Struktur der Marktwirtschaft, dass dessen grundsätzlicher Mechanismus den Menschen in seiner Würde desavouieren. Um den Menschen als Geschöpf Gottes zurück ins Zentrum ökonomischen Handelns zu bringen, bedarf es nach Duchrow einer radikalen Abkehr von den lebensfeindlichen Marktmechanismen, die radikale „Absage an Götzen“526 sowie einer „Umkehr zum Wirtschaften für das Leben“527. Ausgehend von im Jahr 1994 aktuellen Statistiken zur Arbeitslosigkeit in der BRD528 und der Einkommensverteilung der Weltbevölkerung529 konstatiert Durchrow, dass



521



Titel seines grundlegenden Buches von 1994 zu diesem Themenkomplex, das als Basis der folgenden Ausführungen dient. 522 Duchrow 1994, S. 186 u. ö. 523 Vgl. Duchrow 1994, S. 169. 524 Vgl. seine Einführung in Duchrow 1994, S. 11-17. 525 Duchrow 1994, S. 138. 526 Duchrow 1994, S. 225. 527 Ebd. 528 1993 lag die Arbeitslosigkeit in Westdeutschland bei 2,5 Mio. und wurde für 1994 auf 3 Mio. geschätzt; vgl. Duchrow 1994, S. 12. Ein Vergleich mit aktuellen Zahlen ist hier deshalb wenig aufschlussreich, da unterschiedliche Faktoren des demographischen Wandels, konjunktureller VerändeTheologische Wirtschaftsethik der Empathie
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die „Verarmung der Mehrheit der ‚Zweidrittelwelt‘ zu einer fürchterlichen Verelendung geworden“530 sei.531 Jenseits solcher Zahlen und Fakten herrsche zunehmend „ein Gefühl, es stimmt irgendetwas grundsätzlich nicht (…) (sowie) eine tiefe Zukunftsangst.“532 Er merkt an, dass es Alternativen nur geben könne, wenn man die „Strategien und Mechanismen der gegenwärtigen Wirtschaftsordnung und –akteure“533 kenne. Im ersten Teil seines Buches „Alternativen zur kapitalistischen Wirtschaftsethik“ (1994) widmet sich Duchrow dann ausführlich diesen systemischen Mechanismen der Marktwirtschaft. Zunächst skizziert er unter Berufung auf Karl Polanyi den Übergang zur modernen kapitalistischen Marktwirtschaft als konkreten geschichtlichen Entwicklungsprozess. Er greift dabei die schon von Aristoteles grundlegend unterschiedenen Wirtschaftsformen der Lebensmittel-Hauswirtschaft und der Geldvermehrungswirtschaft auf. Nach Aristoteles liegt das Ziel der Ökonomie (= Haus; =Verwaltung), „der Hausverwaltungskunde, in der Befriedigung der notwendigen Lebensbedürfnisse der Hausgenossinnen und Hausgenossen und der politischen Gemeinschaft als ganzer (koinonia, polis)“534. Das Wesen der Geldvermehrungswirtschaft hingegen ist Monopolbildung und spekulative Preisbeeinflussung oder Wucher, beides „wider die Natur und höchst gefährlich für Haus und politische Gemeinschaft.“535 Duchrow fasst zusammen, dass in alten Gesellschaften die Hauswirtschaft entweder ganz ohne lokalen Markt ausgekommen oder dieser der Hauswirtschaft untergeordnet und in soziale Beziehungen eingebettet gewesen sei. Diese



rungen sowie statistischer Berechnungsgrundlagen einen validen Vergleich erschweren; vgl. im Überblick zur Entwicklung der Arbeitslosenzahlen die Statistiken der BpB 529 Das reichste Fünftel der Weltbevölkerung verfügte 1992 über 82,7% des Welteinkommens, so Duchrow in Rückgriff auf das Titelbild des o.g. UNDP-Reports. 530 Duchrow 1994, S. 12. 531 Die von Duchrow zugrunde gelegten 20 Jahre alten Zahlen werden durch aktuelle Erhebungen nur unwesentlich relativiert. So leben aktuell, laut Bundeszentrale für politische Bildung (Heft 291/2006), ein Fünftel der Weltbevölkerung in absoluter Armut und ihr Anteil sinkt seit den 1990er Jahren nur langsam und regional sehr unterschiedlich. Studien von Seiten des IWF oder weiterer internationaler Organisationen zur Entwicklung der globalen Einkommen seien aber Mangelware, auch wenn die soziale Polarisierung nach wie vor Bestand habe. Von Seiten unterschiedlicher Wirtschaftsforschungsinstitute liegen gleichwohl Daten vor, vor allem auch bezogen auf Deutschland, die diesen Trend der Ungleichverteilung von Einkommen untermauern, so u.a. in einer Studie des DIW von 2009, wonach die oberen 10% der Bevölkerung mehr als 60 % des Gesamtdeutschen Vermögens besitzen, vgl. DIW Wochenbericht Nr. 4/2009. 532 Duchrow 1994, S. 19. 533 Duchrow 1994, S. 16. 534 Duchrow 1994, S. 21. 535 Duchrow 1994, S. 21. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Form der Abschottung gegen Fernhandelsbeziehungen sieht er bis ins Mittelalter als zentrale Wirtschaftsform an.536 In seinen weiteren Ausführungen verdeutlicht er, dass er die historisch sich entwickelnde Marktwirtschaft und die damit einhergehenden kapitalistischen Marktstrukturen als grundsätzlich lebensfeindlich und anti-sozial einordnet. Unter Hinweis auf biblische Traditionen entwirft er ein alternatives Wirtschaftsmodell, das als Kontrastgesellschaft537 „grundsätzlich mit der Herstellung guter, gerechter Beziehungen nach innen und außen zu tun“538 habe, wie sie im Wirken Jahwes theologisch hervorgetreten sei. Diese Alternative sieht er in einer „Vernetzung im Kleinen auf der Basis einer neuen Vision“539, die wie die „kleinen Zellen der messianischen Gemeinschaft im totalitären römischen Reich (…) in einer ganzheitlichen Gemeinschaft“ 540 lebten. Sein Menschenbild ist geprägt von marxistischen Ideen einer auf Gleichheit aufbauenden autonomen Gesellschaft, in der persönlicher Besitz gegenüber gemeinschaftlichem Wohlergehen an Bedeutung verliert.541 In diesem Konzept von Duchrow werden die Ablehnung der Marktwirtschaft und der Aufbau von Wirtschaftsstrukturen für das Leben zu einer theologischen Frage und zu einem politischen Kampf, indem er konstatiert: „Die Absage an die Mechanismen der durch den Schein der Todvermeidung todbringenden Geldvermehrungswirtschaft ist also eine zutiefst theologische Frage: Trauen wir letztlich dem Scheingott, der sich als der einzig mächtige präsentiert (…) oder trauen wir dem Gott, der so schwach wird, (…) daß er sich kreuzigen läßt – und gerade dadurch dem Leben zum Durchbruch verhilft?“



542



Seine Fundamentalkritik an der Marktwirtschaft, die er in einer apokalyptischdualistischen Weltsicht entwickelt, führt letztlich zu einer Überhöhung des ökonomischen Lebensbereiches und zu einer Verweigerungshaltung im Hinblick auf aktuelle marktwirtschaftliche Strukturen und gesellschaftliche Realitäten.543 Mit diesem Konzept nimmt Duchrow innerhalb einer konfrontativen Wirtschaftsethik von markt- und globalisierungskritischen Gruppen und befreiungstheologischen An536



Duchrow 1994, S. 23. Duchhrow greift den Begriff „Kontrastgesellschaft“ im Anschluss an Lohfink auf, vgl. Durchow 1994, S. 134, Anm. 4 538 Duchrow 1994, S. 139. 539 Duchrow 1994, S. 229. 540 Durchow 1994, S. 235. 541 Vgl. Jähnichen 2008, S. 74, der auf die marxistische Terminologie bei Duchrow hinweist. 542 Duchrow 1994, S. 224. 543 Vgl. Jähnichen 2008, S. 74f. 537
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sätze sicherlich eine extreme Position ein.544 Für die Ausführungen einer christlichen Wirtschaftsethik der Empathie gibt Duchrows Wirtschaftsethik allerdings dahingehend Denklinien vor, als im Hinblick auf die Basis und das Ziel von Ökonomie in christlicher Perspektive, ähnlich wie Wünsch, eine veränderte Lebenseinstellung, eine bewusste solidarisch-demokratische Wertehaltung des Menschen im wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Raum gefordert wird. Es wird damit auf den zentralen biblischen Begriff der , der Sinnesänderung und der daraus folgenden Buße bzw. Umkehr rekurriert, ohne dass dieser Aspekt explizit benannt oder ausgeführt wird.545 Kritisch einzuwenden sind hingegen zum einen seine politisch-marxistischen Implikationen sowie seine Dämonisierung des ökonomischen Bereichs. Zum anderen bleibt Duchrow eine Antwort auf die grundlegende anthropologischen Fragen nach den Motivationen schuldig und danach, wie Menschen diese Notwendigkeit für sich erkennen bzw. von der Notwenigkeit einer Umkehr überzeugt werden können. Im historischen real existierenden Sozialismus führten letztendlich das Ausblenden von individuellen Freiheits- und wettbewerbsorientierten Leistungsbedürfnissen der Menschen zum Scheitern eines alternativen Gesellschafts- und Wirtschaftsmodells und verhinderten eine dem Leben dienliche Existenz. Überlegungen zu moralischen Dispositionen und Anreizen werden von Duchrow nicht systematisch thematisiert. Menschliche Tendenzen des Eigeninteresses und Vorteilsstreben als menschliche Möglichkeit, die sozialethisch aufgegriffen werden müssen, werden von Duchrow nicht eigens problematisiert, sondern als zu überwindende negative Verhaltensweisen dargestellt. Positiv für beide Konzepte der hier exemplarisch dargestellten Vertreter konfrontativer Wirtschaftsethik bleibt aber zunächst im Gegensatz zur funktionalen Wirtschaftsethik festzuhalten, dass sie die ethische Orientierung der Akteure und die teleologische Komponente jeden Handelns im Horizont des christlichen Glaubens als wichtigen Beitrag zur Gestaltung einer gerechten Wirtschaft und Gesellschaft betonen.



III.3.3.3 Gottfried Traubs Ansätze einer Ethisierung der Wirtschaft Ebenso auf das Handeln des Einzelnen und seinen Willen als Ankerpunkt zur Begrenzung der ökonomischen Logik baut Gottfried Traub seine wirtschaftsethische



544 545



Vgl. Jähnichen 2008, S. 75, eine kritische Würdigung vgl. Jähnichen 1998, S. 32ff. Zu diesem biblisch-theologischen Schlüsselbegriff Kapitel IV.6.1 Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Konzeption auf, die der Richtung einer korrektiven Wirtschaftsethik zugerechnet werden kann und im Folgenden ebenfalls an Eckpunkten verdeutlicht wird. Gottfried Traub wurde als Sohn eines evangelischen Pastors 1869 geboren und verstarb 1956. Er studierte Theologie in Tübingen, war als politisch und sozial engagierter Pfarrer und als Autor tätig, später auch als Herausgeber sowie Chefredakteur für christlicher Presseorgane. Wegen ständiger Differenzen mit der Kirchenleitung wurde er zeitweise aus dem kirchlichen Dienst entfernt, später jedoch rehabilitiert. Als Politiker war Traub Mitglied der Weimarer Nationalversammlung mit eher nationalkonservativen bis völkisch-radikalen Einstellungen.546 In seinem Buch „Ethik und Kapitalismus. Grundzüge einer Sozialethik“547 von 1904 reflektiert Gottfried Traub „erstmalig die modernen wirtschaftlichen Verhältnisse systematisch in ethischer Perspektive“548. Seine Position fand große Beachtung und ist nach Günter Brakelmann „das progressivste (Buch) eines sozialliberalen Theologen aus der Vorkriegszeit“549. Traub war bestrebt, das kapitalistische Wirtschaftsleben ethisch zu korrigieren und verband dies mit konkreten sozialpolitischen Forderungen, und zwar aus einer christlichen Perspektive heraus. Er grenzt sich damit gegen die in seiner Zeit bereits vorhandenen Stellungnahmen aus einem religionslosen Utilitarismus bzw. aus einem religionslosen Idealismus ab, bei denen, so die Einschätzung von Troeltsch, seines Erachtens „das letze Ziel, dem Alles dient, im Dunkel bleibt, weil es ein letztes und unbedingtes Ziel hier überhaupt nicht gibt.“ 550 Traub selbst sieht auch im Kapitalismus Möglichkeiten, ethische Werte durchzusetzen. Sein hauptsächliches Anliegen bestand darin, ethische Maßstäbe zu gewinnen, um die realen Entwicklungen kapitalistischer Wirtschaftsprozesse beurteilen zu können.551 Dabei geht Traub davon aus, dass so große Weltformationen wie der Kapitalismus nicht generell als fremde, gottferne Eindringlinge angesehen werden können, sondern als Wege Gottes, auf denen er die Menschen in seinem Sinne führen will.552 Seine Wirtschaftsethik ist damit geprägt von einem „Gottes- und Vorsehungsglau-
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Vgl. Willi Heinrichs: Gottfried Traub (1869-1956). Liberaler Theologie und extremer Nationalprotestant, Schriftenreihe der Ehrenberg-Gesellschaft Bd. 8, Waltrop 2001 sowie den Artikel von Norbert Friedrich „Gottfried Traub – ein sozialliberaler Pfarrer in Dormund“. 547 Geschrieben 1904 548 Jähnichen 2005, S. 197. 549 Brakelmann 1994, S. 34. 550 Troeltsch 1905, S. 320. 551 Vgl. Jähnichen 2005, S. 197. 552 Vgl. Troeltsch 1905, S. 324. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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be(n) in der Färbung der Fortschritts- und Entwicklungsstimmung“553 des ausgehenden 19. und beginnenden 20. Jahrhunderts. Seine ethische Überzeugung nimmt den wirtschaftlichen Akteur in seiner individualethischen Verantwortung in den Blick, wobei Traub betont, dass es ihm um eine sittliche Persönlichkeitsentwicklung im Horizont der Kantschen Vernunftethik geht in Abgrenzung zu verschiedenen Formen der Gefühlsethik oder der Interessensethik.554 In konsequenter wirtschaftsethischer Anwendung dieser anthropologischen Setzung erkennt Traub marktwirtschaftliche Kriterien wie Effizienz und Tauschinteraktionen als ethische Handlungsmaßstäbe an, die zu einer Steigerung von Gerechtigkeit und sozialem Ausgleich führen können,555 „um jedes Übermaß von Eigennutzorientierung und Gewinnstreben kritisch zu begrenzen.“556 Maßstäbe wie Mitleid will er hingegen nicht gelten lassen, da sie die Tendenz zum Verharren in Vorgegebenen hätten und nicht nach sozialethischen Gestaltungskriterien fragten. „Den unverschuldet Leidenden gebührt Gerechtigkeit, nicht Mitleid.“ 557 Um die normative Umsetzung zu einer Ethisierung der Wirtschaft zu erreichen, setzt Traub auf die sittliche Erziehung der Akteure. Die Ausprägung und Stärkung ihrer Gesinnung stellen so die „Pfeiler des volkswirtschaftlichen Gebäudes“ 558 dar. Dieser Ansatz von Traub bietet, trotz der zeitgeschichtlichen Distanz, auch heute noch interessante Ansätze an, da sie zum einen das Vorhandensein von ökonomischen Strukturen nicht als generell unethisch negiert, dennoch die Möglichkeit und Notwendigkeit der ethisch reflektierten und auf Vernunft aufbauenden Weiterentwicklung dieses Systems fordert. Hierbei ist für Traub auch die individualethische Perspektive als ‚Pfeiler‘, und damit als Ansatzpunkt für eine dauerhafte und tragfähige Wirtschaftsethik einzubeziehen. Sowohl die vorgestellten Konzepte der konfrontativen Wirtschaftsethik als auch die der korrektiven Wirtschaftsethik nehmen also, anders als das oben skizzierte Konzept der funktionalen Wirtschaftsethik von Karl Homann, ökonomische Interaktionen generell im Horizont eines spezifischen christlichen Welt- und Menschenverständnisses in den Blick. Damit werden die innere Ausgerichtetheit und dessen ethisches Ziel als Voraussetzung und Begründung für richtiges wirtschaftliches Handeln fokussiert.
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Troeltsch 1905, S. 324. Vgl. Jähnichen 2005, S. 198f. 555 Vgl. Jähnichen 2005, S. 199f. 556 Jähnichen 2008, S. 77. 557 Traub 1904, S. 35. 558 Traub 1904, S. 250. 554
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III.3.4 Integrative Wirtschaftsethik Waren die bisher vorgestellten Konzepte geprägt von einer Über- oder Unterordnung von Ethik und Ökonomik, so bemühen sich die Vertreter der in diesem Abschnitt dargestellten Entwürfe darum, eine anhand von Leitlinien gestaltete Integration beider Bereiche zu erreichen. In Weiterentwicklung der oben beschriebenen Konzepte steht für die Denkansätze einer integrativen Wirtschaftsethik559 der Mensch im Mittelpunkt der ökonomischen Sachlogik.560 Maßgeblich ist dabei die Annahme einer „normativen Anthropologie“561 unter Einbeziehung humanistischer Grundannahmen und „Gestaltungsimpulse des christlichen Menschenbildes“562. Vertreter dieser wirtschaftsethischen Richtung zielen auf eine gleichgewichtige Vermittlung, auf eine von Kriterien geleitete Integration von Wirtschaft und Ethik, die sich jedoch nicht in einem sinnleeren Raum befindet, sondern von den wirtschaftsethischen Leitkategorien des „Menschengerechten“563 bzw. der „Lebensdienlichkeit“ 564 her zu denken ist und damit spezifisch ausgerichtet sein muss. Den Begriff des Menschengerechten prägt Arthur Rich in seiner zweibändigen Wirtschaftsethik. Ausgehend von dem Grundanliegen der Humanität muss sich nach Rich der gläubige und nach Gerechtigkeit565 strebende Mensch fragen, ob sowohl seine Handlungen in persönlichen Beziehungen als auch die Institutionen so beschaffen sind, dass sie diesem Anspruch des Menschengerechten genügen.566
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Der Begriff der „Integrativen Wirtschaftsethik“ ist geprägt von Peter Ulrich, der seinen Denkansatz entsprechend nennt, vgl. Ulrich 2008. Dieser Begriff eignet sich darüber hinaus für die Bezeichnung einer spezifischen Richtung, eines „dritten Weges“, zu der u.a. auch Arthur Rich gezählt werden kann, weil diese Denkansätze ihre integrativen Vermittlungsversuche anthropologisch gründen und damit vergleichbare Lösungsansätze für ihre Integrationsversuche entwickeln; vgl. hierzu auch Jähnichen 2008, S. 88ff. 560 Vgl. Ulrich 2008, S. 11. 561 Jähnichen 2008, S. 88. 562 Jähnichen 2008, S. 116, Anm. 121. 563 Rich entwickelt in seinem ersten Band der Wirtschaftsethik (Rich 1984, S. 173-200) unter dem Anspruch des Menschengerechten einen Kriterienkatalog mit ethischen Grundprinzipien, siehe unten. 564 Ulrich 2008, S. 11. 565 „Gerechtigkeit“ ist als rechtfertigungstheologisch bestimmter Begriff ein zentraler Begriff in der theologischen Ethik. Inwieweit dieser Begriff zum Gerechtigkeitsbegriff in der Wirtschaftsethik generell beiträgt, kann in diesem Zusammenhang nicht eigens ausgeführt werden. Einen Beitrag zu dieser Diskussion leistet u.a. der Aufsatz von Jähnichen „Gerechtigkeit als Tugend und als Regel“, vgl. Jähnichen 2006, S. 89-110. Weiterführend ist ebenfalls die Monographie von Sen 2010. 566 Vgl. Wolf 2009, S. 134; Genaueres siehe weiter unten. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Mit dem Begriff der Lebensdienlichkeit greift Peter Ulrich den Denkansatz von Arthur Rich mit Bezug auf den theologischen Sozialethiker Emil Brunner 567 auf und stellt fest, dass eine „vernünftige Wirtschaftsweise (…) sich – das scheint in der Natur der Sache zu liegen – sinnvollerweise an ihrer Lebensdienlichkeit“568 orientiere. Dieser Denkansatz von Ulrich in philosophischer Perspektive zielt darauf ab, die „normative(n) Perspektiven eines humanen Ethos mit den Sachanforderungen einer menschengerechten Ökonomie auszubalancieren.“569 Der ethische Anspruch wird in Beziehung gesetzt zu dem Gegebenen, zur realen Welt, und zwar in allen Bereichen des menschlichen Lebens. Ordnungsethische und individualethische Gesichtspunkte auch im ökonomischen Bereich bedingen sich laut dieser Konzepte wechselseitig und finden ihren Kulminationspunkt in der Anthropologie, in der humanistisch ausgerichteten ethischen Haltung eines gereiften Selbstinteresses einer „Wirtschaftsbürgerethik“570 bzw. in theologisch-ethischer Perspektive in einer christlichen Humanität: „Die Anthropologie fungiert somit als Brücke zwischen Ethik und Ökonomik, wobei der Wirtschaftsethik die Aufgabe der Suche nach Vermittlungen zukommt.“571



Auf diesem dritten Weg dient eine vernunftgeleitete ethisch-kritische Orientierung als normativer Rahmen für eine sozioökonomische Rationalität, die jedoch nicht normativ überfrachtet, sondern die zu einem gesellschaftlich getragenen Leitbild, korrespondierend zu einer inneren Haltung, führen soll. Damit stellt der Anspruch eines ethisch legitimen Wirtschaftens die normative Voraussetzung für ein legitimes ökonomisches Handeln dar in Wechselwirkung zwischen individual- und sozialethischer Dimension. Als Vertreter werden im Folgenden exemplarisch die Ansätze von Arthur Rich aus theologischer Sicht und Peter Ulrich aus wissenschaftsethischer Sicht skizziert.
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Vgl. Ulrich 2008, S. 11, Anm. 2. Emil Brunner (1889-1966) entfaltet seinen sozialethischen Ansatz zentral in seinem Buch „Gerechtigkeit. Eine Lehre von den Grundgesetzen der Gesellschaftsordnung“ von 1943. Dieses Buch stellt mit Blick auf die Entwicklung der protestantischen Soziallehre mit wirtschaftsethischen Aspekten einen wichtigen Beitrag dar, u.a. aus folgendem Grund: Er wendet sich in seiner Theologie von der nach dem ersten Weltkrieg sich entwickelnden dialektischen Theologe nach Karl Barth ab und wendet sich einem Personalismus zu, bei dem der Christ in reformatorischer Tradition zum Dienst an der Gesellschaft aufgerufen ist. Brunner führt konsequent seine Theologie der Gerechtigkeit in sozialethischen Bereichen wie der Wirtschaftsordnung weiter und formuliert Leitideen zu einer gerechten Wirtschaftsordnung. Vgl. die Ausführungen zur Sozialethik Brunners und deren neoliberaler Rezeption in Petersen 2008. 568 Ulrich 2008, S. 11. 569 Jähnichen 2008, S. 88. 570 Ulrich 2008, S. 313ff. 571 Jähnichen 2008, S. 88. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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III.3.4.1 Arthur Richs Suche nach einer humanen Ordnung Arthur Rich, 1910 in der Schweiz geboren und 1992 auch dort verstorben, studierte nach einer Lehre als Mechaniker auf dem zweiten Bildungsweg Theologie in Zürich. Er promovierte dort 1947 zum Doktor der Theologie. 1952 wurde er nach seiner Habilitation an der Theologischen Fakultät der Universität Zürich zum ordentlichen Professor für Systematische und Praktische Theologie berufen. Mit seinen Schwerpunkten in der Sozial- und Wirtschaftsethik gründete er 1964 das Institut für Sozialethik an der Universität Zürich und stand diesem als Direktor bis 1977 vor. 572 Auch nach seiner Demission als Direktor und Hochschullehrer blieb Rich wissenschaftlich aktiv. Die Summe seiner theologischen Grundüberzeugungen legte er schließlich in seinem zweibändigen Werk „Wirtschaftsethik – Grundlagen in theologischer Perspektive“, veröffentlicht 1984, und „Wirtschaftsethik II – Marktwirtschaft, Planwirtschaft, Weltwirtschaft aus sozialethischer Sicht“, veröffentlicht 1990, dar.573 In diesem Grundlagenwerk stellt er im ersten Band u.a. seine Fundamentalprämissen für ethisches Handeln in wirtschaftlichen Zusammenhängen heraus, die von dem christlichen Glauben an die Gnade Gottes getragen werden. Diese gläubige Erfahrungsgewissheit der Gnade Gottes und die Gebundenheit an den Willen Gottes führt Rich zu dem Grundgerüst seiner Ethik, die er in die einprägsame Formel fasst „Humanität aus Glauben, Hoffnung, Liebe“.574 Ethisches Handeln ist damit eingebunden in den christlichen Glauben und in eine geistige Ausgerichtetheit, die auch die eschatologische Dimension mit einbezieht. Denn eine zentrale Bedeutung in seiner Sozial- und Wirtschaftsethik kommt der eschatologischen Hoffnung auf die Verheißung des Reiches Gottes als eine Welt der Gerechtigkeit zu.575 Anders als die korrektiven wirtschaftsethischen Ansätze bemüht sich Rich jedoch um „eine Vermittlung der ‚idealen Welt der Prinzipien‘ mit der ‚realen Welt der Fakten‘“576. Zu dieser sozialethischen Vermittlung ist der gläubige Christ existenziell aufgerufen, und zwar aufgrund seiner Verantwortung für die tatsächlichen gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Strukturen in der christlichen Hoffnung auf das Reich Gottes. Diese grundsätzliche Ausrichtung der christlichen Humanität an der existenziellen Gebundenheit des Menschen in der realen Welt bezeichnet Rich als
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Vgl. die umfänglichen biografischen Ausführungen in Wolf 2009. Vgl. Wolf 2009, S. 122-124 und 194. 574 Vgl. Wolf 2009, S. 129. 575 Vgl. Wolf 2009, S. 130. 576 Wolf 2009, S. 139. 573



Theologische Wirtschaftsethik der Empathie



142



Grundlagen II: Das Spezifische einer Wirtschaftsethik



„‚existential-eschatologisch‘“577. In seiner Biografie fasst Wolf dieses spezifisch christliche Denkmodell von Rich wie folgt zusammen: „Dass Rich ‚zwischen dem Relativen der Welt und dem Absoluten göttlicher Gerechtigkeit zu vermitteln‘ versucht, macht ‚das spezifisch Christliche‘ seiner Ethik aus.“



578



Die theologische Sozialethik hat nach Rich demgemäß die Aufgabe, eine „humane() Ordnung der Gesellschaft“579 dadurch zu erreichen, dass dem Menschen ethische Grundprinzipien als kritische Maßstäbe zur Beurteilung und als positive Leitlinien der Gestaltung der real vorfindlichen Welt zur Verfügung gestellt werden. „In seiner zweibändigen Monographie Wirtschaftsethik stellt er die beiden Grundkategorien des Menschengerechten und des Sachgemäßen ins Zentrum, deren divergierende Tenden580



zen er im Wert der Lebensdienlichkeit bündelt.“



Die folgenden sieben Kriterien stellen im Sinne der normativ orientierten Wirtschaftsethik von Arthur Rich die ethischen Grundprinzipien für ein menschengerechtes Handeln dar: Geschöpflichkeit, Mitgeschöpflichkeit, Mitmenschlichkeit, Partizipation, kritische Distanz, relative Rezeption und Relationalität.581 Diese ethischen Grundprinzipien bilden die Säulen, um den Anspruch des Menschengerechten in der Welt umzusetzen. „Sie halten fest, woran sich ethische Urteilsfindung und menschengerechtes Handeln orientieren können.“582



Sie sind christlich geprägt, sollen aber auch Nichtchristen zugänglich sein, indem sie durch vernünftige Argumente in der Gesellschaft kommunikationsfähig seien. 583 „Hier wird Richs Bestreben deutlich, seine theologische Ethik an andere ethische Ansätze anschlussfähig und sie auch für Agnostiker und Andersgläubige einsichtig zu machen. Das spezifisch Christliche soll zugleich das allgemein Menschliche zum Ausdruck bringen.“584



Rich möchte seine Kriterien jedoch nicht als dogmatische Setzungen oder unmittelbare Handlungsrichtlinien verstanden wissen, da sie sowohl dem geschichtlichen Wandel unterliegen als auch in eine Verbindung mit der Grundkategorie des Sach-
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Jähnichen 2008, S. 93 mit Bezug auf Richs Wirtschaftsethik, Bd. 1, S. 162. Wolf 2009, S. 131. 579 Rich 1980, S. 11. 580 Meckenstock 2004, S. 175. 581 Eine gute kurze inhaltliche Zusammenfassung bietet Jähnichen 2008, S. 92-96 und Wolf 2009, S. 134-138, der auch darauf hinweist, dass Rich diese Kriterien in einem langen Prozess mehrfach überarbeitet habe und das noch weitere Kriterien denkbar seien. 582 Wolf 2009, S. 134. 583 Vgl. Wolf 2009, S. 138f. 584 Wolf 2009, S. 139. 578
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gemäßen gebracht werden müssten. Aufgrund dieser Divergenz von Menschengerechtem und Sachgemäßen verwendet Rich die Methodik der Maximenbildung. Ethische Maxime sind nicht deduktiv aus den Kriterien zu gewinnen, sondern Ergebnis von zirkulären Prozessen zwischen den beiden Grundkategorien mit dem Ziel der Vermittlung im Horizont konkreter Situationen und können als allgemeine Handlungsrichtlinien für bestimmte Sachfragen gelten.585 Im Hinblick auf die vorfindlichen Wirtschaftsordnungen diskutiert Rich diese auf der Grundlage der oben dargestellten sozialethischen Grundannahmen und kommt dabei zu der Erkenntnis, dass im Rahmen der Sozialen Marktwirtschaft die Vorzüge gegenüber der Zentralverwaltungswirtschaft überwiegen. Diese ethisch qualifizierte Rahmenordnung muss dabei von den handelnden Menschen selbst durch ihr Handeln etabliert und akzeptiert werden: „Die Ungleichgewichte in der bestehenden Marktwirtschaft haben ihren Grund darin, dass es die „unsichtbare Hand“ (…) von Natur nicht gibt, noch Menschen, die sich dieser ordnenden Hand natürlicherweise fügen würden. Diese ordnende Kraft, ohne die der interessensausgleichende Mechanismus der Marktökonomie niemals funktionieren kann, muss von den wirtschaftenden Menschen selbst etabliert und akzeptiert werden. (…): Die Marktwirtschaft bedarf einer ethisch qualifizierten Rahmenordnung, eines Regulativs, das ihre ökonomische Effizienz zu gewährleisten mag, sie aber zugleich so modifiziert, dass sie den ins Blickfeld getretenen Ungleichgewichten entgegenwirken und sich derart nicht nur als sachgemäss, sondern auch als menschengerecht erweisen kann.“586



Die ethische Ausrichtung und Ausgestaltung des ökonomischen Bereichs ist damit grundsätzlich in Wechselwirkung zu sehen von ordnungsethischen Regulativen und individual- und sozialethischen Anknüpfungspunkten, gemessen an den Maßstäben des Menschengerechten und Sachgemäßen mit dem Ziel der Lebensdienlichkeit.587 Arthur Richs Ausführungen stellen für die evangelische Wirtschaftsethik einen wichtigen Beitrag dar, weil sie eine wissenschaftstheoretische Lücke der theologischen Ethik schließt zwischen den grundsätzlichen Ausführungen von Georg Wünsch von 1927 und dem sich in den 1980er Jahren verbreitenden Ökonomismus mit seinen Vorläufern einer funktionalen Wirtschaftsethik. Das Ziel von Rich ist es, Wirtschaftsethik und Wirtschaftswissenschaften in einen gesellschaftlichen Verständigungspro-
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Vgl. Wolf 2009, S. 139f.; vgl. Jähnichen 2008, S. 95. Rich 1992, S.184f. 587 Vgl. Rich 1992, S. 188. 586
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zess zu bringen um wirtschaftliches Handeln effizient und lebensdienlich zu gestalten.588 „Man muss die Ökonomen möglichst ethisch und die Ethiker möglichst ökonomisch ma589



chen.“



Für das vorliegende Konzept einer Wirtschaftsethik der Empathie ist dieser Ansatz grundlegend, weil er überzeugend die Interdisziplinarität von Wirtschaftsethik konzeptionell beachtet und dabei das Spezifische der christlichen Perspektive als allgemeinen Beitrag einer humanen Gesellschaft ins Bewusstsein bringt. Ebenso wird in seinem Ansatz deutlich, dass die Wechselwirkung von sozialethischer Gestaltung und individualethischem Handeln fundamental zu bedenken sind.



III.3.4.2 Peter Ulrichs lebensdienliche Wirtschaftsethik Der Philosoph und Ökonom Peter Ulrich (geboren 1948 in Bern) ist seit 1987 Inhaber des ersten einschlägigen Lehrstuhls für Wirtschaftsethik an einer deutschsprachigen Universität, und zwar an der Universität St. Gallen, und leitet dort das Institut für Wirtschaftsethik. Nach dem Studium der Wirtschafts- und Sozialwissenschaften erfolgte 1976 seine Promotion und 1986 seine Habilitation. Peter Ulrich ist der Begründer der „Integrativen Wirtschaftsethik“.590 Ebenso wie Arthur Rich besteht sein Kernanliegen darin, das in der modernen Marktwirtschaft grundsätzlich fragwürdig gewordene Verhältnis der ökonomischen Sachlogik und der Ethik zu klären. „(I)n der Praxis und auch in der Theorie der modernen Marktwirtschaft tritt uns das, was ökonomische Sachlogik genannt wird, immer öfter als eine merkwürdige Sachzwanglogik entgegen, die bisweilen in augenfälligem Widerspruch zu unseren Intuitionen oder Leitideen vom guten Leben und gerechten Zusammenleben der Menschen steht“591.



Als Grundausrichtung zur Überwindung dieser Divergenz und Integration von Wirtschaft und Ethik sieht Ulrich ebenso wie Rich und Brunner das Leitbild der Lebensdienlichkeit im Vordergrund jeden wirtschaftlichen Handelns.592
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Vgl. Wolf 2009, S. 124. Rich zitiert nach Wolf 2009, S. 124. 590 Vgl. die biografischen Hinweise in Ulrich 2008 sowie sein Profil auf der Homepage der Universität St. Gallen. 591 Ulrich 2008, S. 11. 592 Vgl. Ulrich 2008, S. 11-14; vgl. Jähnichen 2008, S. 97. 589
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Grundlagen II: Das Spezifische einer Wirtschaftsethik „Ausgangspunkt der integrativen Wirtschaftsethik von Peter Ulrich ist entsprechend eine grundsätzliche Kritik an der Trennung von Ethik und Ökonomik, wie sie seit dem Beginn des 19. Jahrhunderts von den Wirtschaftswissenschaften im Gefolge der Arbeiten von Adam Smith und David Ricardo entwickelt worden ist.“593



Damit grenzt sich Ulrich von der seines Erachtens nur scheinbar wertneutralen ökonomischen Sachlogik ab, die im Anschluss an liberale Markttheorien implizit von einer naturteleologischen Zweckmäßigkeit der Funktionsweise eines freien Marktes ausgingen. „Der normative Gehalt einer solchen naturalistischen Systemtheorie des Marktes steckt in der teleologischen Fiktion einer eigentümlichen subjektlosen „Systemrationalität“, die von humaner Vernunft abgelöst ist und dennoch den Markt in sinn- und zweckvoller Weise zu leiten scheint.“
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Er bettet das Leitbild der Lebensdienlichkeit aufgrund seines philosophischen Ansatzes in eine humanistische Perspektive mit dem Ziel eines vernünftigen Wirtschaftens ein. Ulrich geht davon aus, dass implizit „Normativität in der ökonomischen ‚Sachlogik‘ immer schon drin“595 ist und es gilt, „sie daher im ökonomischen Denken aufzudecken und im Lichte ethischer Vernunft zu reflektieren.“ 596 Auf dieser Grundlage entlarvt er die Behauptung der neoklassisch geprägten Ökonomik, wie sie aktuell vor allem von Karl Homann propagiert wird, von Sachzwängen als „ideologisch anonymisierte() Denkzwänge vom Typ ‚Wir (alle) haben keine Wahl, der Wettbewerb zwingt uns …‘“597. „Die zum alleinigen Rationalitätskriterium erhobenen Funktionsbedingungen des real existierenden Wirtschaftssystems fungieren im Sachzwangdenken als geistiger Schliessmechanismus des wirtschaftsethischen Diskurses“.
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Ulrich kritisiert drei grundsätzliche Erscheinungsformen des Ökonomismus: „die Verselbstständigung der ökonomischen Rationalität, die Verabsolutierung des Kosten/Nutzen-Denkens mit ihrer Effizienzidee und die normative Überhöhung der Logik des Marktes zu jener falschen Totalität mit latent ideologischem Charakter“599.
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Diese Erscheinungsformen ließen sich im Kern zwei typischen Argumentationsmustern zuordnen: der Sachzwangthese und der Gemeinwohlthese.600 Diesem Ansatz stellt er seine Forderung entgegen, Wirtschaften (wieder) als „Mittel im Dienste höherer, buchstäblich vitaler Zwecke“601 und damit in seiner „grundlegenden Abhängigkeit (…) vom Kontext einer kulturell gewollten Lebensform“ 602 wahrzunehmen. Er definiert die spezifische Aufgabe der Wirtschaftsethik entsprechend als kritisch-normative Grundlagenreflexion der ökonomischen Sachlogik mit dem methodischen Ziel, eine ethisch-vernünftige Orientierung im politisch-ökonomischen Denken zu ermöglichen und dadurch „einen systematischen Beitrag zur Bildung mündiger Wirtschaftsbürger (zu) leisten.“603 Ulrich spezifiziert die Frage der Lebensdienlichkeit der Wirtschaft - wobei er Wirtschaften als Wert schaffende Wertschöpfung definiert604 -, indem er die Frage nach dem ‚Wert‘ des Wirtschaftens in den Kontext der Lebensqualität der Menschen stellt. „Nicht die Schaffung von Marktwerten soll das entscheidende Mass der Wirtschaft sein, sondern – allen Sachzwängen zum Trotz – ihre Lebensdienlichkeit.“605



Seines Erachtens sind dabei zwei Frageperspektiven einzubeziehen: „Welche Werte sollen für wen geschaffen werden?“606 Die teleologisch-ethische Sinnfrage (welche Werte) korrespondiert also mit der deontologisch-ethischen Legitimationsfrage (für wen). Diese beiden Fragerichtungen stellt er der rein funktional-relationalen Perspektive einer ökonomischen Binnenlogik entgegen. Er wendet sich damit gegen eine Funktionalitätsrationalität des ökonomischen Systems, in dem „Begriffe wie ‚Nutzenmaximierung‘ oder Effizienz‘ in ebenso anonyme wie selbstgenügsame ökonomische Rationalitätskriterien umgedeutete werden können“607, und stellt dem die „sozialökonomische Rationalitätsperspektive“ als „dem lebenspraktischen ‚Grund‘ vernünftigen Wirtschaftens“608 gegenüber.
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Vgl. Ulrich S. 139. Ulrich 2008, S. 222. 602 Ulrich 2008, S. 223. 603 Ulrich 2008, S. 15. 604 Vgl. Ulrich 2008, S. 217. 605 Ulrich 2008, S. 218. 606 Ulrich 2008, S. 218. 607 Ulrich 2008, S. 218. 608 Ebd. 601
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Grundlagen II: Das Spezifische einer Wirtschaftsethik „Unter diesen Umständen kommt es heute darauf an, den Gesichtspunkt der (systembezogenen) Effizienz des Wirtschaftens wieder in eine vernünftige Beziehung zu den Gesichtspunkten des lebenspraktischen Sinns und der Gerechtigkeit zu setzen.“



609



Als Idee eines sinnvollen Wirtschaftens entfaltet Ulrich eine „Ökonomie der Lebensfülle“610, ausgerichtet an der „ganzheitlichen Lebenskunst des Genug-habenKönnens“611 als kulturelle Leitidee. Im Horizont der humanistisch-republikanischen Bürgerethik folgt als handlungsorientierende Leitlinie auf der privaten Ebene die „moralische Pflicht zum Verzicht auf strikte private Eigennutzmaximierung“ 612: „Strikte Eigennutzenmaximierung kann keine legitime Handlungsorientierung sein (…). Demgegenüber geht es in der wirtschaftsbürgerlichen Minimalethik auf der privaten Ebene darum, den kategorischen Vorrang der moralischen Rechte aller vom eigenen, nur formalrechtlich privaten Handeln Betroffen anzuerkennen und deren legitime Ansprüche (…) zu wahren.“



613



Aus Sicht einer Neuakzentuierung einer empathischen Wirtschaftsethik sind konzeptionelle Prämissen der integrativen Wirtschaftsethik von Ulrich und von Rich grundlegend und werden im Folgenden bilanzierend zusammengefasst, um den Ansatzpunkt der Neuakzentuierung zu verdeutlichen.



III.4. Zwischenbilanz: Lebensdienlichkeit als wirtschaftsethische Leitidee Die ausgewählten wirtschaftsethischen Konzepte sind zusammenfassend in ihrem Bestreben zu würdigen, die von Hirschmann konstatierte „durch die Spezialisierung bewirkte() intellektuelle() Armut auf diesem Gebiet“614 der wirtschaftsethischen Erörterung von Wirkungen und Folgeerscheinungen aufzubrechen. Ihre je eigene zeitgeschichtlich verortete Leistung, aus einem Grundverständnis des Menschen und des Lebens- sowie des Handlungsraums heraus nachvollziehbare und tragfähige Konzepte für das wirtschaftliche Handeln zu entwickeln, ist anzuerkennen und wird auch durch die vorliegende Neuakzentuierung nicht grundsätzlich in Frage gestellt. Durch die vorliegende Neuakzentuierung soll vielmehr eine spezifische wirtschaftsethische Perspektive genauer anhand von aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnissen beleuchtet werden, die in den wirtschaftsethischen Konzepten entweder nicht, 609



Ulrich 2008, S. 220. Ulrich 2008, S. 228. 611 Ulrich 2008, S. 229. 612 Ulrich 2008, S. 347. 613 Ulrich 2008, S. 347. 614 Hirschmann 1987, S. 11. 610
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nur in Ansätzen bzw. unter einer anderen Schwerpunktsetzung in den Blick gekommen ist: Die Mikroebene des individualethischen Handelns. Dabei sind vor allem die Konzepte der integrativen Wirtschaftsethik anschlussfähig zur vorliegenden Neuakzentuierung einer theologischen Wirtschaftsethik der Empathie. Folgende drei Aspekte der Konzeptionen von Ulrich und Rich sind für eine Neuakzentuierung von entscheidender Bedeutung: Erstens integrierten Ulrich und Rich Ökonomik wieder



in den ethischen Diskurs



durch die teleologische Ausrichtung der Ökonomie an dem Ziel der Lebensdienlichkeit. Hierdurch werden entscheidende konzeptionelle Weichen für eine empathische Wirtschaftsethik gestellt, da die anthropologische Dimension zur Brücke zwischen Ethik und Ökonomik wird. Zu fragen ist vor allem immer nach dem Menschen als Person, als Subjekt seines Tuns und Handelns, ohne ihn moralisch zu überfordern oder ökonomistisch zu reduzieren und ohne die sozial- und ordnungsethischen Fragen auf der Meso- und Makroebene als nach wie vor wichtige Perspektiven zu leugnen. Allerdings wird, anders als in den reinen ordnungsethischen Konzepten, der Stellenwert des Einzelnen wie bei Ulrich und Rich mit seiner Willens- und Handlungsfreiheit im Lichte einer zugrunde liegenden Idee der teleologischen Ausrichtung wieder in den Mittelpunkt gerückt, ohne den begleitenden ordnungspolitischen Rahmenbedingungen ihre spezifische Bedeutung abzusprechen. „Zwar wird das Praktizieren einer in diesem Sinne lebensdienlichen Wirtschaftsform nur möglich sein, wenn bestimmte strukturelle Voraussetzungen ordnungspolitisch durchgesetzt werden können – aber sie kann (…) nur aufblühen, wenn die Mehrzahl der Menschen eine solche kultivierte Wirtschaftsform und die zugehörigen Rahmenbedingungen wirklich wollen.“615



Diese Willens- und Handlungsfreiheit kann sich in der Konzeption von Ulrich und Rich aus je eigener theologisch-christlicher bzw. philosophisch-humanistischer Perspektive dadurch realisieren, dass sich die Menschen als Subjekte über die Maßstäbe von wirtschaftlichen Prozessen im Lichte der Lebensdienlichkeit auseinandersetzen müssen. Dieser Ansatz rekurriert auf die gesellschaftlich-lebensweltliche interdisziplinäre Kommunikation im Anschluss an die von Jürgen Habermas entwickelte grundlegende Unterscheidung von Lebenswelt und (Sub-)Systemen in seiner Diskursethik616 und ist eine wichtige Bezugsebene für die Frage des Bildungsprozesses.



615 616



Ulrich 2008, S. 223. Siehe in Kapitel II.2.3. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Jede sinnvolle Ökonomie ist „stets Sozialökonomie“617. Dieser Diskurs muss wiederrum im öffentlichen Raum getragen sein von einer Verständigung über die Sinnhaftigkeit und über den Strebensgegenstand wirtschaftlicher Interaktionen, der bei Ulrich und Rich mit dem Begriff der Lebensdienlichkeit konzeptionell gefasst wird. 618 Dafür benötigen Menschen eine Idee, eine Vision von dem, was erstrebenswert ist. „Es kommt also darauf an, ob sie eine aufgeklärte und motivierende Idee davon haben, wie sie, wenn sie wählen könnten, im ‚Wirtschaftsleben‘ als reflektierende, überlegt strebende Wirtschaftssubjekte in für sie selbst zuträglicher und zugleich gegenüber anderen verantwortbarer Weise handeln möchten.“619



Dass diese Idee auf der Grundlage einer theologischen Ethik sich im Menschen entwickeln und im Rahmen institutioneller Bildung als Ressource für eine Wirtschaftsethik gefördert werden kann und dass das Streben qualitativ gerichtet wird bzw. werden kann, wird im Denkansatz einer Wirtschaftsethik der Empathie als interdisziplinärer Beitrag und in der Perspektive von Bildungsprozessen dargelegt. Zum zweiten sind Ulrichs anthropologische Grundannahmen bei der Konzeption der praktischen Vernunft als ethische Leitidee interessante Anknüpfungspunkte für eine Wirtschaftsethik der Empathie, da er diese auf der Grundlage eines allgemein gültigen humanistischen Moralprinzips zu begründen versucht, das er in „dem Prinzip der verallgemeinerten moralischen Gegenseitigkeit“620, der „allgemeinen normativen Logik der Zwischenmenschlichkeit“621 zu finden glaubt. Diese Logik begründet Ulrich mit anthropologischen Grundbestimmungen des Menschen, zu denen er die prinzipielle Verletzlichkeit und



Schutzbedürftigkeit genau so zählt wie emotional-



empathische Aspekte, ohne diese so zu benennen, wie Einfühlungsvermögen bzw. Reziprozität und rationale Aspekte der Verallgemeinerbarkeit.622 Diese anthropologischen Grundannahmen müssen im Rahmen der Neuakzentuierung einer Wirtschaftsethik der Empathie genauer betrachtet und in einen zentralen Sinnzusammenhang mit der theologischen Ethik und den Bildungsprozessen moralischen Handelns gestellt werden. Drittens fordert vor allem Ulrich, wie übrigens auch Herms in theologischer Perspektive, die notwendige Beachtung dieser Bildungsbedürftigkeit von ‚Wirtschaftsbürgern‘ 617



Ulrich 2008, S. 223, der sich hier auf Max Weber bezieht. Siehe unter Kapitel II.2.3. 619 Ulrich 2008, S. 223. 620 Ulrich 2008, S. 50. 621 Ulrich 2008, S. 45. 622 Vgl. Ulrich 2008, S. 45f. 618
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ein, durch die dieses vernünftige Wirtschaften gesellschaftlich implementiert werden könnte. Er verweist darauf, dass eine auf freiheitlich-demokratischen Prinzipien basierende Marktwirtschaft existenziell auf verantwortlich entscheidende und handelnde Wirtschaftsbürger angewiesen sei623, die entsprechend gebildet werden müssen um ihrer Rolle als Akteure ethisch angemessen gerecht zu werden. Eine wohlgeordnete Gesellschaft setze „moralische Personen voraus, die einen Gerechtigkeitssinn haben und zur Lebensführung im Sinne einer Konzeption des Guten befähigt sind.“624 Ulrich entwickelt sein Verständnis eines ethisch-vernünftigen Wirtschaftsbürgers, anders als Rich und Brunner, jedoch entlang einer republikanischliberalen Ethik als mittleren Weg zwischen einem ökonomischen Liberalismus und einem Kommunitarismus.625 In diesem humanistischen republikanischen Ethos sieht Ulrich minimale, aber unabdingbare individualethische Ansprüche für eine wohlgeordnete Gesellschaft,626 die er im Horizont der Diskursethik weiterentwickeln will. Rich bettet seinen Humanitätsgedanken in ein christliches Welt- und Wirklichkeitsverständnis ein, betont darüber hinaus aber die Anschlussfähigkeit der humanen Perspektive: „Humanität aus Glaube, Hoffnung, Liebe (…) ist in ihrer ethischen Konkretion nicht ausschließlich ans Christentum als religiöses Bekenntnis gebunden“ 627.



Dieser Ansatz der geistigen Ausgerichtetheit auf der Grundalge eines christlichen Welt- und Wirklichkeitsverständnis mit humanistischen Anschluss- und Verständigungsmöglichkeiten ist für den Denkansatz einer Wirtschaftsethik der Empathie von Bedeutung, da anders als Ulrich und in Fortführung der Denklinien vor allem von Rich ethische Bildungszusammenhänge aus einer spezifisch evangelisch theologischen Ethik heraus akzentuiert werden, unter Einschluss der ethischen Konkretion über humanistische Sinnbildungen. Neben diesen Anknüpfungspunkten sind folgende Aspekte zu benennen, die eine Neuausrichtung als Neuakzentuierung beschreiben:



623



Vgl. auch Köhler 2008, S. 1, der im Hinblick auf die staatliche Verantwortung für eine gerechte gesellschaftliche Ordnung formuliert: „Der freiheitliche Staat ist existenziell auf die Moral seiner Bürger angewiesen (…) Und die Bürger müssen Vertrauen in die staatlichen Institutionen haben.“ 624 Ulrich 2008, S. 313. 625 Im Kommunitarismus trägt nach Ulrich die Bürgertugend die ganze Last eines solidarischen Zusammenhalts der Gesellschaft, im ökonomischen Liberalismus gäbe es hingegen eine rein interessengeleitete Gesellschaftsintegration; vgl. Ulrich 2008, S. 326. 626 Vgl. Ulrich 2008, S. 317ff. 627 Rich 1984, S. 127. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie



151



Grundlagen II: Das Spezifische einer Wirtschaftsethik



Kritisch anzumerken ist zum Aspekt der Bildung bei Ulrich, dass sein Denkansatz an dieser Stelle der Implementation etwas allgemein und ohne expliziten Einbezug der affektiv-emotionalen Dimension menschlichen Seins und Handelns bleibt, obgleich er die Relevanz der individualethischen wie der sozialethischen Dimension in ihrer Wechselwirkung mit den Rahmenbedingungen betont. An dieser Schnittstelle der Implementation über Bildung versucht der Denkansatz einer Wirtschaftsethik der Empathie Antworten zu finden und zu klären, inwiefern eine Stärkung des individualethischen Bereichs der inneren Haltung (aus-)gebildet werden kann und warum diese Stärkung einen wichtigen Beitrag in der Diskussion um moralisches Handeln im wirtschaftlichen Bereich leisten kann. Dieser Aspekt ist mit Blick auf die anthropologische Dimension zentral, da sich hier die vernachlässigte Ressource der Empathie als wichtige menschliche Voraussetzung und Fähigkeit des Handelns zeigt.
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IV



Neuakzentuierung: Theologische Wirtschaftsethik der Empathie In den vorherigen Kapiteln ist das Feld der Untersuchung theologisch und wirtschaftsethisch ausgeleuchtet und die grundlegenden Fragestellungen sind in historischer und wissenschaftstheoretischer Perspektive deskriptiv-hermeneutisch untersucht und kritisch reflektiert worden. Durch diese Grundlagenreflexion in theologischer Perspektive und die relative Würdigung der vorliegenden wirtschaftsethischen Konzepte sind einige der zu Beginn dieser Untersuchung formulierten Thesen verdeutlicht worden. Dazu gehören die Notwendigkeit eines interdisziplinären Diskurses sowie die Perspektive einer Neuakzentuierung wirtschaftsethischer Konzeptionen, und zwar im Bezug auf die geistige Ausgerichtetheit im individualethischen Bereich. Vor allem integrative Ansätze der Wirtschaftsethik haben die Wechselwirkung der sozial- und individualethischen Dimension verdeutlicht: Eine gerechte Gestaltung der Wirtschaftsordnung hängt entscheidend davon ab, dass die Menschen diese gerechte Gestaltung im Rahmen der sozialen Bedingtheiten mittragen, akzeptieren und weiterentwickeln. Als Maßstäbe hierfür sind das Menschengerechte und das Sachgemäße grundlegend. Die Gestaltung der Wirtschaft ist dabei einzubetten in einen Sinnhorizont, der mit dem Terminus der Lebensdienlichkeit sowohl aus christlicher als auch aus humanistischer Perspektive gefasst werden kann. Damit wird generell der Blick geöffnet für die individualethische Perspektive. Allerdings: Weder die ökonomische Rationalitätsannahme noch die Fokussierung auf einen vernunftorientierten Ansatz befassen sich mit den individuellen Voraussetzungen, wie eine nachhaltige Verankerung der Akzeptanz und der Mitgestaltung durch wirtschaftsethisches Handeln gefördert werden kann. Explizit bzw. implizit wird der vernunftorientierte Ansatz, durch Einsicht in das Gute das Gute auch tun zu wollen, vorausgesetzt. Hier wird der Blick durch die Neuakzentuierung einer theologischen Wirtschaftsethik der Empathie geweitet werden auf den anthropologischen Bereich der Emotionen und der Affekte, die für eine gewollte und gesollte Orientierung ethischen Handelns impulsgebend einzubeziehen sind, jedoch in bisherigen wirtschaftsethischen Konzepten kaum adäquat beachtet werden. In diesem Kapitel wird diese Neuakzentuierung



verdichtet und konkretisiert, und



zwar im Denkansatz einer theologischen Wirtschaftsethik der Empathie. Durch diese Darstellung sollen die dieser Untersuchung zugrunde liegenden Thesen zur Empathie als Schlüsselvariable konzeptionell aufgegriffen und erläuternd dargelegt werTheologische Wirtschaftsethik der Empathie
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den. Die Ausgangsthesen sollen nun erneut aufgegriffen und zum Teil konkretisiert werden: 



Empathie stellt auf der Mikroebene einer Individualethik eine zentrale Dimension für prosoziales und sozioökonomisches Verhalten und Handeln dar.







Die Empathiefähigkeit schafft die Voraussetzung dafür, eine innere Haltung als Beitrag für eine Individualethik zu entfalten, und zwar als geistige Ausgerichtetheit mit einer Affiziertheit auf einen gewollten Strebensgegenstand, durch den moralische Qualitäten in sozialen Interaktionen realisiert werden können. Hierdurch wird eine Verbindung von Individual- und Sozialethik für das wirtschaftliche Handeln auf der Mikroebene unterstützt.







Der Einbezug von Empathie in wirtschaftsethische Sozialisations- und Bildungsprozesse in theologisch-ethischer Perspektive setzt wichtige Ressourcen für die Entwicklung einer individualethischen inneren Haltung als wichtiger Beitrag für sozialethische Interaktionen frei.



Um nun diese Thesen in einem Denkansatz im interdisziplinären Diskurs konzeptuell zu entfalten, wird wie folgt vorgegangen: Zunächst werden in einem ersten Überblick die zentralen wissenschaftstheoretischen Ansatzpunkte als Basis für eine Neuakzentuierung mit Blick auf das Phänomen Empathie dargestellt (IV.1) und durch eine begriffsgeschichtliche Klärung konkretisiert (IV.2). Ein kurzer kulturgeschichtlicher Abriss zur Verhältnisbestimmung von Vernunft und Empathie (IV.3) bereitet alsdann den Boden für eine ausführliche Darlegung humanwissenschaftlicher Konzeptionen zum Phänomen Empathie als Voraussetzung für moralisches Fühlen und Handeln (IV.4). Die Abgrenzung synonym verwendeter Begriffe wie Sympathie, Mitgefühl und Mitleid (IV.5) leitet dann über zur Erörterung des Phänomens Empathie in theologisch-ethischer Perspektive (IV.6). Im Anschluss daran wird zusammenfassend und bilanzierend die Relevanz von Empathie als Schlüsselvariable einer Wirtschaftsethik (IV.7) zum einen im Rahmen der ökonomischen Interaktionen konkretisiert und Empathie als Movens einer individualethischen Ausrichtung in den Blick genommen. Diese Zusammenfassung bündelt das Empathiekonzept im wirtschaftsethischen Bereich
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IV.1 Empathie als Basis der Neuakzentuierung Der Titel „Theologische Wirtschaftsethik der Empathie“ koppelt grammatikalisch die Neuausrichtung an den Terminus der „Empathie“. Diese Wahl des Genitivattributs „Wirtschaftsethik der Empathie“ öffnet den Deutungshorizont sprachlich in zwei Richtungen: Zum einen erhält das bereits durch das Adjektiv „theologisch“ näher bestimmte Substantiv „Wirtschaftsethik“ eine zusätzliche semantische Ausrichtung: Wirtschaftsethik wird als spezifisch theologische Ethik ausgerichtet, die zudem Empathie als weitere grundlegende Ausrichtung fokussiert. Zum anderen wird der Terminus „Empathie“ zum festen Bestandteil des Satzglieds „Theologische Wirtschaftsethik“ und verweist so seinerseits auf eine spezifische Relation zur Wirtschaftsethik. Empathie wird dadurch zum spezifischen Ankerpunkt wirtschaftsethischer Überlegungen. Was leistet diese Fokussierung auf „Empathie“ für eine Wirtschaftsethik mit spezifisch theologischer Ausrichtung? Diese Kernfrage wird nun zu klären sein. Der Terminus „Empathie“ ist, wie in der Einleitung bereits umrissen, alltagssprachlich populär, wenn es um das Handeln des Einzelnen im sozialen Miteinander geht, und wissenschaftlich sehr facettenreich. Da es eine Vielzahl von synonym verwendeten Begriffen gibt wie z.B. „Mitgefühl“, „Einfühlung“, „Mitleid“, „Sympathie“, muss „Empathie“ als konzeptionelle Basis einer Neuakzentuierung der Wirtschaftsethik begriffsund wissenschaftsgeschichtlich untersucht werden. Zu erörtern ist, inwiefern das Phänomen „Empathie“ als eine wichtige Ressource im Sinne einer Schlüsselvariablen für moralisches Handeln in ökonomischen Interaktionen dienen kann. Hierbei werden neueste psychologische Studien aus den Humanwissenschaften genauso berücksichtigt wie philosophie- bzw. theologiegeschichtliche sowie (religions-)pädagogisch relevante Konzeptionen. Außerdem wird beleuchtet, inwiefern der Sinngehalt von Empathie sich in biblisch-theologischen Texten aufspüren lässt und so einen Beitrag zum interdisziplinären wirtschaftsethischen Diskurs leisten kann. Dieser interdisziplinäre Ansatz ermöglicht damit einen multiperspektivischen Einblick in die moralphilosophischen sowie psychologischen, pädagogischen, theologischen und damit letztlich wirtschaftsethischen Facetten von „Empathie“, die im Denkansatz einer Wirtschaftsethik der Empathie konzeptionell dargelegt werden. Moralphilosophisch muss in diesem Zusammenhang auf das ethische Hauptwerk „Theorie der ethischen Gefühle“ von 1759 von Adam Smith und sein SympathiekonTheologische Wirtschaftsethik der Empathie
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zept eingegangen werden. Dieses Werk leitet ideengeschichtlich eine Wende zur aufklärerischen Idee der Steuerung der Moral über vernünftige Einsichten ein, 628 ist aber vor allem auch deshalb für eine Neukonzeption einer Wirtschaftsethik interessant, da es häufig als Gegensatz zu dem späteren Werk von Adam Smith „Der Wohlstand der Nation“629 aufgefasst wird: „Die Theory of moral sentiments hatte offenbar die Sympathie zur Grundlage der Ethik gemacht und damit – wie man meinte – den Menschen als im tiefsten Grund altruistisch hingestellt. Nun erschien 17 Jahre nach der ersten Veröffentlichung dieses Werkes die Inquiry into the nature and causes oft he wealth of nations, und hier wird nun deutlich der Egoismus als Grundmotiv alles menschlichen Handelns angenommen, - wenigstens, insofern das wirtschaftliche Gebiet in Betracht kommt.“630



Die Rezeption dieses zweiten Hauptwerkes von Adam Smith führte dazu, dass viele ihn als Begründer der klassischen Nationalökonomie ansahen. Smith wurde als eingeordnet als Vordenker für einen extremen Materialismus und Individualismus sowie für antisoziale Einstellungen, die als Folie des Modells des homo oeconomicus dienten.631 Inwiefern diese Antinomie aufgelöst werden kann und welchen Beitrag das Sympathiekonzept von Adam Smith im Sinne einer Empahiefähigkeit heute noch leistet, wird zu erörtern sein. Einen guten Überblick über Empathie in psychologischer und pädagogischer Sicht entfalten die Dissertationen von Andrea Plüss „Empathie und moralische Erziehung“ von 2008, veröffentlicht im Jahr 2010, und von Stefan Liekam „Empathie als Fundament pädagogischer Professionalität“ von 2004. Beide Arbeiten verdeutlichen in je eigener Ausrichtung die Möglichkeit, Empathie als Schlüsselbegriff für moralisches Fühlen und Handeln und für moralische Bildung in Schule und Unterricht zu etablieren, Plüss als Beitrag der Förderung emotionaler Kompetenz innerhalb der Moralpädagogik und als Bestandteil des Lehrerhandelns, Liekam konzentriert auf den letzteren Aspekt. Mitfühlende Empathie als religionspädagogischer Schlüsselbegriff wird in der Habilitationsschrift der evangelischen Theologin Elisabeth Naurath „Mit Gefühl gegen Gewalt“632 entfaltet. Ihr Grundlagenwerk über die Bedeutung von Mitgefühl als emotio628



Zur Geschichte siehe Kapitel IV.1. Dieses Hauptwerk erschien am 9. März 1776 und gilt als grundlegendes Werk der klassischen Nationalökonomie. 630 So Eckstein in seiner Einleitung zu Adam Smith „Theorie der ethischen Gefühle“, Smith 2010, S. XLII 631 Vgl. Eckstein in Smith 2010, S. XLIII; siehe auch in Kapitel III.3.1. 632 Naurath 2010 629
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nal-ethische Kompetenz im Rahmen der Religionspädagogik mit dem Schwerpunkt auf Gewaltprävention leitet in diesem Bereich einen Paradigmenwechsel in der einfachen Gegenüberstellung von „Emotion“ gegen „Kognition“ ein. Für das Anliegen einer theologischen Wirtschaftsethik der Empathie ist dieser Ansatz von Naurath ein wichtiger Beitrag, den es mit Blick auf die Abgrenzung von Mitleid-MitgefühlEmpathie kritisch einzubeziehen gilt. Denn Naurath stellt Mitgefühl ins Zentrum ihrer Untersuchung, und zwar mit der konzeptionellen Prämisse, dass die affektivemotionale Dimension gegenüber der „Intention des Verstehens“633 für moralisches Handeln im Horizont der Gewaltprävention zu bevorzugen sei. Dies wird konzeptionell zu prüfen sein, wenn es um eine ethische Betrachtung im wirtschaftlichen Handlungsraum geht. Zu fragen ist, welche handlungstheoretischen Konsequenzen aus einer Konzentration auf Mitgefühl als affektiv-emotionales Phänomen in ökonomischen Interaktionen resultieren könnten. Damit werden sachlogische und individualethische Aspekte berührt: Sachlogisch im Hinblick darauf, ob wirtschaftliche Interaktionen im System der Marktwirtschaft strukturell von emotional handelnden Akteuren „sachgerecht“ durchgeführt werden können oder ob Rationalität als grundsätzliches Handlungsmuster zugrunde gelegt werden muss, und individualethisch mit Blick darauf, ob dieser subjektorientierte Ansatz einer moralischen Überforderung und einer systemischen Benachteiligung von moralisch Handelnden gleichkäme. Empathie in seiner wertekommunikativen Struktur und Bedeutung für die Qualität in kommunikativen Zusammenhängen sowie für ein soziales Verstehen herauszustellen, ist dabei ein wichtiges Anliegen der vorliegenden Neuakzentuierung, die vor allem auch im fünften Teil dieser Arbeit aufgegriffen wird.634 Einfühlungsvermögen in theologisch-ethischer Perspektive auch mit Blick auf theoretische Überlegungen zur Wertekommunikation einzubeziehen, kann dabei in hermeneutischer Absicht für den vorliegenden Ansatz, Empathie als Schlüsselvariable einer Wirtschaftsethik zu implementieren, von Interesse sein. Des Weiteren wird sind die oben ausführlich dargelegten Konzepte der integrativen Wirtschaftsethik von Peter Ulrich und Arthur Rich grundlegend. Diese Ansätze qualifizieren die ethische Ausrichtung von Empathie in einem humanistischen bzw. christlichen Kontext. Damit verbunden wird zu zeigen sein, in welchem konzeptionellen Verhältnis die im zweiten Teil dargestellten Ausführungen von Johannes Fischer zum 633



Naurath 2010, S. 66. Diese wertekommunikative Struktur nachzuweisen, ist das zentrale Anliegen der kath.theologischen Dissertation von Schmitt 2003. 634
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Phänomen der Empathie und zum wirtschaftsethischen Ziel der Lebensdienlichkeit stehen und inwiefern biblisch-theologische Texte hierzu in Beziehung gesetzt werden können. Hier wird deutlich werden, dass Empathie als affektives und kognitives Phänomen dann zu einem sozialen Verstehen im Sinne einer Wirtschaftsethik mit dem Ziel der Lebensdienlichkeit beiträgt, wenn Empathie eingebunden ist in eine geistige Ausgerichtetheit als Zentrum einer theologischen Ethik. Diese Ausführungen bilden das interdisziplinäre wissenschaftstheoretische Fundament für eine Wirtschaftsethik der Empathie. Die folgende Grafik zeigt in Weiterentwicklung der oben eingeführten Grafiken diesen Ansatzpunkt der Neuakzentuierung:



Abbildung 15: Empathie als Basis der Neuakzentuierung



(eigene Abbildung)



IV.2 Der Begriff der Empathie in Geschichte und Gegenwart Dass das Handeln generell und vor allem das moralische Handeln in sozialen Kontexten auch von der menschlichen Fähigkeit abhängig ist und motiviert wird, sich in andere Menschen hineinversetzen zu können, wurde als Idee bereits im 18. Jahrhundert in den ‚Moral-sense-Theorien‘ der britischen und schottischen Moralphiloso-
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phen, u.a. von Adam Smith635, relevant, und zwar in Abgrenzung zu der Annahme u.a. der Kantianer, dass Moralität vor allem durch vernünftige rationale Einsicht bedingt sei.636 „Empathie und Sympathie wurde von Adam Smith schon früh als moralisch bedeutsame Phänomene erkannt.“637 Der Terminus Empathie leitet sich ab vom englischen Begriff „empathy“. Edward B. Titchener hat 1909 diesen Begriff „ empathy“ als Übersetzung des deutschen Wortes „Einfühlung“ genutzt, der wiederum erstmals 1903 vom deutschen Psychologen Theodor Lipps zur Beschreibung ästhetischer Phänomene in den psychologischen Kontext eingeführt wurde.638 Der ins Deutsche übernommene Begriff „Empathie“ wurde im 20. Jahrhundert im deutschen Sprachraum zum bestimmenden Terminus in Psychologie und Soziologie. Die Bedeutung dieses Begriffs durchläuft in den ersten Jahren nach 1909 eine entscheidende Wandlung: Zunächst bewegt sich der Empathiebegriff im Kontext ästhetischer Wahrnehmungstheorien. Er beschreibt hierbei affektgesteuerte innere Nachahmungen von ästhetischen Eindrücken wie Kunstwerken oder Naturphänomenen. Im weiteren Verlauf erhält der Begriff neue Akzente: Vor allem der US-amerikanische Philosoph und Psychologe George Herbert Mead (1863-1931) fasste Empathie als Identität bildende Voraussetzung auf, durch Rollenübernahme sich selbst spiegeln und reflektieren zu können.639 Die sozialpsychologische Altruismusforschung in den 1960er Jahren erweitert diesen Ansatz durch eine auf Testverfahren ausgerichtete Überprüfung von prosozialen Verhaltensweisen wie helfen, teilen, Mitleid, Mitgefühl und soziale Verantwortung.640 Damit werden neben der emotional-affektiven Dimension der emotionalen Wahrnehmung auch kognitive Momente wie Bewusstsein und Urteilsvermögen 641 in das Begriffsspektrum integriert. Empathie beschreibt in dieser Dimension das Phänomen des „erfassenden Fühlens“642. Innerhalb dieses erfassenden Fühlens werden ebenfalls Fragen nach dem Handeln als Reaktion auf Wahrnehmung aufgegriffen. Innerhalb dieser Dimension des erfassenden Fühlens wurde der Empathiebegriff in den 1960er Jahren in Folge der gesprächstherapeutischen Konzeption einer klien635



Zu Adam Smith siehe genauer in Kapitel IV.2.3.1. Vgl. Plüss 2010, S. 7. 637 Plüss 2010, S. 8. 638 Vgl. Naurath 2010, S. 64f., Plüss 2010, S. 5f. 639 Vgl. Naurath 2010, S. 65. 640 Vgl. Plüss 2010, S. 8. 641 Diese doppelte Ausrichtung von Moralität betont Peter Ulrich, ohne die empathische Disposition des Menschen als solche zu benennen; vgl. Ulrich 2008, S. 28ff. 642 Naurath 2010, S. 66. 636



Theologische Wirtschaftsethik der Empathie



158



Neuakzentuierung: Theologische Wirtschaftsethik der Empathie



tenzentrierten Psychotherapie nach Carl R. Rogers643 auch für die praktische Theologie im Bereich der Seelsorge relevant.644 Dass den menschlichen Emotionen und dem Phänomen der Empathie biologische Prozesse zugrunde liegen, wird seit den 1980er Jahren durch die Neurowissenschaften erforscht. Anfang der 1990er Jahre befassten sie sich auch mit den menschlichen biologischen Resonanzphänomenen, also mit einer Dimension von Empathie als emotionale und einfache kognitive Resonanz, und fanden heraus, dass Menschen – ebenso wie Affen – über ein biologisches Spiegelnervensystem verfügen.645 Was ist darunter zu verstehen? Neurowissenschaftler haben zunächst an Affen handlungssteuernde Nervenzellen untersucht und herausgefunden, dass diese Nervenzellen sowohl befeuert werden, wenn ein Affe selbst eine Handlung ausführt, z.B. das Greifen nach einer Nuss, als auch, wenn er diese Handlung bei einem anderen Affen beobachtet. Sie nennen diese Nervenzellen Spiegelneuronen, weil sie wie eine innere Simulation eine beobachtete Handlung neurobiologisch abbilden.646 Auch die Menschen sind damit in der Lage, aufgrund von Beobachtungen und spontanen Vorstellung – Plüss nennt dieses Phänomen „imitative Empathie“647 – oder aufgrund eines absichtsvollen aktiven Einfühlungsprozesses – dieses Phänomen nennt Plüss „imaginative Empathie“648 - das eigene Spiegelnervenzellennetz so zu aktivieren, dass ein Resonanzphänomen erzeugt wird.649 Festzuhalten ist demnach: Begriffsgeschichtlich ist eine Weitung der Bedeutung von rein subjektiv und individuellen affektiv-emotionalen Resonanzphänomenen zu auch sozialen und damit interaktiven Resonanzphänomenen zu konstatieren. Wissenschaftsgeschichtlich führen Untersuchungen aus unterschiedlichen Forschungsrichtungen zu ähnlichen Einschätzungen hinsichtlich der physiologischen Grundlagen: sowohl neurobiologisch als auch entwicklungs- und sozialpsychologisch wird von
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Carl R. Rogers (1902-1987) war einer der Hauptvertreter einer Humanistischen Psychologie. Er legte im Gegensatz zu den Ansätzen einer Psychoanalyse nach Freud besonderen Wert auf eine empathische Begegnung des Therapeuten mit dem Klienten, um dessen Aktualisierungstendenzen, also das menschliche innere Bestreben nach Selbstwirksamkeit, zur Entfaltung zu bringen. Dazu sollte die emotionale Ebene zum gegenseitigen prinzipiellen Wohlwollen ausdrücklich einbezogen werden. Er hat das Gefühl als Empathie definiert, das zu einer Haltung verstehenden Zuhörens führt; Vgl. zum Leben und zum Werk Groddeck 2006 644 Vgl. Naurath 2010, S. 65. 645 Vgl. Plüss 2010, S. 33. 646 Vgl. Plüss 2010, S. 32. 647 Plüss 2010, S. 37. 648 Plüss 2010, S. 47. 649 Auf das moralische Potenzial dieser Fähigkeiten wird weiter unten eingegangen. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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einer angeborenen Empathiefähigkeit ausgegangen, die soziale Interaktionen zumindest beeinflusst. Empathie wird unisono als eine menschliche grundlegende Fähigkeit angenommen, die zunächst insofern wertneutral ist, als sie noch nicht moralisch qualifiziert oder wertend gerichtet, aber für gewünschtes prosoziales, moralisches Verhalten fundamental ist: „Empathie (…) ist ein vielschichtiges Phänomen und spielt eine wichtige Rolle in unserem sozialen und moralischen Leben.“



650



Um diese ‚wichtige Rolle‘ im sozialen und moralischen Leben genauer umreißen zu können, werden im Folgenden Einblicke in zentrale Forschungsrichtungen und deren Konzeptionen gegeben und dann synonym verwendete Begriffe wie Sympathie, Mitgefühl und Mitleid von dem Begriff der Empathie abgegrenzt. Da sich die Empathieforschung aus erkenntnistheoretischen Strömungen der Philosophie des 18. und 19 Jahrhunderts entwickelt hat und in wirtschaftsethischen Diskussionen Kategorien von Vernunft und Rationalität eine große Bedeutung haben, werden zunächst einige zusammenfassende Schlaglichter zu diesem Problemkomplex aufgegriffen.



IV.3 Kulturgeschichtlich-philosophischer Abriss zur Einfühlung Sich mit dem menschlichen Fühlen und Verstehen in der Welt zu befassen, das auf dem Phänomen der Einfühlung beruht, ist eine kulturgeschichtlich und philosophisch grundlegende Fragestellung.651 Dabei lassen sich Denktraditionen unterscheiden, die sich dem Phänomen eher über einen rational-verstandesorientierten bzw. über einen eher intuitiv-emotionalen Ansatz nähern. Im Folgenden sollen hierzu einzelne Hinweise gegeben werden, ohne Anspruch auf einen vollständigen geschichtlichen Längsschnitt. Vielmehr sollen vor allem exemplarische Denktraditionen aufgezeigt werden, die das Verständnis von Empathie im Rahmen von Vernunft und sozialem Verstehen mit geprägt haben.
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Plüss 2010, S. 7. Einen umfänglicheren Überblick hierzu liefert u.a. Schmitt 2003, S. 198 ff und in Ansätzen auch Liekam 2004, S. 61ff. 651
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IV.3.1 Philosophische Implikationen zu Empathie und Vernunft Menschliches Handeln in sozialen Kontexten muss vernünftig sein, um moralisch sein zu können – Diese Verschränkung von Vernunft, Moral und Handeln bestimmt kulturgeschichtlich die abendländischen Lebensformen, die sich dem Phänomen des Erkennens auf der Basis von Verstand, Intellekt und Rationalität widmen. Auch im ökonomischen Bereich ist diese Prämisse vorhanden, indem postuliert wird, moralisches Handeln an den Kriterien des Sachgemäßen und Menschgerechten zu messen mit dem Ziel, ein lebensdienliches Wirtschaften zu erreichen. Vor allem Peter Ulrichs Ansatz definiert sich dabei selbst als Vernunftethik. Er weist in seinen in die Integrative Wirtschaftsethik einführenden Reflexionen zu den Grundbegriffen der modernen Ethik in einem eigenen Kapitel auf die historische Entwicklungslinien zu einem Vernunftstandpunkt der Moral hin. Er schreibt: „Auch in der Geschichte der Ethik ist das Moralprinzip oft mehr intuitiv erfasst als rational begründet worden; es bedurfte mancher Entwicklungsschritte, bis schließlich in allerjüngster Zeit die moderne philosophische Ethik die kategorialen Mittel für eine überzeugende, strikt reflexive Explikation des (Vernunft-)Standpunkts der Moral erarbeitet hat, die als hinreichende Begründung gelten kann.“652



Mit Vernunftethik meint Ulrich die rational verallgemeinerbare intersubjektive Reziprozität des Anspruchs auf die Achtung und Anerkennung aller Subjekte als in ihrer Würde und Subjektqualität unantastbare Personen, ohne die zugrunde liegende intuitive Ebene zu leugnen. Ausgehend von der Praxis der menschlichen Lebenswelt sieht Ulrich eine Veränderung von der Goldenen Regel als Übergang von der strategischen Reziprozität zu einer ethischen Reziprozität, die sich über den unbeteiligten Beobachter bei Adam Smith und den Kategorischen Imperativ bei Immanuel Kant bis hin zur Diskursethik von Jürgen Habermas u.a. als die am besten ausgearbeitete (elaborierte) Form einer solchen Vernunftethik entwickelt habe.653 In der Diskursethik sieht er das Kant‘sche Postulat der Vernunft durch ein universal gültiges Grundprinzip verwirklicht, und zwar in der kommunikativ-ethischen Rationalität wechselseitiger Anerkennung.654 Welche Entwicklungslinien sind maßgeblich für diese nach Ulrich ‚überzeugende Explikation‘ und wie verhält sich dieser Begriff der Vernunft zur Frage der Ratio und der Emotion bzw. zum Aspekt der Empathie mit Blick auf den Moralaspekt? Diese Fra652



Ulrich 2008, S. 59. Vgl. Ulrich 2008, S. 60ff. 654 Vgl. Ulrich 2008, S. 83. 653
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gekomplexe werden im Folgenden grob umrissen, vor allem um die weit verbreitete Gleichsetzung von Vernunft und Ratio auch als Aspekt der Aufklärung zu relativieren und zu präzisieren sowie den Blick für handlungstheoretische Konsequenzen zu eröffnen. Denn auch die Epoche der Aufklärung ist nicht eindimensional auf den Rationalitätsbegriff zu reduzieren. Der Begriff der Vernunft markiert ein in der Aufklärung zentrales durch die Renaissance der Antike wiederentdecktes menschliches (Selbst-)Verständnis und wird in der Folge häufig mit Vernunftmoral bzw. Rationalität gleichgesetzt. Die Idee der Vernunft in der Epoche der Aufklärung wurde dabei philosophisch, wie allgemein bekannt, vor allem durch Immanuel Kant (1724-1804) geprägt. Weniger bekannt ist, dass im Kategorischen Imperativ von Kant die von Adam Smith entwickelte Metapher des unparteiischen Zuschauers und die zugrunde liegenden formalen, rationalen und universalen Qualitäten655 weiterentwickelt wurden. Sowohl Kant als auch Smith waren daran interessiert, den ‚wirklichen Menschen‘ mit seinen ganzen affektivemotionalen sowie rationalen Facette hinsichtlich des individuellen menschlichen Verhaltens im sozialen Kontext in den Blick zu nehmen. 656 Kant bezog die rationale Vermittlungsperspektive dabei konsequent als Ausgangspunkt der Vernunft auf den zentralen Begriff des guten Willens als Überwindung der affektiv-emotionalen menschlichen Impulse.657 Die Ausführungen Kants sind philosophiegeschichtlich bedeutend, da sie eine neue erkenntnistheoretische Perspektive in den wissenschaftlichen Diskurs etablieren, der als Wendepunkt hin zur modernen Philosophie gesehen wird.658 Einige Hinweise659 sollen aber zeigen, dass eine durch Kant angestoßene Konzentration des Begriffs der Vernunft auf die Ratio den Kern des Vernunftbegriffs nur in einer Dimension erfasst. Im zeitgeschichtlichen Umfeld von Kant und der Epoche der Aufklärung ist eine Würdigung der Gefühle auch konzeptionell vorhanden. In diesem Horizont wird dann auch deutlich, dass eine Verknüpfung von Moralität als innerer, auch emotionaler Beteiligung, mit vernünftigem Verhalten und Handeln, und zwar im 655



Diese Metapher wird im folgenden Kapitel IV.5.1 dargestellt. In seiner Untersuchung der wirtschaftsethischen Entwicklung weist Hirschmann darauf hin, dass dieser Prozess bereits in der Renaissance ansetzte; vgl. Hirschmann 1987, S. 20ff. 657 Vgl. Ulrich 2008, S. 69f. 658 Im Rahmen dieser Arbeit wäre es vermessen, eine nur annähernd angemessene Berücksichtigung dieses großen Philosophen anzustreben. Vielmehr kann nur eine sehr stark verkürzte (und damit immer in der Gefahr der Verzerrung stehende) Beachtung einzelner Gedanken zum Komplex der Vernunft und Moral (und später im fünften Teil auch Moral und Erziehung) versucht werden. 659 Die komplexe philosophie- und theologiegeschichtliche Diskussion im Zusammenhang mit der Moralphilosophie und Vernunftethik kann im Rahmen dieser Arbeit nicht ausgeführt werden. 656
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Sinne der kognitiven reflektierten Interaktion auf der Basis von empathischer Wahrnehmung, innerhalb eines weiten Vernunftbegriffs verankert ist. Die Fragen, wie die menschliche Natur beschaffen ist und wie vernünftiges Handeln ein soziales Leben (moralisch) positiv beeinflusst, wurden im europäischen Raum seit der Antike und auch in früheren Kulturen als Gegenstand philosophischer Abhandlungen und religiöser Texte erörtert. Von der Antike gingen ethische Impulse aus, die in verschiedenen Machtbereichen des Staates, der Kirche und der wissenschaftlichen Kultur zu ähnlichen Prinzipien führten. In all diesen Bereichen setzte sich in der abendländischen Kultur ein „gemeinschaftliche(r) Kern“660 des anthropologischen Verständnisses durch, und zwar „die personale Mitte des Menschen und die Freiheit, die ihre Voraussetzung, die Sinn- und Wertbindung, die ihre Folge ist.“661 Damit verbunden ist die Entwicklung eines „Reziprozitätsprinzips“662, das sich nach Ulrich im Laufe der Kulturgeschichte als strategische und ethische Reziprozität ausdifferenziert und zunehmend als universelles Prinzip der Zwischenmenschlichkeit entwickelt. 663 Im Zuge der Renaissance des Altertums wurde moralphilosophisches Gedankengut der Antike wiederentdeckt: Demnach ist der Mensch als eine ‚Natur‘ aufzufassen, und als solche auch mit natürlichen Trieben und Bedürfnissen ausgestattet. Diese Entwicklung geht mit der Wiedergewinnung der Betrachtung des ‚wirklichen Menschen‘ in Abgrenzung zu dem heroischen Ideal der ritterlichen Aristokratie einher, jedoch nicht wie angenommen werden könnte, aufgrund von individualethischen Ideen und Theorien. Vielmehr stehen sie im Zusammenhang der Entwicklung von Staatstheorien, die Richtlinien und Maßstäbe für die Gestaltung der realen Welt suchten.664 Die menschlichen Affekte und Triebe stellten dabei wichtige Anfragen dar. Ohne auf die vielfältigen einzelnen Richtungen innerhalb dieser Diskussion eingehen zu können, sei hier auf Folgendes verwiesen: Affekte und Leidenschaften wurden nicht mehr als generell unethisch betrachtet, allerdings sollten sie, um im Sine der Schöpfung wirken zu können, über die Vernunft sowohl als individuelle Fähigkeit, die auch naturgegeben ist, als auch über eine übergeordnete staatliche Vernunftordnung, be-
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Flitner 1967, S. 20. Flitner 1967, S. 20; Hervorhebungen im Original. 662 Ulrich 2008, S. 61. 663 Vgl. Ulrich 2008, S. 60ff.; auf die aus theologische Sicht sachlich zu kurz gefasste Begrenzung der „Goldenen Regel“ als strategische Reziprozität wird weiter unten eingegangen. 664 Vgl. Hirschmann 1987, S. 21f. 661
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herrscht und geordnet werden.665 Beispielhaft sei hier auf das lateinische Zitat „homo homini lupus“ („Der Mensch ist des Menschen Wolf“) verwiesen: „lupus est homo homini“ ist eigentlich ein Teil eines Zitats des römischen Komödiendichters Titus Maccius Plautus (ca. 250 v. Chr. – ca. 184 v. Chr.).666 Bekannt wurde der Ausspruch durch den englischen Staatstheoretiker und Philosophen Thomas Hobbes (15881679), der die Kurzform „Homo homini lupus“ als Beschreibung nutzte für den vorstaatlichen Naturzustand des Menschen.667 Frei übersetzt lautet der Satz: Der Mensch verhält sich gegenüber seinen Mitmenschen egoistisch und bedürfnisorientiert. Um einen Interessensausgleich der Bedürfnisse zu ermöglichen, ist es nach Hobbes notwendig, dass eine machtvolle Staatsvernunft die Widerstrebenden zum vernünftigen Handeln zwingt.668 Moralität ist in dieser Grundannahme eine sozialisationsbedingte erworbene Eigenschaft, die durch staatliche Regeln gesichert werden muss, um das (Über-) Leben in sozialen Strukturen zu ermöglichen. Zu einer anderen Lösung kommt Jean Jaques Rousseau669, der in der Folge der Renaissance und im Geiste der Aufklärung die innere (moralische) Freiheit des Menschen betonte. Durch die Vernunft des Einzelnen, also die Fähigkeit, seine Bedürfnisse vernünftig zu ordnen, kann ein Gemeinwohl im Dialog entstehen.670 Rousseau hat im 18. Jahrhundert wesentlich dazu beigetragen, dass mit der Aufklärung auch diese veränderten subjektorientierten, individualethischen Dimensionen Geltung erlangten. Er nahm den Menschen, wie er ist, und die Gesetze, wie sie sein sollten, in den Blick um hierauf verlässliche und legitime Prinzipien zu entwickeln. 671 Nicht die Erbsünde und die Erlösungsbedürftigkeit bestimmen seiner Ansicht nach den Menschen, sondern der Mensch ist von Natur aus gut und am Guten interessiert. Grundlage der Rousseau‘schen Ethik ist dabei der Instinkt, heute würde von Affekt gesprochen, den er auch mit dem christlichen Begriff des Gewissens belegt. Er geht von einer Gott gegebenen angeborenen Liebe zum Guten aus, und zwar als Grundfähigkeit von jedem Menschen. Jemand, der gegen seinen Instinkt handelt, ist ein unglücklicher Mensch. Jedoch bedürfen diese Instinkte einer Steuerung und Ordnung über die Vernunft. Rousseaus Denken zeichnet sich also dadurch aus, dass er nicht 665



Vgl. Flitner 1967, S. 226ff. Vgl. Titus Maccius Plautus: Asinaria, 495. In: http://www.thelatinlibrary.com. 667 Vgl. Thomas Hobbes: Vom Menschen, Vom Bürger. In: Philosophische Bibliothek Band 158. Hamburg 1994, S. 69. 668 Flitner 1967, S. 228. 669 Schweiz-französischer Philosoph, Schriftsteller und Staatstheoretiker, 1712-1778. 670 Vgl. Flitner 1967, S. 227f. 671 Vgl. Hirschmann 1987, S. 22f. 666
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allgemeine sozial- oder ordnungsethische Regeln aufstellt, sondern zeigt, dass über eine individualethische Haltung ein vernünftiges Interagieren ermöglicht wird, wodurch die Interessen des Einzelnen in moralischen sozialen Handlungen einmünden. Seinen Erziehungs- und Entwicklungsroman Émile beginnt er mit den bekannten Worten: „Alles ist gut, wie es aus den Händen des Schöpfers kommt; alles entartet unter den Händen des Menschen.“



672



Diese moralische Position wendet sich gegen radikal asketische Lebensauffassungen, die nur in einer Überwindung des menschlichen Triebes und der Bedürfnisse auch nach materiellen Gütern den wahren Kern des rechten, des christlichen Lebens sahen.673 Für die Philosophie der Aufklärung und den Aspekt der Moral als individualethische Dimension im vorliegenden Fragekontext ist ebenfalls auf David Hume 674, einen Freund von Adam Smith, hinzuweisen. Mit seinem Werk „Eine Untersuchung über den menschlichen Verstand“ von 1748 betont er die Notwendigkeit, gegenüber einer Metaphysik die Erfahrungsdimension des Menschen und eine genaue Analyse der menschlichen Kräfte und Fähigkeiten in den Mittelpunkt der Philosophie zu stellen. 675 Als Empirist und Skeptizist zielt er selbst darauf ab, neue Wege zu beschreiten, indem er die Gesamtheit der philosophischen Fragen transformiert: Mit seinen Fragen nach den Fähigkeiten der Menschen als Bestandteil der natürlichen physikalischen Welt betont Hume die Gefühlswelt als wichtige Quelle des moralischen Handelns gegenüber der Ratio, die alleine nicht handlungsmotivierend sein kann.676 Diese Philosophie von Hume veranlasste Kant in seiner Kritik der reinen Vernunft von 1781 dazu, sich in Abgrenzung hierzu in theoretischer und praktischer Absicht dem reinen Erkennen a priori durch die Vernunft zuzuwenden.677 Im Horizont der Renaissance und des Humanismus setzt sich damit eine veränderte Sicht auf den Menschen durch, die sich auch um das Problem der Gefühle und der damit verbundenen Willensfreiheit sowie der Konsequenzen für eine natürliche Moral
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Rousseau 1998, S. 3. Vgl. Flitner 1967, S. 228. 674 David Hume (1711-1776) war schottischer Philosoph. Innerhalb der Empathieforschung gewann er wegen seiner moral-sense-Theorie Bedeutung; vgl. in Kapitel IV.2. 675 Vgl. Hume 1997 und die Erläuterungen zu Hume von Streminger 1986 und 2011. 676 Vgl. Streminger 2011, S. 173. 677 Vgl. Kants Vorrede zur zweiten Auflage in Kant 1998, S. 12ff. 673
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rankte.678 Die Subjetorientierung, die Selbstverantwortung und die vernunftgeleitete Mündigkeit als anthropologische Grundannahmen rücken ins Zentrum. Geistes- und Philosophiegeschichtlich sind für die moderne Anthropologie und für die Frage des verantwortlichen vernünftigen Handelns und der Moralität Denkansätze und Leitlinien wichtig, die sich sowohl aus jüdisch-christlichen Glaubenssätzen speisen als auch im Zuge des Humanismus in der Epoche der Aufklärung, vor allem in der Nachfolge von Hume, entstehen, wobei im Laufe der ideengeschichtlichen Entwicklung sowohl Konzepte mit einem mehr rationalen Ansatz als auch Konzepte mit einem mehr gefühlsorientierten Ansatz parallel bestehen. Als generelle Leitlinien können diese Ansätze in der Folge der Renaissance und der Aufklärung durch folgende Eckpunkte definiert werden: Moralisches aufgeklärtes Handeln nimmt den anderen nicht aus Eigeninteresse in den Blick, sondern verfolgt ein gemeinsames übergeordnetes Ziel eines Gemeinwohls, und zwar auf der Grundlage der unbedingten Anerkennung der Würde des Anderen. Damit verbunden sind zwei Richtungen: Zum einen ist u.a. nach Adam Smiths „Theorie der ethischen Gefühle“ das universalistische Moralprinzip dadurch begründet, dass durch das angeborene Phänomen der „Sympathie (…) sowohl eine rationale als auch zugleich eine affektive Reziprozität zwischen interagierenden Menschen“ 679 hergestellt wird. Damit erhält nach Smith der Mensch als „unparteiischer Zuschauer“680 die Möglichkeit der kritischen Selbstreflexion der Verallgemeinerungsfähigkeit seines Verhaltens.681 Zum anderen wird durch die Formulierung des „Kategorischen Imperatives“ von Kant die innere Handlungsfreiheit dahingehend ausgeweitet, dass durch Maximenbildung das eigene Handeln in eine rationale intersubjektive Perspektive mit einem universalistischen Geltungsanspruch gestellt wird: „Handle so, dass die Maxime deines Willens jederzeit zugleich als Prinzip einer allgemeinen Gesetzgebung gelten könne.“682
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Auf Einzelheiten vor allem der reformatorischen Lehre zu diesem Themenkomplex kann aufgrund der Scherpunktsetzung dieser Untersuchung nicht weiter eingegangen werden. 679 Ulrich 2008, S. 66. Zur Sympathie-Konzeption von Adam Smith siehe genauer in Kapitel IV.5.1 dieser Arbeit. 680 Siehe hierzu genauer in Kapitel IV.5.1. 681 Vgl. Ulrich 2008, S. 67f. 682 Diese Formel aus Kants Grundlegung zur Metaphysik der Sitten (GMS) aus dem Jahr 1785 ist nicht die einzige Formel. Über die tatsächliche Anzahl herrscht in der Kant-Forschung Uneinigkeit. So unterscheiden einige Forscher zwischen einer Grundformel und weiteren Hilfsformeln oder zwischen drei Haupt- und zwei Nebenformel; vgl. Dos Santos 2007, S. 102, Anm. 203, der sich auf Gunkel 1989, S. 144 bezieht. Beispiele für diese Formeln sind die genannte Universalisierungsformel „Handle nur nach derjenigen Maxime, durch die du zugleich wollen kannst, daß sie ein allgemeines Gesetz werde.“, die so genannte Naturgesetzformel „Handle so, als ob die Maxime deiner Handlung durch Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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In seiner Sittenlehre683 und den drei großen Kritiken684 sowie weiteren Schriften führt er seine Philosophie aus, 685 in der er die vier Fragen zu beantworten versucht: „Was kann ich wissen?“ (erkenntnistheoretische Perspektive), „Was soll ich tun?“ (ethische Perspektive), „Was darf ich hoffen?“ (religionsphilosophische Perspektive) und „Was ist der Mensch?“ (anthropologische Perspektive).686 Bei Kant basiert die Idee der Vernunft auf seiner Grundannahme, dass das menschliche Sein durch Natur und Freiheit gekennzeichnet sei.687 Nach Kant kann der Mensch nur dann moralisch handeln, wenn er frei ist.688 Vernunft wird damit zur handlungstheoretischen Leitkategorie für ein moralisches Handeln, das auf der Anerkennung des wirklichen Menschen mit seinen Emotionen und Affekten aufbaut und rational in einem gesamtgesellschaftlichen Rahmen ausgerichtet und vermittelbar ist. Vernunft bezeichnet dabei die Aktivität des inneren und äußeren Ausgleichs in sozialen Interaktionen. Der Mensch ist als vernünftiger Mensch dann zum moralischen Handeln befähigt, wenn er ein emotionales Gleichgewicht herstellt, und zwar nicht nur im eigenen Inneren und im eigenen Interesse, sondern auch im Zwischenmenschlichen und im sozialen Interesse. Ziel ist ein harmonischer Interessensausgleich unterschiedlicher Bedürfnisse, wobei das moralische Interesse an einem Ausgleich gegenüber dem eigenen Interesse unbedingten Vorrang hat. Vernunft umfasst damit sowohl emotionale als auch rationale Aspekte und dient dazu, dass sich ethische Reziprozität als gesellschaftliche Leitlinie für menschliche Interaktion durchsetzen kann. Vernunft ist damit nicht nur rational, sondern emotional und rational im oben genannten Sinne.



deinen Willen zum allgemeinen Naturgesetze werden sollte.“ und die Zweck-an–sich-Formel bzw. Menschheitsformel „Handle so, daß du die Menschheit, sowohl in deiner Person, als in der Person eines jeden andern jederzeit zugleich als Zweck, niemals bloß als Mittel brauchst.“; vgl. Dos Santos 2007, S. 102. 683 Die erste grundlegende Schrift zur Ethik von Kant ist die Grundlegung zur Metaphysik der Sitten (GMS) aus dem Jahr 1785. 684 Kritik der reinen Vernunft als erkenntnistheoretisches Hauptwerk von 1781 (KrV), Kritik der praktischen Vernunft als moralphilosophisches bzw. ethisches Hauptwerk von 1788 (KpV) und Kritik der Urteilskraft mit ästhetischen und teleologischen Lehren von 1790 (KdU). 685 Forschungsstellen und -projekte zu Immanuel Kant gibt es u.a. an den dt. Universitäten Mainz, Trier und Bonn. Die Universität Bonn stellt unter folgendem Link die Werke Kants in elektronischer Form online zur Verfügung: http://www.korpora.org/kant 686 Kant hat verschiedentlich darauf hingewiesen, dass sich die Philosophie im Grunde nur mit diesen wenigen kompakten Fragen befassen müsse, vgl. u.a.: Immanuel Kant, Logik, Wiesbaden 1958, S. 447 f. (A 25). (Werke; Bd. III) und ders., Kritik der reinen Vernunft, Wiesbaden 1956, S. 677 (A 804 f.). (Werke; Bd.II) 687 Vgl. Dos Santos 2007, S. 66. 688 Vgl. Dos Santos 2007, S. 67. Die praktische Freiheit ist von der Möglichkeit der theoretischen Freiheit abhängig; vgl. ebd. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Auf dieser Grundlage finden wirtschaftsethische Diskurse mit Blick auf die impliziten oder expliziten anthropologischen Grundannahmen statt. Gefragt wird u.a. nach der Verallgemeinerungsfähigkeit von moralischen Standpunkten in dem System der Marktwirtschaft, wobei der rationale Vermittlungsstandunkt häufig dominant rezipiert wird. Zusammenfassend lässt sich sagen: Die kulturgeschichtlichen Entwicklungen seit der frühen Neuzeit prägen das Bild des modernen vernünftigen Menschen, der in seiner Willensfreiheit sich für das Gute entscheiden und moralisch handeln kann. Der Vernunftbegriff umfasst sowohl, in der Folge von Rousseau und der Gefühlsethik nach Hume, die emotionale Ebene des sinnlichen Erlebens als Quelle der Erkenntnis, als auch nach Kant die metaphysische Ebene des rationalen Erkennens a priori. In der Folge der Aufklärung sind demzufolge beide Perspektiven angelegt, auch wenn in der Rezeptionsgeschichte zum Teil die rationale Komponente stärker in den Vordergrund gerückt wird. Emotionen als gute natürliche (Gott-)Gegebenheiten und Grundlage für vernünftiges Handeln wurden mit Berufung auf die Aufklärung in fachbezogenen Diskussionen zur Wirtschaftswissenschaften kaum beachtet. In der neuzeitlichen wirtschaftswissenschaftlichen und zum Teil auch religionspädagogischen Fachdiskussion - anders als in den Geistes-, Sozial und Verhaltenswissenschaften – hält sich dieses einseitige und die Aufklärung verkürzende rationale Verständnis von Vernunft bis heute. Da Empathie als umfassendes emotionales und rationales Phänomen einzuschätzen ist, kann Empathie, u.a. im Anschluss an Hume, als Schlüsselvariable für ein insgesamt vernünftiges Handeln aufgefasst werden. Einblicke in die moderne Psychologie und Empathieforschung liefern hierzu vertiefende Einsichten. Vor allem wird deutlich werden, dass die Motivation zu vernünftigen moralischem Handeln zentral von der Fähigkeit zur Empathie als affektives und kognitives Phänomen gesteuert wird. Dies hat im Wesentlichen auch damit zu tun, dass Empathie als umfassendes Einfühlungsvermögen Voraussetzung für das Wahrnehmen und ein rechtes Verstehen als sozialethische Interaktion aufzufassen ist. Da dieses Verständnis sich auch in weiteren philosophischen Schriften zur Frage des Verstehens und Erkennens finden, soll hierauf ebenfalls im Rahmen des kulturhistorischen Abrisses kurz verwiesen werden.
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IV.3.2 Philosophische Implikationen zu Empathie und Verstehen Im Zusammenhang mit der Zuordnung von Empathie und Vernunft ist ein weiterer wichtiger Aspekt angesprochen, und zwar der Zusammenhang von Empathie und Verstehen. Auch hierzu sollen kurz einige kulturgeschichtlich-philosophische Schlaglichter aufgeführt werden, die den angerissenen Fragekomplex aus dieser zweiten Perspektive beleuchten: Schmitt macht in Anlehnung an Grondins Werk zur philosophischen Hermeneutik 689 in seiner Untersuchung darauf aufmerksam, dass das „Bemühen der Philosophischen Hermeneutik um die Entwicklung einer Praxis bzw. einer Theorie des rechten Verstehens (…) die abendländische Geistesgeschichte nachhaltig geprägt“ 690 habe. Schmitt sieht dabei den Bezug zur philosophischen Hermeneutik vor allem darin gegeben, dass in „der Rede vom verbum interius und in allen ähnlich gemeinten Begriffen (…) die Erfahrung des vorprädikativen und komplex-fühlenden Erlebens von Welt“691 aufscheine. Das bedeutet, dass der Mensch als inneres Bedürfnis und permanentes inneres Ringen nach einer Sprache und Ausdrucksform des Verstehens und sich Verständigens im sozialen Dialog suche. Diese Linie zeichnet Schmitt in unterschiedlicher Ausprägung beginnend mit Augustinus über die Reformation und den Rationalismus, den Pietismus, die Romantik und den Historismus bis in die Moderne nach. Auch Liekam greift diesen Aspekt der philosophischen erkenntnistheoretischen Implikationen auf.692 Er verweist darauf, dass in Abgrenzung zu empirischen und rationalen Anschauungen u.a. im Denkansatz von Spinoza „die Intuition zu einem wesentlichen Bestandteil zwischenmenschlicher Wahrnehmung und Erkenntnis und damit auch zu einer Grundlage alltäglichen zwischenmenschlichen Handelns“ 693 werde. Für die vorliegende Untersuchung ist in diesem Zusammenhang auf den subjektorientierten hermeneutischen Ansatz des Philosophen und Theologen Friedrich Daniel Ernst Schleiermacher (1768-1834) hinzuweisen, vor allem auch wegen seiner kritischen Beschäftigung mit dem Pietismus sowie dem Rationalismus und seinem als „Gefühlstheologie“ bezeichneten neuen Denkansatz. Einzelne Aspekte seiner um-



689



Die Ausführungen von Schmitt basieren vor allem auf der Monographie von Jean Grondin: Einführung in die philosophische Hermeneutik, Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft, 2001 690 Schmitt 2003, S. 198. 691 Schmitt 2003, S. 199, Anm. 8. 692 Vgl. Liekam 2004, S. 61ff. 693 Liekam 2004, S. 63. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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fassenden philosophischen und theologischen Arbeit694 sollen in diesem eingeschränkten Betrachtungshorizont kurz skizziert werden: Im Verständnis von Schleiermacher steht mit Bezug auf die Verstehensproblematik seine Erkenntnis im Zentrum, dass zum gegenseitigen Verstehen „ein ‚SichHineinversetzen‘ (…), ein ‚Sich-Einleben‘ in eine Situation und Intention, in die Gedanken- und Vorstellungswelt erforderlich ist.“ 695 Diese Auffassung ist eingebunden in den subjektorientierten religionsphilosophischen Denkansatz, in dem Schleiermacher Religion auffasst als Betroffensein, Ergriffensein und Erfüllt- und Bewegtsein des Menschen im Innersten durch das Innewerden des Unendlichen im Endlichen. 696 Religion als das Gefühl der schlechthinnigen Abhängigkeit ist dabei jedoch nicht als Unfreiheit misszuverstehen.697 Vielmehr ermöglicht die innere Freiheit des sittlichen Menschen sich subjektorientiert affektiv der Welt im Angesicht der göttlichen Schöpfervernunft698 zuzuwenden, die durch den Geist Christi durchdrungen ist.699 In Abwendung von der Kant’schen Pflichtenethik betont Schleiermacher das gemeinsame menschliche Leben als Ausgerichtetheit auf das höchste Gut. Indem der Geist die Natur durchdringt, wird die Geschichte zum Besseren voranschreiten, wie sie in der göttlichen Schöpfervernunft angelegt ist.700 Das subjektive Empfinden und Nachempfinden legt demgemäß die Grundlage dafür, sich in dieser religiösen Eingebundenheit zu erfahren.701 Auch Fischer bezieht die Konzeption Schleiermachers in seine Überlegungen zu einer geistigen Ausgerichtetheit ein. Er schreibt: „Es war in der neueren protestantischen Theologiegeschichte vor allem Schleiermacher, der diesen (…) Aspekt der Folgeträchtigkeit christlichen Lebens und Handelns herausgestellt hat. (…) In seiner christlichen Sitte hat Schleiermacher dargestellt, wie eine Ausrichtung christlichen Lebens und Handelns sich in allen gesellschaftlichen Bereichen auswirkt (…). Sie ist nicht etwas, das der Christ neben seinen gesellschaftlichen Rollen und Funktionen auch noch hat, sondern sie prägt diese (…).“702
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Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung ist eine umfassendere Würdigung seines Werkes nicht angemessen möglich. 695 Schleiermacher zitiert nach Schmitt 2003, S. 213. 696 Vgl. Küng 1996, S. 199f. 697 Vgl. Küng 1996, S. 201. 698 Vgl. Frey 1995, S. 24. 699 Vgl. Küng 1996, S. 204 ff.; Frey 1995, S. 24, S 191f., 231. 700 Vgl. Frey 1995, S. 24. 701 Schleiermacher steht auch für ein neues Humanitätsideal, dass er einmal in „Glaubenssätzen“ wie folgt formulierte: „1. Ich glaube an die unendliche Menschheit (…). 2. Ich glaube (…) an die Macht des Willens und der Bildung (..). 3. Ich glaube an Begeisterung und Tugend.“; vgl. Küng 1996, S. 196. 702 Fischer 2002, S. 131. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Natürlich darf man nicht dem Impuls erliegen, Schleiermachers umfassenden philosophisch-theologischen Denkansatz auf eine christologische Psychologie703 zu reduzieren. Für die vorliegende Untersuchung ist jedoch interessant, dass ein Verstehen auch in diesem erkenntnistheoretischen und ethischen Verständnis unmittelbar mit einem inneren Gefühl und einem darauf aufbauenden affektiv-emotionalen SichVerbunden-Fühlen verknüpft ist, das in einer geistigen Ausgerichtetheit begründet liegt. Diese philosophischen Erkenntnisse werden, ohne auf Details eingehen zu können, im weiteren kulturgeschichtlichen und philosophischen Verlauf zugunsten einer kommunikativen Ethik eher in den Hintergrund gedrängt, die als systematischen Ansatz die rationale Verständigung auf der Grundlage des besseren sachlich einsichtigen Arguments sieht.704 Allerdings muss auch hierbei erwähnt werden, dass eine verständigungsorientierte Ausrichtung, die über eine wechselseitige Anerkennung des anderen funktioniert, als Voraussetzung jeder kommunikativ-ethischen Rationalität angesehen wird.705 Dass diese wechselseitige Anerkennung wiederum in der empathischen Fähigkeit gründet, sich einfühlen zu können und damit den Gedanken der religiösen bzw. theologischen Ausrichtung aufgreift, wird weiter unten ausgeführt.



IV.4 Einblicke in humanwissenschaftliche Konzeptionen von Empathie Im geschichtlichen Überblick wurden bereits einzelne Forschungsrichtungen genannt, die sich mit Empathie befassen. In diesem Kapitel wird ein Einblick in zentrale Forschungsrichtungen und deren Konzeptionen zum Thema Empathie ermöglicht. Aufgrund der gewählten Ausgangsfrage und konzeptionellen interdisziplinären Anlage dieser Arbeit ist ein solcher Einblick wichtig, erhebt jedoch keinen Anspruch auf Vollständigkeit, sondern soll es ermöglichen, zentrale erfahrungswissenschaftliche Erkenntnisse für den vorliegenden theologisch deskriptiv-hermeneutischen Denkansatz mit Blick auf die Frage des Zusammenhangs von Empathie und Moral im Horizont ökonomischer Interaktionen zu erschließen. Die Empathieforschung hat sich auf der weiter oben kurz angerissenen Grundlage philosophischer erkenntnistheoretischer Zugänge maßgeblich in der fachwissenschaftlichen Disziplin der Psychologie ausgeprägt. 703



Auch Küng weist auf diese Gefahr hin, vgl. Küng 1996, S. 206. Vgl. Ulrich 2008, S. 82f. 705 Vgl. Ulrich 2008, S. 82f. 704
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Die Psychologie (von griechisch n „Seele“ und “Lehre“, „Wissenschaft“) als empirische Wissenschaft vom Erleben und Verhalten des Menschen entwickelte sich Anfang des 19. Jahrhunderts aus dem philosophischen Bereich als eigenständige fachwissenschaftliche Disziplin. Als Nachfolger Immanuel Kants auf dessen Königsberger Lehrstuhl bemühten sich vor allem Johann Friedrich Herbart (1776-1841) und Konrad Lorenz um eine eigenständige Profilbildung der Psychologie. Herbart, der als Begründer der modernen Pädagogik als Wissenschaft gilt, entwickelt, ausgehend von dem Begriff der Bildsamkeit, eine systematische Theorie des Lehrens und Lernens auf der Grundlage der Psychologie. Lorenz (1903-1989) hingegen formte die Psychologie mehr in Richtung der Verhaltensforschung und Tiefenpsychologie aus, die sich u.a. mit der Frage befassten, wie das Zusammenspiel von angeborenen und sozialisationsbedingten Einflüssen auf das menschliche Erkenntnisvermögen und Verhaltensweisen zu fassen sei.706 Hier wird die Nähe zu den modernen Neurowissenschaften deutlich. Generell ist die Psychologie, anders als der allgemeine Sprachgebrauch vermuten lässt, als wissenschaftliche Disziplin naturwissenschaftlich-experimentell ausgerichtet und befasst sich vorrangig mit mentalen Prozessen, konkreten Verhaltensmechanismen und Interaktionen als Folge mentaler Prozesse. Das psychologische Erkenntnisinteresse bezieht sich sowohl auf das menschliche Verhalten und auf kognitive und neuronale Prozesse sowie auf die Entwicklung dieser Eigenschaften und Fähigkeiten.707 Für eine Wirtschaftsethik der Empathie kann der Einbezug dieser erfahrungswissenschaftlichen Perspektive insofern einen wichtigen Beitrag leisten, als sie im interdisziplinären Diskurs christlich-anthropologische Grundannahmen durch empirische Gewissheiten zu gründen hilft. Als zentrale Frageperspektive steht das Verhältnis von Empathie und moralischem Handeln im Mittelpunkt, und zwar vorrangig aus emotionspsychologischer und entwicklungspsychologischer Sicht sowie mit Blick auf kompetenzorientierte Ansätze. Es wird gezeigt und verdeutlicht werden, dass Empathie ein soziales Verstehen ermöglicht und eine grundlegende wertekommunikative Struktur aufweist.



706 707



Vgl. Lorenz/Kreuze 1988; vgl. Hoesch 1999. Vgl. die einführenden Kapitel im Lehrbuch Allgemeine Psychologie 2005. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie



172



Neuakzentuierung: Theologische Wirtschaftsethik der Empathie



IV.4.1 Empathie als affektives Wahrnehmungsgeschehen Generell findet sich in der emotionspsychologischen Forschung folgende zentrale Auffassung zum Verhältnis von Empathie und Moral: Empathie motiviert moralisches Handeln dadurch, dass Empathie eine spezifische Form der Wahrnehmung darstellt und durch eine affektiv ausgelöste Resonanz den Zugang zum Gegenüber ermöglicht, wodurch wiederrum moralisches Handeln motiviert werden kann.708 Moralität basiert demnach auf einer angeborenen Eigenschaft des menschlichen Individuums, den anderen einfühlend wahrzunehmen. Dieses Konzept der Einfühlung wurde von Theodor Lipp in den Jahren 1883-1913 im Rahmen der psychologischen Ästhetik entwickelt. Zentral für seine Konzeption ist die Erkenntnis, dass der Mensch andere Menschen zwar äußerlich wahrnehmen kann, das innere Erleben des anderen aber nur vermittelt über die Fähigkeit der Einfühlung nachvollziehen kann. Dieses Nachvollziehen geschieht nach Lipps durch einen angeborenen Trieb der Nachahmung, der den Menschen dazu führt, das äußerlich Wahrgenommene innerlich mitzumachen bzw. mitzuerleben. Dies verdeutlicht er an dem Beispiel eines Akrobaten, den die Zuschauer so innerlich erleben, „als ob“ sie selbst der Akrobat wären, wodurch ein ästhetisches, ein sinnliches mit- und nacherleben entsteht.709 Zusätzlich zu diesem Trieb der Nachahmung geht Lipps von einem ebenfalls angeborenen Trieb der Äußerung aus, das heißt, dass der Mensch durch äußere Signale sein inneres affektiv-emotionales Erleben verdeutlicht, wodurch das Gegenüber wiederrum durch den Trieb der Nachahmung an diesem inneren affektiven Erleben Anteil haben kann und diese Gefühle in abgeschwächter Form selber (mit-) erlebt.710 Durch das Beobachten eines wütenden Menschen entwickele ich selber Wut, die Begegnung mit einem freundlichen Menschen erfreut auch mich.
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Vgl. Plüss 2010, S. 7. Vgl. Plüss 2010, S. 23ff. 710 Vgl. Plüss 2010, S. 28ff. 709
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IV.4.2 Die neurobiologischen Grundlagen der Wahrnehmungsfähigkeit Neurobiologische Forschungen zunächst an Affen und später auch mit Menschen haben ergeben, dass für diese Fähigkeit der affektiven Wahrnehmung ein biologisches Spiegelnervensystem verantwortlich ist.711 Nicht die Annahme, das Nervenzellen und Gehirnaktivitäten für menschliches Handeln verantwortlich sind, ist dabei das Neue, sondern die wissenschaftliche Analyse mittels Messung von Hirnströmen bzw. Kernspintomografien und das Neuronale Zusammenspiel im Zusammenhang mit Wahrnehmungsphänomenen. Diese biologischen Prozesse entdeckten Anfang der 1990er Jahren italienische Neurowissenschaftler zufällig bei Experimenten mit Affen: Bei der Untersuchung von Gehirnaktivitäten mittels Elektroden stellten sie fest, dass beim Greifen nach einer Nuss im Gehirn des Affens dieselben Nervenzellen stimuliert werden wie beim Beobachten eines Artgenossen beim Greifen nach einer Nuss. 712 Diese Phänomene konnten anschließend auch bei Menschen nachgewiesen werden, wobei die Spiegelnervenzellen auch dann aktiviert wurden, wenn Menschen sich eine Handlung nur vorgestellt haben. In einem weiteren Schritt dieser experimentellen neurowissenschaftlichen Forschungsrichtung konnten diese neurophysiologischen Prozesse auch beim eigenen Erleben von Empfindungen sowie beim wahrgenommenen Erleben von fremden Empfindungen nachgewiesen werden. 713



Affektive



Wahrnehmung sowohl von Handlungen als auch von Gefühlen ist entsprechend dieser Forschung ein neurophysiologischer Prozess, der durch so genannte Spiegelneuronen ausgelöst wird. Diese handlungssteuerende Nervenzellen feuern sowohl dann, wenn selbst eine Handlung ausgeführt oder etwas gefühlt wird als auch dann, wenn eine solche Handlung oder ein Gefühl nur beobachtet wird. Auf diese neuronalen Prozesse sind also auch im Alltag sich zeigende mitfühlenden Wahrnehmungen zurückzuführen, zum Beispiel wenn man jemanden stürzen sieht oder sich in fiktionale Welten mitnehmen lässt. Durch moderne Untersuchungen mit Kerrnspintomografen sind bei Wahrnehmungsprozessen durch Spiegelneuronen mehrere Hirnregionen beteiligt, und zwar der 711



Dass das menschliche Handeln auch mit anatomisch-physiologischen Vorgängen des Nervensystems im Menschen zusammenhängt, ist mindestens seit dem 17. Jahrhundert bekannt. Erkenntnistheoretische Philosophien wie Spinoza, Descartes und Hume greifen diese Aspekte auf. Eine Übersicht hierzu findet sich zum einen in Liekam 2004, S. 61ff. 712 Vgl. Plüss 2010, S. 31ff., die diese Experimente in die 80er Jahre datiert. Veröffentlicht wurden sie 1996 durch die Wissenschaftler Rizzolatti, Fadiga und Fogassi. 713 Vgl. Plüss 2010, S. 33f., die auf Erkenntnisse von Vittorio Gallese und W. Hutchison hinweist. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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prämotorische Kortex, zuständig für Bewegung, die Inselrinde bzw. der Insulare Kortex, zuständig für Gefühle wie Ekel, sowie Areale der somatosensorischen Rinde, zuständig für Berührungen. Bei der Wahrnehmung würden demnach zunächst die für Bewegung zuständigen Areale aktiviert, die ihre Signale an die Areale für Gefühl und Berührung weitergeben würden. So entstünde eine geschlossene Schleife, die zur Simulationserfahrung führe. Menschen sind also neurophysiologisch prädisponiert, sich als soziale Wesen wahrzunehmen, indem sie eine empathische Verbindung zu anderen Menschen und zu ihrer Umwelt aufnehmen können und eigenes sowie fremdes Fühlen und Handeln in unterschiedlicher Stärke selber erleben bzw. nachfühlen. Interessant bei dieser Forschung zu einem mitfühlenden Gehirn ist dabei auch die Erkenntnis, dass das Beobachten einer Handlung und der damit verbundenen Nervenzellenstimulation bei Affen nicht automatisch dazu führte, diese Handlung auch selber auszuführen oder nachzuahmen. Affektive Wahrnehmung ist in diesem Sinne nicht unmittelbar handlungsauslösend.714 Wie sieht das beim Menschen aus?



IV.4.3 Empathie als emotionaler Reaktionsprozess Es ist das Verdienst des Sozialpsychologen John Piliavin und seines Forschungsteams, 1981 durch Experimente nachgewiesen zu haben, dass bei der Wahrnehmung von Leid in Personen auch angeborene Reaktionen entstehen, und zwar als emotionale Resonanzphänomene, die als zentrale Motive zu moralischem bzw. prosozialem Handeln führen.715 Dank der menschlichen Fähigkeit der empathischen Wahrnehmung sind Menschen emotional miteinander verbunden. Empathie ermöglicht in diesem Sinne ein soziales Verstehen. Das Leben und Handeln einer anderen Person lässt den empathisch Wahrnehmenden aber nicht gleichgültig, sondern ermöglicht ein zugewandtes und unterstützendes, aber auch ein ablehnendes Verhalten als emotionale Reaktion.716 Untersuchungen des Zusammenspiels von Emotionen, Handeln und Entscheiden als neuronales Phänomen gehen dabei von der These der biologischen „somatischen
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Vgl. Plüss 2010, S. 32. Vgl. Plüss 2010, S. 8. 716 Vgl. Plüss 2010, S. 17. 715
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Marker“717 aus: Somatische Marker sind affektiv physiologische Reaktionen, die angeboren und erlernt bei der empathischen Wahrnehmung als Analyse möglicher positiver oder negativer Konsequenzen bestimmter Entscheidungsoptionen entstehen.718 Was heißt dies konkret für das moralische Handeln einer empathisch wahrnehmenden Person? Dies lässt sich an folgenden zwei Beispielen zeigen: Das erste Beispiel bezieht sich auf die unmittelbare Wahrnehmung von Leid: Das Weinen eines Kindes verursacht durch den Mechanismus des „somatischen Markers“ bei der anderen Person aufgrund der grundsätzlichen Fähigkeit der affektiven Wahrnehmung und der damit verbundenen Einfühlung ein unangenehmes Gefühl. Dieses Mit-Leid ist eine affektive Resonanz im oben beschriebenen Sinne, die dazu führt, dass der Mit-Leidende ähnliche Gefühle empfindet. Diese Empfindung des MitLeidens wird als unangenehm markiert und führt dazu, dass der Mensch bestrebt ist, dieses unangenehme Gefühl zu minimiert bzw. es loszuwerden. Dieses Bestreben löst eine entsprechende Handlung aus, z.B. das Trösten des Kindes. Das heißt im Sinne der Empathieforschung, dass ein zugewandtes Verhalten, also z.B. das Trösten des Kindes, weniger von dem rationalen Wissen um geltende Normen und moralische Prinzipien abhängt, sondern vielmehr emotional gesteuert bzw. beeinflusst wird, um das eigene ‚mit-fühlende‘ Leid zu minimieren. Die empathisch ausgelöste Handlung des Tröstens ist in diesem Sinne nicht altruistisch, also nur auf die andere Person bezogen, sondern ist vom Eigeninteresse gesteuert und damit im Kern egoistisch. In diesem Zusammenhang wird auch eine ‚Mitleidsethik‘ zum Teil sehr kritisch gesehen, was weiter unten genauer ausgeführt wird. Ein weiteres Beispiel bezieht sich auf den Aspekt der sozialen Gerechtigkeit719: In der Auswahl für ein Vorstellungsgespräch wird ein offensichtlich deutschstämmiger Bewerber gegenüber einem besser qualifizierten Bewerber mit Migrationshintergrund bevorzugt. Einer der Beteiligten äußert seine Bedenken gegen diese Vorauswahl und setzt sich dafür ein, beiden Bewerbern durch das Vorstellungsgespräch eine faire
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Vgl. Scheve 2011, S. 212, der auf die Untersuchungen von Antonio Damasio von 1994 hinweist. Vgl. Scheve 2011, S. 212. Die Neurobiologen um Rizzolatti machen auch hierfür Hirnprozesse verantwortlich, und zwar innerhalb der Inselrinde. Die Insel fungiere als Zentrum der Repräsentation der inneren Köperzustände und würde eingehende Informationen mit gefühlsmäßigen Reaktionen verbinden. 719 Das folgende Beispiel ist in Anlehnung an Plüss 2010, S. 15 formuliert, die sich wiederrum auf den amerikanischen Moralphilosophen Lawrence Blum bezieht. 718
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Chance zu geben.720 Dieses Verhalten wird dann gewählt, wenn bei Beteiligten in spezifischen Situationen affektive Resonanzphänomene aktiviert werden, die auch ohne eigene Betroffenheit aufgrund von somatischen Markern und auf der Basis einer Vorstellung, einer Idee von sozialer Gerechtigkeit den Einsatz für einen anderen motivieren. Inwiefern diese psychologischen Phänomene mit Konzepten des Gewissens und in theologischer Perspektive mit der inneren geistgewirkten Ausgerichtetheit korrespondieren bzw. auch über rein kognitive Vernunftentscheidungen möglich werden könnten, wird weiter unten aufgegriffen. Es ist in diesem psychologischen Modell der Empathie aber auch möglich, dass die als disharmonisch empfundene emotionale Resonanz des weinenden Kindes oder der ungerechten Behandlung einer Migrantin nicht durch ein wünschenswertes moralisches Verhalten wie das Trösten oder das Protestieren aufgelöst wird. Denn über die inhaltliche Füllung und Qualität der somatischen Marker durch ein spezifisches Welt- und Wirklichkeitsverständnis wird hier zunächst nichts festgelegt. Nicht gewünschtes Verhalten kann in diesem Modell z.B. dann entstehen, wenn die beteiligte Person durch einen einfachen Perspektivwechsel zu dem Schluss kommt, dass ihn in einer ähnlichen Situation auch keiner getröstet habe und Weinen ein Zeichen von Larmoyanz und Schwäche ist. Die affektive Resonanz wird durch eigene Bewertungen konterkariert, da das Selbstverständnis und die Selbstgewissheit nicht mit der wahrgenommenen Situation kompatibel sind. Des Weiteren kann es auch sein, dass gar keine affektive Resonanz entsteht, wenn eine Situation nicht werteethisch eingeordnet wird, z.B. weil keine oder eine abweichende Vorstelllung von richtig und falsch vorliegt, und also, um im neuropsychologischen Bereich zu bleiben, nicht mit entsprechenden somatischen Markern markiert ist. Wenn Menschen in sozialen Interaktionen kein ‚Gefühl‘ und kein Verständnis für Fragen der Würde und der Gerechtigkeit entwickelt haben, können sie kein Mit-Gefühl entwickeln und keine entsprechenden Handlungen entfalten. Schließlich kann eine emotionale Spannung aufgrund von affektiver Resonanz auch durch die emotionale Reaktion des Weggehens, des Ignorierens bzw. des Wegargumentierens für sich zufriedenstellend gelöst werden.721 Das ist zum Beispiel dann
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Im Originalbeispiel geht es um einen schwarzen und weißen Fahrgast an einem Taxistand. Dieses Beispiel dient für diese „Aktualisierung“ als Folie. Denn für die Wirtschaftsethik ist m.E. die kürzlich in die öffentliche Wahrnehmung und Diskussion getretene soziale Ungleichbehandlung von Menschen mit Migrationshintergrund bei der Arbeitsplatzsuche aktueller und passender, die im öffentlichen Sektor durch die Möglichkeit anonymisierter Bewerbungen zu lösen versucht wird. 721 Vgl. Plüss 2010, S. 8f. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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der Fall, wenn die Entscheidungsoptionen des Weggehens bzw. der scheinbar objektiven Sachargumentation mit positiven somatischen Markern besetzt ist. Auch hierfür lassen sich leicht Beispiele aus dem wirtschaftsethischen Bereich finden, die konzeptionell Begründungen dafür zu liefern versuchen, eine egozentrische Perspektive gegenüber einer empathischen Verbundenheit zu bevorzugen. Vor allem der Aspekt der scheinbar objektiven Sachanalyse der Interaktionsökonomik nach Homann wird z.B. von Peter Ulrich als eine solche Sach- und Denkzwanganalyse entlarvt. Nicht gewünschtes Verhalten kann im Extremfall auch dadurch geschehen, dass Empathie eingesetzt wird, um andere Menschen wirksam zu manipulieren oder zu quälen722 und so eine pervertierte emotionale Resonanz zu erzeugen. Diese Form der pervertierten Empathie wird als pathologisches Phänomen hier nicht weiter vertieft. Das Verhältnis von Empathie und moralischem Handeln in psychologischer Sicht kann bis hierher wie folgt zusammengefasst werden: Empathie eröffnet dem Menschen als angeborene Fähigkeit einen Zugang zu moralischem Handeln, indem durch affektive Resonanzphänomene, durch entsprechende somatische Marker und durch die Fähigkeit der einfachen Perspektivübernahme eine emotionale Reaktion im Horizont eines entsprechenden situativen Bewertungsraums, der soziokulturell bedingt und sozialisations- und bildungsbedingt adaptiert wird, ermöglicht wird. In diesem Verständnis bildet Empathie als vor allem emotional gesteuerte Einfühlung und Mitgefühl die Grundlage, dass der Mensch sich als soziales Wesen versteht und für moralisches Handeln in sozialen Kontexten aufgeschlossen ist. Damit sich Empathie als tragfähiges Konzept eines wirtschaftsethischen Denkansatzes herausstellt, muss dieser emotionspsychologische Ansatz genauer beleuchtet und durch weitere Sichtweisen ergänzt werden, die Empathie in einen werteethischen Kontext stellen können. Diese Erweiterung ist vor allem dadurch gekennzeichnet, dass Empathie als emotionales und kognitives Phänomen betrachtet wird. Die Reduktion der Bedeutung von Empathie auf ein reines Miterleben emotionaler Reaktionen ist in der neueren Forschung kaum noch zu finden.723 Um über ein „Wertfüh-
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Vgl. Plüss 2010, S. 11f. Liekam weist darauf hin, dass im Rahmen der PISA-Studien als europaweiten kompetenzorientierte Vergleichsstudien von Jugendlichen Empathie in dieser begrifflichen Verengung verwendet wird, und zwar im Hinblick auf den Beziehungsaspekt des Lehrer-Schüler-Handelns; vgl. Liekam 2004, S. 21. 723
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len“724 hinaus zu einem wertfühlenden Verstehen zu kommen, sind kognitive Prozesse beteiligt. Dem oben beschriebene „Akt des Nachfühlens (kommt dabei) eine besondere werterschließende Funktion“725 zu. Diesen werterschließenden Zugang gilt es durch den Einbezug von kognitiven Prozessen als ganzheitliches Prozessgeschehen in den Blick zu nehmen. Erst durch diese umfassende Konzeption zu Empathie kann sie als Schlüsselvariable des zwischenmenschlichen Erkennens, Verstehens und Handelns sichtbar werden.



IV.4.4 Empathie als kognitive Perspektivübernahme Befassten sich die oben skizzierten Forschungsrichtungen im Schwerpunkt mit imitativen Aspekten der Empathie, so werden nun Erkenntnisse ergänzend aufgegriffen, die Empathie im Rahmen von absichtsvollen Prozessen der Rollen- bzw. Perspektivübernahme untersuchen. Plüss bezeichnet diesen Aspekt als „Imaginative Empathie“726. Kennzeichnend hierfür ist, dass Menschen nicht nur reaktiv, sondern auch aktiv, intentional und absichtsvoll handeln. Wenn es um eine verantwortliche Gestaltung von Lebens- und Handlungsräumen geht, wie es in der Wirtschaftsethik unabdingbar ist, dann ist dieser Bereich des auch absichtsvollen Handelns zentral. Anders als bei einfühlender imitativer Empathie geht das Konzept der imaginativen Empathie davon aus, dass Menschen die Distanz und Differenz zwischen eigenem und fremden Fühlen und Handeln durch eine absichtsvolle Rollen- bzw. Perspektivübernahme proaktiv überwinden können. Diese absichtsvolle Perspektivübernahme ist eine anspruchsvolle kognitive Tätigkeit auf der Basis von affektiven Resonanzphänomenen bzw. emotionalen Reaktionsprozessen. 727 „Imaginative Empathie (…) ist eine kognitiv anspruchsvolle Tätigkeit, da sie erfordert, dass eine Person sich den Standpunkt einer anderen Person unabhängig von der eigenen Perspektive vorstellen kann bzw. die eigene von der fremden Perspektive zu unterscheiden weiss. Imaginative Empathie ist aber nicht nur eine geistige Tätigkeit, sondern auch ein affektives Geschehen, da sie Menschen dazu dient, das Erleben einer anderen Person nachfühlend zu erfahren.“728



724



Der Begriff Wertfühlen geht laut Plüss 2010, S. 55ff. auf den deutschen Philosoph und Soziologen Max Scheler (1874-1928) zurück. 725 Plüss 2010, S. 56. 726 Vgl. Plüss 2010, S. 21. 727 Auf die Nähe dieses psychologischen Moments zu biblischen Überlieferungen und der Jesuanischen Ethik wird weiter unten eingegangen. 728 Plüss 2010, S. 71. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Empathie ermöglicht es den Menschen demnach auch, sich dann für andere einzusetzen, sich zu engagieren, mit ihnen auf der Basis empathischer Verbindung zu interagieren, wenn kein unmittelbar wahrnehmbares Mit-Leiden und Mit-Fühlen Auslöser ist, sondern wenn sich in einem absichtsvollen kognitiven Prozess der Mensch für die Wahrnehmung und das Mitfühlen öffnet, ohne die Distanz zwischen dem eigenen Erleben und der anderen Person zu negieren. Grundlagen für diesen Prozess sind neben einer gefestigten Selbstgewissheit vor allem situative, soziokulturelle Kenntnisse sowie Kenntnisse zum Hintergrund der handelnden Person. Durch diese Fähigkeit der Perspektivübernahme kann ein Mensch seine egozentrische Perspektive in eine empathische Verbindung zum anderen auflösen, ohne in die Altruismusfalle zu laufen. Imaginative Empathie „kann als Grundlage gegenseitiger Anerkennung betrachtet werden.“729



IV.4.5 Empathie und moralische Entwicklung Zwar sind, wie oben dargelegt, empathische Dispositionen neuronal verankert und Empathie als natürlicher Impuls aufzufassen, zumindest in seiner Ausprägung als imitative Empathie. Aber andererseits sind auch diese Prozesse und noch viel mehr die Bestandteile von kognitiven Prozessen der Perspektivübernahme an Entwicklungs-, Sozialisations- und Bildungsprozesse geknüpft. Hierzu ist ein kurzer Blick auf einige Erkenntnisse der neueren entwicklungs- und sozialpsychologischen Forschung notwendig, die in Studien zu Prosozialität bzw. Altruismus wurzeln. Auch Naurath verweist in ihren Ausführungen ausführlich auf die zugrunde liegenden Forschungsergebnisse, nutzt sie jedoch unter einem anderen Gesichtspunkt, der weiter unten noch ausgeführt wird.730 Für das vorliegende Thema einer Wirtschaftsethik der Empathie sind dabei folgende Erkenntnisse wichtig: 



Der Mensch ist durch biologische Prädisposition grundsätzlich mit einer Empathiefähigkeit ausgestattet, wodurch die Wahrnehmung des anderen sowie eine emotionale Verbindung ermöglicht werden.







Für die Ausprägung dieser Prädisposition im Hinblick auf prosoziales Verhalten bieten Reifungs-, Sozialisations- und Bildungsprozesse einen breiten Raum.731
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Plüss 2010, S. 72. Vgl Naurath 2010, S. 104-157. 731 Vgl. Naurath 2010, S. 116, die sich auf Ergebnisse von Kienbaum stützt. 730
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Dass das Kind generell als ein „auf soziale Stimulation, Interaktion und Bindung angelegtes und mit sozialen Kompetenzen ausgestattetes Wesen“ 732 betrachtet wird, hat sich im Zuge der durch die Renaissance und die Aufklärung angeregten veränderten Sicht auf den Menschen entwickelt, wie weiter oben bereits kurz skizziert. Empirische Untersuchungen zeigen, dass bereits „Kleinkinder, die noch keine kognitiven Kompetenzen zur Perspektivübernahme mitbringen, zu altruistischen Verhaltensweisen wie Trösten, Teilen und Helfen fähig sind“.733 Egozentrisches Handeln und altruistisches Handeln schließen sich demnach nicht aus, sondern sind beides Teil des menschlichen Verhaltens. Grundlage ist die empathische Wahrnehmung des Gegenübers als Person, als mir gleiches Subjekt meiner interaktiven sozialen Handlungen. Empathie ermöglicht es den Menschen, sich durch die Spiegelung im Anderen selbst wahrzunehmen und umgekehrt den Anderen als Spiegel seiner selbst zu erkennen. Empathisches Handeln ist damit deutlich von altruistischem Handeln zu unterscheiden: Altruismus ist als ein Verhalten zu verstehen, das charakterisiert ist durch „Uneigennützigkeit der Motive und Vorrangigkeit des Anderen mit einhergehender Selbstlosigkeit“734. Empathie setzt demgegenüber die Selbstwahrnehmung als Grundlage der Fremdwahrnehmung voraus. Empathisches Handeln im Sinne der imaginativen Empathie geht sogar noch einen Schritt weiter, da hiermit ein willentlicher Akt zum Bestandteil der Interaktion wird. Sich bewusst für eine andere Person einzusetzen mit beabsichtigten positiven Folgen ist also ein Produkt aus einem Selbstkonzept auf der Basis empathischer Fähigkeiten.735 Inwiefern dies Rückschlüsse auf die genetische Verankerung von prosozialem Verhalten zulässt, kann zurzeit nicht mit Sicherheit festgestellt werden. Festzuhalten ist jedoch, dass Prosozialität mit Reifungs- und Entwicklungsprozessen des urteilenden Wahrnehmens verknüpft ist und auf der empathischen Grundfähigkeit des Menschen zu Mitleid und Mitgefühl basiert. Wenn auf die moralische Entwicklung des Kindes Bezug genommen wird, kommt keine Studie ohne den Verweis auf die Theorie zur Moralentwicklung von Lawrence Kohlberg aus. Denn die entwicklungspsychologischen Forschungen waren lange Zeit geprägt von der kognitiv-strukturalistischen Theorie Jean Piagets zur Rollenüber732



Naurath 2010, S. 108. Naurath 2010, S. 110, greift hier Erkenntnisse von M.L. Hoffmann auf. 734 Naurath 2010, S. 106f. 735 Vgl. Naurath 2010, S. 106, die sich hier auf Erkenntnisse von Friedelmeier zur Entwicklung von Empathie, Selbstkonzept und prosozialem Handeln in der Kindheit (Konstanz 1993) bezieht.. 733
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nahme, die von Kohlberg durch die Dimension der Entwicklung des Moralbewusstseins ergänzt und erweitert wurde. Da diese Erkenntnisse wichtige Hinweise auf den Aspekt der „Entwicklung von Empathie als motivationaler Bedingungsgrund der Prosozialität“736 geben, werden die Entwicklungsstufen des Moralbewusstseins nach Kohlberg in Weiterentwicklung der Entwicklungstheorie von Jean Piaget zusammenfassend dargestellt: Die Entwicklung des Menschen ist nach Jean Piaget ein komplexer kognitiver Prozess der Anpassung durch soziale Interaktion und nicht ein monolinearer ReizReaktions-Prozess. Diese Erkenntnis bildet das Zentrum der Entwicklungstheorie. Kohlberg entwickelte diesen Ansatz aufgrund empirischer Untersuchungen weiter: Dem kognitionspsychologischen Ansatz von Jean Piaget fügte er konzeptionell die Gerechtigkeitsperspektive als ethisch-soziale Komponente hinzu. Für Kohlberg ist jede Moralentwicklung eine Entwicklung zunehmender Gerechtigkeit im moralischen Urteilen, die sich idealtypisch in sechs Stufen auf drei Entwicklungsniveaus vollzieht. Im Folgenden wird dieses Konzept verkürzt und um den Bereich des Bildungsniveaus erweitert skizziert: Abbildung 16: Entwicklungstheorie nach Kohlberg
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(eigene Ausformung von mehreren tabellarischen Übersichten zu Kohlberg) 736



In Anlehnung an das Konzept von Hoffmann in der Darstellung von Naurath 2010, S. 112ff. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Zu der Frage, inwiefern und unter welchen Bedingungen die einzelnen Stufen erreicht werden, gibt es in der empirischen Sozialforschung vielfältige Ergebnisse, auf die hier nicht im Einzelnen eingegangen wird. Für die Frage der Empathie als Basis moralischen Handelns und als Schlüsselvariable der Wirtschaftsethik ist aber festzuhalten, dass sie nach diesem Modell sich stufenweise entwickelt und zeitlich in der Adoleszenz und damit auf konventionellem Niveau der moralischen Urteilsbildung beginnen würde und einen Übergang zum mündigen Erwachsenen ermöglicht. Sie wäre damit auch abhängig von Reifungs- und Entwicklungsprozessen und nicht alleine durch erzieherische Einwirkung zu erreichen. Georg Lind greift die Entwicklungstheorie von Kohlberg genau an diesem Punkt kritisch auf737 und betont, dass neben der Annahme der invarianten Sequenz oder Nicht-Regression von moralischen Entwicklungsschritten die Relevanz der Bildungsprozesse verdeutlicht und in ein empirisches Forschungsdesign einbezogen werden müsse. Seine These ist, dass die Entwicklung von moralischer Urteilsfähigkeit in ganz entscheidendem Maße von Bildungserfahrungen abhängen würde. 738 Dieser Aspekt wird im Rahmen des Anwendungsteils noch genauer aufgegriffen. Kritik zu Kohlbergs Theorie gibt es auch von anderer Seite: Die neuere Emotionspsychologie hat inzwischen widerlegt, dass es eine direkte Abhängigkeit der emotionalen von der kognitiven Entwicklung gibt. Es wurde vielmehr festgestellt, dass bereits Kinder in den ersten Lebensmonaten affektive Reflexe und emotionale Reaktionen auf ihre Umgebung zeigen.739 Mit der Entwicklung des Selbstkonzeptes, also der Entwicklung der Persönlichkeit durch die psychische Abgrenzung von Ich und Anderem, kann auch das empathische Gefühl differenziert weiterentwickelt werden: „Die im Ich ausgelöste affektive Wirkung kann vom Gefühl des Du differenziert werden. Interessant ist an diesem Resümee, dass damit den gängigen Behauptungen eines ungelenkten Egozentrismus und Narzissmus kleiner Kinder deutlich widersprochen wird.“740



Entsprechend dieser Forschungen muss also von einer grundsätzlichen angeborenen empathischen Kompetenz auch schon sehr kleiner Kinder ausgegangen werden, die es zu entwickeln und positiv zu begleiten gilt. Konzepte zur emotionalen und im umfänglicheren Sinne zur empathischen Kompetenz sind wissenschaftlich noch in den Anfängen. Allerdings lassen sich folgende
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Vgl. Lind 1998. Vgl. Lind 1998, S. 9. 739 Vgl. Naurath 2010, S. 124. 740 Naurath 2010, S. 127. 738
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Teilkompetenzen in verschiedenen Gewichtungen dem Konzept der emotionalen bzw. empathischen Kompetenz zuordnen: 



„Aufmerksamkeit der Person für die eigene emotionale Befindlichkeit







Empathiefähigkeit für andere







Fähigkeit zu gelingenden zwischenmenschlichen Beziehungen







Konstruktiver Umgang mit sozial problematischen Gefühlen







Fähigkeit, Motivation und Engagement im Einklag zu halten.“741



Moralentwicklung ist damit nicht einzuengen auf den Bereich der kognitiven Entwicklung mit Blick auf rationale Entscheidungskriterien auf einer postkonventionellen Entwicklungsstufe, wie im Ansatz von Kohlberg angelegt. Vielmehr geschieht die Entwicklung des Moralbewusstseins parallel zur Ausprägung der emotionalen Kompetenz, und zwar auf der Basis der grundsätzlich vorhandenen Ich-Umwelt-Relation des empathischen Menschen: „Ein korrigierender Blickwinkel, der Moralentwicklung als Ineinanderwirken affektiver, kognitiver und pragmatischer Komponenten sieht, muss demnach die Relevanz emotionaler Dimensionen neu bewerten.“742



Empathie bildet damit die Basis, den Subjektbezug in einen sozialen kommunikativen Zusammenhang zu stellen, der für den Aufbau einer Selbstgewissheit und zugleich für den Aufbau eines gemeinsamen Verständnisses von moralischem Handeln grundlegend ist.



IV.4.6 Zwischenbetrachtung: Das moralische Potenzial von Empathie Für die Betrachtung von Empathie im Zusammenhang mit Moral kann aus humanwissenschaftlicher Perspektive nun Folgendes zusammenfassend bilanziert werden: Empathie, verstanden als ein umfassendes affektives und kognitives Phänomen, leistet zum einen die Überwindung einer egozentrischen Perspektive und ermöglicht den Aufbau eines Selbstkonzeptes, dass auf der Grundlage der wechselseitigen Wahrnehmung und Anerkennung in einem soziokulturellen Kontext aufgrund von Entwicklungs-, Sozialisations- und Bildungsprozessen ausgebildet wird. Diese Wechselseitigkeit ermöglicht die Ausbildung von Moralität, 743 und zwar aus folgender zentralen
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Naurath 2010, S. 151. Naurath 2010, S. 155. 743 Vgl. Plüss 2010, S. 72. 742
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Erkenntnissen heraus: Aus den humanwissenschaftlichen Studien folgt: Moralisches Bewusstsein ist eine menschliche Disposition, die sich in einem komplexen Prozess aus emotional-affektiver und kognitiver Entwicklung sowie im Prozess der Sozialisation und Bildung ab der Geburt ausprägt. Basis ist die menschliche psychosoziale Fähigkeit der Empathie, die durch die emotionale Kompetenz bereits im frühkindlichen Stadium eingesetzt werden kann und über die sich der Mensch den Bereich der Moralität im Wechselspiel von Individuation und Sozialität erschließt sowie zu prosozialen Handlungen motiviert wird. Durch die empathische Wahrnehmung und kognitiv beurteilende Perspektivübernahme wird es dem Individuum möglich, in einem wechselseitigen kognitiven Prozess ein emotionales sowie rationales und dialogisch gegründetes Bedeutungs- und Überzeugungswissen zum moralischen Gemeingefühl und zu Konventionen zu entwickeln.744 Damit wird Empathie eingebunden in einen sozialkommunikativen Zusammenhang, wobei der Einzelne eine „moralische Sehkraft“ als innere Haltung entwickelt, die im Prozess einer gereiften Empathie zu einer moralischen Verantwortung ausgebaut werden kann.745 Nachdem nun Empathie in unterschiedlichen humanwissenschaftlichen Forschungsrichtungen ausgeleuchtet und die zentralen inhaltlichen Erkenntnisse hierzu dargestellt wurden, wird nun die Verwendung des Begriffs systematisch im Hinblick auf die synonym verwendeten Begriffen Sympathie, Mitgefühl und Mitleid untersucht. Einzelne Aspekte hierzu wurden bereits im Laufe der bisherigen Ausführungen erwähnt.



IV.5 Abgrenzung der Begriffe Sympathie - Mitgefühl - Mitleid Als synonyme Begriffe zu Empathie werden vor allem die Begriffe Sympathie, Mitgefühl oder Mitleid verwendet, die es nun begrifflich voneinander abzugrenzen gilt. Anders als der allgemeine Begriff der Empathie, enthalten die Begriffe Sympathie, Mitgefühl und Mitleid im Alltagsgebrauch und in der christlichen Tradition sowie in anderen Religionen746 eine wertende Konnotation. Im pastoral-seelsorgerlichen sowie im caritativen Bereich ist Mitgefühl mehr noch als der durch Rogers etablierte Empathiebegriff als mitfühlendes Verstehen seit je her ein positiv konnotierter dominanter 744



Vgl. Schmitt 2003, S. 316f.; vgl. Plüss 2010, S. 72ff. Vgl. Plüss 2010, S. 72-80. 746 So z.B. in der buddhistische Ethik, die den Begriff des Mitgefühls ins Zentrum stellt; vgl. hierzu u.a. das Werk des Dalai Lama 2010. 745
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Leitbegriff religiöser Interaktionen. Mitfühlend auf die Mitmenschen und auf die Umwelt zu reagieren, betroffen und mitleidend zu sein mit dem Nächsten, mit dem, was um uns herum geschieht, das sind ‚klassische‘ Muster, die ein tätiges christliches Leben als Ausdruck der Nächstenliebe im Alltagsverständnis auszeichnen. Für ethische Konzepte sind sie ebenfalls maßgeblich und dennoch: Diese Begriffe des Mitgefühls und des Mitleids stellen für eine theologische Wirtschaftsethik keine ausreichende kategoriale Basis dar. Das ist bei dem Begriff der Sympathie, wie ihn Adam Smith verwendet, etwas anders zu bewerten. Warum dies so ist und warum das Konzept der Empathie gegenüber dem des Mitgefühls für den wirtschaftsethischen Bereich zu bevorzugen ist, wird im Folgenden verdeutlicht.



IV.5.1 Sympathie bei Adam Smith Der Schotte Adam Smith, geboren 1723 und gestorben 1790, wird im Kontext der Wirtschaftsethik vor allem als Begründer der klassischen Nationalökonomie rezipiert, wie er sie in seinem berühmten ökonomischen Hauptwerk „Wohlstand der Nationen – Eine Untersuchung seiner Natur und seiner Ursachen“ von 1776, an dem er zwölf Jahre lang gearbeitet hat, umfassend entfaltet. Seine frühen moralphilosophischen Beiträge wie u.a. seine 1759 verfasste Schrift „Theorie der ethischen Gefühle“ finden zwar in diesem Rahmen eine konzeptionelle Aufnahme, die manche Ökonomen jedoch als Bruch zu erkennen glauben.747 Allerdings werden diese ethischen Thesen von Smith weniger beachtet als seine ökonomischen Ausführungen. Die Thesen zur Sympathie als Grundlage und Triebfeder moralischen Verhaltens werden in der heutigen Smith-Rezeption erst allmählich wiederentdeckt.748 Im Zusammenhang mit dem für die klassische Nationalökonomie paradigmatischen Zitat des nicht aus Wohlwollen, sondern aus Eigeninteresse handelnden Metzgers,749 werden die von Smith implizierten wirtschaftsethischen Voraussetzungen nur unvollständig einbezogen. Dies war nicht immer so: Eckstein macht in seiner Einleitung zur „Theorie der ethischen Gefühle“ darauf aufmerksam, dass nicht nur in Smith‘ Vater747



Vgl. die Einleitung von Eckstein in das Werk von Adam Smith, Smith 2010. Vgl. hierzu u.a. Peter Ulrichs Aufsatz: „Der kritische Adam Smith (…)“ Ulrich 1991, S. 145-190. 749 „Es ist nicht die Wohltätigkeit des Metzgers, des Brauers oder des Bäckers, die uns unser Abendessen erwarten lässt, sondern dass sie nach ihrem eigenen Vorteil trachten."Original engl.: "It is not from the benevolence of the butcher, the brewer, or the baker that we expect our dinner, but from their regard to their own interest."; Adam Smith, The Wealth of Nations, Book I, 3, S.16. 748
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land, sondern bald auch in Frankreich und Deutschland das ethische Grundlagenwerk von Adam Smith große Beachtung fand und sich selbst bei Kants ethischen Schriften zahlreiche Berührungen zum Werk von Smith zeigen und sich wertschätzende Anmerkungen in Briefen finden.750 Einige zentrale Leitlinien zum Begriff der Sympathie im Verständnis von Adam Smiths sollen deshalb hier skizziert werden, auch um zu verdeutlichen, dass der Einbezug der Empathie - der Begriff Empathie hat eine relativ große Nähe zum Begriff der Sympathie, wie ihn Adam Smith versteht - in wirtschaftsethische Fragestellungen kein rein modernes Anliegen darstellt, von Smith jedoch nicht psychologisch, sondern empirisch-deskriptiv mit naturphilosophischen bzw. schöpfungstheologischen Grundannahmen beantwortet wird. Grundsätzlich sind die Aussagen von Smith, darauf macht Jähnichen aufmerksam, eingebettet in die moralphilosophische Auseinandersetzung über das Selbstinteresse im Kontext ökonomischen Handelns.751 Sein frühes Werk zur „Theorie der ethischen Gefühle“752 ist dabei vom Anspruch geleitet, die Natur des Menschen und seiner Empfindungen empirisch deskriptiv darzustellen und diese auf grundsätzliche menschliche Dispositionen zurückzuführen. Dies wird aus dem vollständigen Titel deutlich: „Theorie der ethischen Gefühle oder Versuch einer Analyse der Prinzipien, mittels welcher die Menschen naturgemäß zunächst das Verhalten und den Charakter ihrer Nächsten und sodann ihr eigenes Verhalten und ihren eigenen Charakter beurteilen.“753



Dieses beschreibende Vorgehen von Adam Smith ist dabei teleologisch ausgerichtet: Es hat zum Ziel, naturgegebene Kausalzusammenhänge aufzuzeigen und natürliche Impulse in einen guten naturgegebenen Schöpfungsrahmen einzubetten. Inwiefern diese ethischen Aussagen mit natur- und schöpfungstheologischen Auffassungen korrespondieren, wird weiter unten kurz beleuchtet. Seine Ausführungen leitet Adam Smith in einem ersten Abschnitt mit dem Titel „Über die Schicklichkeit oder sittliche Richtigkeit der Handlungen“ mit Ausführungen zum menschlichen Affekt der Sympathie ein. Was genau versteht er darunter? Nach



750



Vgl. das Vorwort von Eckstein zu Adam Smith Theorie der ethischen Gefühle, Smith 2010, S. XXIIf. Vgl. Jähnichen 1998, S. 60ff. 752 Die folgenden Ausführungen beziehen sich auf die von Walter Eckstein übersetzte und herausgegebene letzte Handschrift der Erstausgabe von 1759 (Smith 2010). Zu Lebzeiten Adam Smith erschienen zwischen 1759 und 1790 insgesamt sechs erweiterte und stark überarbeitete Auflagen. 753 Smith 2010. Dieser vollständige Titel findet sich in etwas abweichender Diktion in der von Hans Georg Schachtschabel bearbeiteten Ausgabe von 1949 des G.K. Schauer-Verlags. 751
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Smith gibt es neben den egoistischen Anteilen des Menschen auch ihm inhärente Bedürfnisse nach sozialer Anteilnahme: „Mag man den Menschen für noch so egoistisch halten, es liegen doch offenbar gewisse Prinzipien in seiner Natur, die ihn dazu bestimmen, an dem Schicksal anderer Anteil zu nehmen, und die ihm selbst die Glückseligkeit dieser anderen zum Bedürfnis machen, obgleich er 754



keinen anderen Vorteil daraus zieht, als das Vergnügen, Zeuge davon zu sein.“



Damit beschreibt Smith „die wohltuende Wirkung gegenseitiger Spiegelung“ 755 als eigenes menschliches Bedürfnis.756 Das Wort „Sympathie“ kann nach Smith dazu verwendet werden, „um unser Mitgefühl mit jeder Art von Affekten zu bezeichnen.“ 757 Smith geht davon aus, dass Menschen keine unmittelbaren Erfahrungen von den Gefühlen anderer Menschen besitzen, sondern aufgrund von Beobachtung sich „Vermöge der Einbildungskraft (…) eine Vorstellung von seinen Empfindungen“758 nachbilden können, die dann zu eigenen ähnlichen, aber abgeschwächten Gefühlen führen können. Durch dieses Vermögen, sich für das Wohlergehen des Anderen durch einen imaginativen Akt der Einfühlung zu interessieren, verlässt der Einzelne die eingeschränkte eigene Sichtweise und öffnet sich der sozialen Umwelt. Smith weist allerdings auch darauf hin, dass ein solches sympathisches Ein- und Mitfühlen von der Kenntnis der Ursachen bestimmter Affekte abhängig sei. Am Beispiel eines Zornigen verdeutlicht Smith diese Erweiterung der Nachahmungsthese hin zu einer kognitiven Leistung: Wenn ein Individuum einen Zornigen beobachtet, würde er, so Smith, sich eher demjenigen zuwenden, dem der Zorn gilt, als mit dem Affekt des Zorns und damit mit dem Zornigen zu sympathisieren, solange er keine Einsicht in die Ursachen des Zorns habe.759 Sympathie hat damit auch eine kognitive Bewertungs- und Beurteilungskomponente. Bereits bei Smith wird also der situative Kontext als wichtige einzubeziehende Variable aufgegriffen: „Sympathie entspringt also nicht so sehr aus dem Anblick des Affektes, als vielmehr aus dem Anblick der Situation, die den Affekt auslöst.“



760



754



Smith 2010, S.1. Plüss 2010, S. 43. 756 Auf den psychologischen Aspekt der zugrunde liegenden affektiven Resonanz gehe ich in Kapitel IV.3 ausführlich ein. 757 Gawlick 1994, S. 4. 758 Ebd. S. 2. 759 Vgl. Ebd. S. 5f. 760 Ebd. S. 6. 755
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Smith geht noch weiter, indem er behauptet, dass Sympathie sowohl bei Freude als auch bei Leid eine tatsächliche Wirkung entfaltet, indem Freude verstärkt und Kummer gelindert würde.761 Damit wird auch deutlich, dass Smith den Begriff der Sympathie mehrdeutig verwendet: einmal als quasi Synonym zum Begriff des Mitgefühls im Sinne einer wahrnehmenden Resonanz, zum zweiten eher im Sinne einer mitfühlenden Reaktion, wobei er drittens vor allem auch Aspekte der kognitiven Perspektivübernahme einbezieht. Damit wird die große Nähe zum modernen Begriff der Empathie deutlich. Während der erste Teil sich also vor allem mit der Wahrnehmung von Affekten und der Frage nach der sozialen Bedeutung befasst, beschäftigt sich Smith im zweiten Teil mit der Frage des Verdienstes von Handlungen. Unter dem Titel „Von Verdienst und Schuld oder von den Gegenständen der Belohnung und Bestrafung“ verdeutlicht Smith u.a., dass wichtiger als die sichtbaren Folgen von Handlungen die innere Einstellung, die Gesinnung zu sehen ist. Der Bereich der kognitiven Perspektivübernahme bildet das Zentrum seines moralphilosophischen Konzepts des „unparteiischen Zuschauers“762, das im dritten Teil der „Theorie der ethischen Gefühle“ entfaltet wird mit dem Untertitel: „Über die Grundlagen der Urteile, die wir über unsere eigenen Gefühle und unser eigenes Verhalten fällen, und über das Pflichtgefühl“763. Hier zeigt Smith auf, wie der Einzelne auch ohne soziale Rückmeldungen bzw. Sanktionen zu einer Beurteilung und moralischen Einschätzung seines Handelns gelangen kann und wechselt von einem deskriptiven zu einem in der Tendenz eher normativen Sprachstil.764 Damit der Mensch mit den Affekten der Anderen sympathisieren kann, muss er nach Smith einen Standpunkt einnehmen können, der ihm ermöglicht, als unparteiischer Zuschauer die Angemessenheit des Verhaltens und Handelns des Anderen einschätzen zu können. In diesem Zusammenhang spricht Smith vom unparteiischen Beobachter oder Zuschauer, englisch impartial spectator765, auch als derjenigen Instanz im eigenen Inneren, die zu einer Selbstkontrolle, einer Überprüfung des eigenen Verhaltens führt: „Wir bemühen uns, unser Verhalten so zu prüfen, wie es unserer Ansicht nach irgendein anderer gerechter und unparteiischer Zuschauer prüfen würde. Wenn wir uns erst in seine Lage 761



Vgl. Ebd. S. 11. Im kulturgeschichtlichen Abriss wurde dieser Aspekt bereits kurz mit Blick auf die Vernunftdebatte angesprochen, Vgl. in Kapitel IV.3. 763 Ebd., S. 524ff. 764 Vgl. Kremer 2005/2006 S. 3f., der sich auf die Monographie von Karl Graf Ballestrem: Adam Smith, München: Beck, 2001 stützt. 765 Vgl. Luterbacher-Maineri 2008, S. 94. 762
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versetzen und wir dann immer noch an allen Affekten und Beweggründen, die unser Verhalten bestimmen, durchaus inneren Anteil nehmen, dann billigen wir dieses Verhalten aus Sympathie mit der Billigung dieses gerechten Richters, den wir in Gedanken aufgestellt haben.“766



Was folgt daraus für die Frage nach Moralität? Ulrich sieht diesen Zusammenhang darin gegeben, dass die Instanz der Moral im Konzept von Smith die Vernunft sei und bezieht sich hierbei auf folgendes Zitat: „Es ist nicht die sanfte Gewalt der Menschlichkeit, es ist nicht jener schwache Funke von Wohlwollen, den die Natur im menschlichen Herzen entzündet hat, die derart imstande wären, den stärksten Antrieben der Selbstliebe entgegenzuwirken. Es ist eine stärkere Gewalt (…). Es ist Vernunft, Grundsatz, Gewissen, es ist dieser Inwohner unserer Brust, der innere 767



Mensch, der große Richter und Schiedsherr über unser Verhalten.“



Das so gebildete moralische Gefühl als Gewissen basiert demnach auf der Fähigkeit zur Sympathie und der damit verbundenen Rollenübernahme eines unparteiischen Zuschauers. „Die Sympathie stellt also sowohl eine rationale als auch zugleich eine affektive Reziprozität zwischen interagierenden Menschen her“.



768



Dies wiederrum bildet die Grundlage für die menschliche moralische Urteilskraft. Moralische Gefühle stehen nach Smith damit, so Ulrich, in einem Reziprozitätsverhältnis, bei dem die Selbstachtung mit der normativen Anerkennung über einen neutralen unparteiischen Zuschauer untrennbar verbunden ist.769 Die positive Beurteilung eines Verhaltens basiert dabei auf dem moralischen Gefühl und jedes moralische Urteil ist begleitet von Sympathie und eingebettet in ein vernünftiges und verallgemeinerbares Reziprozitätsverhältnis. Allgemein wird betont, dass Smith in seiner ethischen Theorie von einem naturrechtlichen Vorverständnis ausgeht.770 Inwiefern korrespondieren also diese Auffassungen mit natur- bzw. schöpfungstheologischen Auffassungen? Dies lässt sich u.a. an dem in dem Werk „Theorie der ethischen Gefühle“ verwendeten Schlüsselbegriff „Natur“, der im Werk von Smith sehr häufig verwendet wird, verdeutlichen.771 Grundzüge hierzu sind:772 Zum einen verwendet Smith den Begriff der 766



Smtih 2010, S. 178. Smtih 2010, S. 215. 768 Ulrich 2008, S. 66. 769 Ulrich 2008, S. 66ff. 770 So u.a. Ulrich 2008, S. 69. 771 Diesen Untersuchungsschwerpunkt verfolgt Luterbacher-Maineri in seiner Dissertation, die unter dem Titel „Adam Smith – Theologische Grundannahmen“ 2008 veröffentlicht wurde, vgl. LuterbacherMaineri 2008. 772 Diese Ausführungen basieren auf den Ausführungen von Luterbacher-Maineri 2008, S. 100ff. 767
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Natur im Sinne von gewöhnlich oder notwendig. Vor allem ist seine Affektenlehre von der Grundannahme getragen, dass Affekte natürlichen Ursprungs seien. Darauf aufbauend erfolgt auch die Beurteilung einer Handlung über ein natürliches Gefühl, das durch Sympathie ermöglicht wird. Da nach Smith hinter dieser Natur ein Schöpfer und ein Schöpfungsplan stehen,773 kann er davon ausgehen, dass die in dieser Folge auch die Natur des Menschen „als Gottes Schöpfung fraglos gut und sein moralisches Bewusstsein folglich richtig“774 ist. Insgesamt ist die Theorie der ethischen Gefühle in ihrer deskriptiven Ausrichtung primär eher eine Moralpsychologie775 als eine Moralphilosophie. Für das Konzept einer Wirtschaftsethik der Empathie bietet sie interessante Anknüpfungspunkte, die weiter unten zusammenfassend dargestellt werden, wobei die zeitgeschichtliche und ideengeschichtliche Distanz beachtet werden muss.



IV.5.2 Mitgefühl als mitfühlende Empathie bei Elisabeth Naurath Elisabeth Naurath bevorzugt den Begriff Mitgefühl gegenüber dem Begriff der Sympathie bzw. Empathie. In ihrer religionspädagogischen Habilitationsschrift zum Thema Gewalt führt sie aus, dass Mitgefühl bzw. mitfühlende Empathie mehr noch als eine affektiv-kognitive Perspektivübernahme den Fokus auf die emotionale Betroffenheit und eine mitfühlende Reaktion auf eine Notsituation lege. „Während der Empathiebegriff allgemein das Phänomen der Einfühlung beschreibt (…), fokussiert sich der Mitgefühlsbegriff auf eine Notsituation, die emotionale Betroffenheit auslöst.“776



Mitgefühl als deutsche Übersetzung von engl. sympathy bzw. griechisch  fokussiert als Teil der Empathiefähigkeit begrifflich den positiven Gefühlsaspekt gegenüber dem allgemeineren sich Einfühlen. Mitgefühl wird in konkreten Situationen aufgrund von einfühlender Wahrnehmung des Gegenübers geweckt, ohne die Differenz zwischen dem individuellen Sein und dem wahrgenommenen Anderen aufzukündigen. Mitgefühl ermöglicht „auf affektiver Ebene durchaus identifikatorische Nähe (…), wobei die Personengrenzen klar bewahrt bleiben.“ 777 Die emotionale Dimen-



773



Vgl. Luterbacher-Maineri 2008, S. 120f. Ulrich 2008, S. 69. 775 Vgl. Ulrich 2008, S. 69. 776 Naurath 2010, S. 63. 777 Naurath 2010, S. 70. 774
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sion bildet ihrer Ansicht nach den adäquaten Ansatzpunkt für die Auseinandersetzung mit der Gewaltproblematik als Beitrag einer ethischen religionspädagogischen Bildung.778 Dabei betont sie den Zusammenhang von Gewaltlosigkeit, christlichem Weltverständnis und religiöser Erziehung: „Die Vision von einem Leben ohne Gewalt speist sich aus der christlichen Reich-GottesVorstellung und ist als solche grundlegend für religionspädagogisches Handeln.“779



Naurath legt ihren Ausführungen folgende Definition zugrunde: „Mitgefühl oder mitfühlende Empathie (sympathy) beschreibt (…) einen engen Begriff von Empathie: gemeint sind die in erster Linie affektiven Reaktionen, die im Beobachten einer misslichen Situation zugunsten des/der Notleidenden hervorgerufen werden.“780



Ohne dies explizit zu benennen, unterstellt damit auch Naurath, dass Mitgefühl eine psychophysische Reaktion hervorruft und damit mit somatischen Markern besetzt ist. Für ihr Anliegen einer auf Gewaltprävention ausgerichteten religiösen Bildung ist diese Verengung durchaus sinnvoll. Sie schafft eine integrative Perspektive, indem sie theologische Aspekte der Subjektwerdung durch die Gottebenbildlichkeit mit emotionspsychologischen Aspekten der Moralentwicklung verknüpft. Naurath fokussiert dabei den Aspekt des Mitgefühls, den sie als Teilaspekt eines umfassenderen Konzepts der Empathie auffasst. Sie zeigt in theologischer Perspektive auf, dass Mitgefühl im Sinne einer zugewandten Barmherzigkeit zum einen das zentrale jüdischchristliche Gottesverständnis umgreift.781 Zum anderen stellt sie fest: „Wie ein roter Faden setzt sich in der Bibel das Thema Barmherzigkeit Gottes als Gabe und für den Menschen als Aufgabe im Neuen Testament fort, indem die Evangelien Jesu Hinwendung zu gesellschaftlich marginalisierten Menschen in den Vordergrund stellen.“782



Damit ermöglicht eine Fokussierung auf das Phänomen Mitgefühl ihrer Ansicht nach einen Brückenschlag zwischen religiöser, ethischer und emotionaler Bildung. 783 Auf den Begriff der Barmherzigkeit und die theologische Perspektive wird weiter unten ausführlicher eingegangen. Bereits an dieser Stelle soll aber darauf hingewiesen werden, dass im wirtschaftethischen Diskurs Barmherzigkeit und Mitgefühl als alleinige Leitlinien des ethischen Handelns die Akteure tendenziell überfordern würden und im Sinne von symmetrischen Interaktionen nicht tragfähig sind. Die Argumentati778



Vgl. Naurath 2010, S. 63 u.ö. Vgl. Naurath 2010, S. 780 Naurath 2010, S. 122. 781 Vgl. Naurath 2010, S. 79. 782 Naurath 2010, S. 82. 783 Naurath 2010, S. 158. 779
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onslinien hierfür finden sich in den folgenden Kapiteln. Gleichwohl ist der Einbezug des Mitgefühls als Teil der Empathie und als wichtige Voraussetzung für ein wohltätiges Handeln auch als Teilbereich von wirtschaftlichem Handeln als caritatives Handeln unerlässlich.



IV.5.3 Mitleid als Teil des Mitgefühls Auch Mitleid gehört zu den durch affektive Wahrnehmung hervorgerufenen grundlegenden Gefühlen, die den Menschen als soziales Wesen ausmachen. Und auch das Phänomen Mitleid ist wie Mitgefühl und Sympathie davon geprägt, dass das Individuum eine emotionale Verbindung zu seinem Gegenüber herstellen kann und will. Allerdings wird Mitleid, anders als Mitgefühl, häufig pejorativ konnotiert bzw. als handlungshemmendes Gefühl eingeordnet, das es durch eine vernunftgeleitete Weitung des Blicks zu überwinden gilt. Ausgewählte historische Spots zum Mitleidsverständnis784 verdeutlichen diese Spannung zwischen den Begriffen Mitleid und Vernunft im Horizont von sozialen Handlungen: In der griechischen Antike ist Mitleid (nach aristotelischem Verständnis nur dort angebracht, wo einem anderen etwas Unverschuldetes zustößt. Allerdings müsse Mitleid als Affekt unter der Kontrolle der Vernunft bleiben, um kein Unheil anzurichten. Dieses stoische Verständnis steht im Kontrast zur christlich-humanistischen Auffassung von Mitleid. Hier wird Mitleid nicht an Bedingungen geknüpft, sondern wird zum universal menschlichen Prinzip, aus dem eine tätige Nächstenliebe folgt. Diese Auffassung wird bereits bei Augustinus (354-430) deutlich, indem er schreibt: „Quid est autem misericordia nisi alienae miseriae quaedam in nostro corde compassio, qua 785



utique si possumus subvenire compellimur?“



Mitleid ist somit im christlichen Verständnis durchaus auch als ethischer Handlungsimpuls zu verstehen und wird zum wichtigen Bestandteil der christlichen Tradition als individual- und sozialethisches Konzept der Barmherzigkeit. Philosophisch gilt Arthur Schopenhauer (1788-1860) als Begründer einer Mitleidsethik. Er sieht in Abgrenzung zur Pflicht- bzw. Vernunftethik von Immanuel Kant menschliches Handeln vor allem durch den egoistischen Selbsterhaltungstrieb be-



784



Vgl. zu den folgenden Ausführungen Dalferth 2007. „Was aber ist Mitleid anderes als das Mitempfinden fremden Elends in unserem Herzen, durch das wir jedenfalls angetrieben werden zu helfen, soweit wir können?“, in: Dalferth 2007, S. XII. 785
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stimmt. Mitleid kann hierbei seines Erachtens diese individuellen Grenzen überschreiten und als Basis ethischen Handelns dienen. Schopenhauer fordert den Menschen auf, sich mit allem zu identifizieren, um Mitleid zu ermöglichen und kommt so zu seinem ethischen Grundsatz: „Neminem laede, omnes quantum potes, iuva!“ 786 Begrifflich bezeichnet Mitleid einen Teilbereich des Mitgefühls, nämlich das Mitfühlen mit dem unmittelbar wahrgenommenen Leid anderer, so wie der Mensch auch Mitgefühl als Mitfreude empfinden kann. Wichtig ist dabei sowohl die identifikatorische Nähe sowie die generelle Asymmetrie der Beziehung von Leidendem und Mitleidendem, durch die eine positive praktizierte Nächstenliebe erst möglich wird.787 Kritiker des Mitleidskonzepts verweisen dagegen darauf, dass dieses Gefühl Ausdruck einer affektiven Betroffenheit sei, die nicht auf einem intersubjektiven sich verantwortlich Fühlen beruhe, sondern eine Abhängigkeit manifestiere, die eine vernunftgeleitete richtige Entscheidung unmöglich mache. 788 In einer ähnlich negativen Richtung wird Mitleid sogar als vorrangiges Selbstmitleid gesehen, das als menschliche Schwäche zu überwinden sei.789 Diese kritische Reflexion des Mitleids findet sich auch schon im aufklärerischen Denken: In seinem 1788 erschienen Werk „Kritik der praktischen Vernunft“ äußert sich Immanuel Kant kritisch zum Mitleiden, da er dies als Verdoppelung des Leids in der Welt begreift: „(W)enn ein anderer leidet und ich mich durch seinen Schmerz (…) anstecken lasse, so leiden ihrer zwei; obzwar das Übel eigentlich (in der Natur) nur Einen trifft. Es kann aber unmöglich Plicht sein, die Übel in der Welt zu vermehren, mithin auch nicht, aus Mitleid wohl zu thun“.790



Für eine theologische Wirtschaftsethik ist die Dimension des Mitleids durchaus einzubeziehen, kann aber aus folgenden Gründen nicht als grundlegendes Konzept dienen. Mitleid setzt eine große Nähe und emotionale Bindung zu einem Gegenüber voraus, die es in sozialen Interaktionen, und speziell in einer globalisierten Weltwirtschaft, in dieser Form nicht geben kann, ohne den Einzelnen emotional zu überfordern und Sachzusammenhänge als erfahrungswissenschaftliche Gewissheiten sowie soziokulturelle und ordnungspolitische Rahmenbedingungen aus dem Blick zu verlieren. Es ließe sich leicht zeigen, dass die Mitleidsethik von Schopenhauer im wirtschaftlichen Bereich zumindest unpraktikabel, wenn nicht sogar unsinnig im eigentli-



786



“Schade niemandem, aber hilf allen, bei denen du es kannst.”, vgl. Schopenhauer 1840, S. 692. Vgl. Dalferth 2007, S. XVII f. 788 Dalferth 2007, S. XVIII, verweist hier u.a. auf Thomas Hobbes. 789 Dalferth 2007, S. XIX, verweist in diesem Zusammenhang u.a. auf Friedrich Nietzsche. 790 Immanuel Kant: Kritik der praktischen Vernunft (1788), in: Kants Werke Bd. 5, Berlin 1913, S. 118. 787
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chen Wortsinn ist, da das Ziel des gemeinsamen Leidens nicht definiert wird. 791 Das heißt nicht, dass dem Einzelnen das Leid der anderen, das sich auch verursacht durch bzw. im wirtschaftlichen Lebensbereich zeigt, generell gleichgültig sein kann und darf. Das heißt nur, dass auch Mitleid ähnlich wie Mitgefühl als zentrales affektives Phänomen keine ausreichende Basis darstellen, um moralische Kategorien oder Kategorien der Gerechtigkeit für jedermann entfalten zu können.792 Aus dieser Abgrenzung alleine jedoch lässt sich noch keine eindeutige positive Relevanz des Begriffs Empathie für moralisches bzw. prosoziales Handeln ableiten. Dazu muss die theologische Perspektive eingehender entfaltet werden.



IV.6 Empathie in theologisch-ethischer Perspektive Wenn Empathie als konzeptionelle Basis einer Neuausrichtung der Wirtschaftsethik dient und diese Neuausrichtung der Wirtschaftsethik als spezifisch theologisch gekennzeichnet ist, muss Empathie auch in theologisch-ethischer Perspektive eine sinnhafte Bezugskategorie darstellen, die auf humanwissenschaftliche Einblicke Bezug nimmt, aber auch über diese hinausgeht. Das nachweisen zu wollen, birgt Gefahren und ist zumindest herausfordernd: Der sehr junge und moderne Terminus „Empathie“ findet sich in dieser zusammengesetzten gräzisierten Lehnübersetzung zu „“, wörtlich Einfühlung, weder in biblisch-theologischen Texten noch in theologisch-ethischen Texten. Ebenso führt eine Untersuchung der Wortwurzel „“ nicht entscheidend weiter: Der im Begriff der Empathie aufgenommene griechische Begriff des Pathos () wird in antiken Schriften vor allem bei Ignatius sowie in wenigen weiteren Schriften und einzelnen biblischen Stellen, z.B. 1. Röm. 6,3 und 1. Eph 18,2, für die Bezeichnung der äußeren Leiden Christi verwendet. Darüber hinaus ist das Bedeutungsspektrum eher auf die körperliche (lasterhafte) Leidenschaft ausgerichtet.793 Wie können dennoch sinnvolle und tragfähige Aussagen zum Bereich der Empathie in theologisch-ethischer Perspektive getroffen werden? Möglich ist dies, wenn der intendierte semantische Gehalt des Terminus „Empathie“, wie in den vorangegangenen Kapiteln entfaltet, an biblisch-theologischen Begriffen 791



Zu dieser Bewertung kommt auch Naurath 2010, S. 71. Vgl. Dalferth 2007, S. XXII. 793 Vgl. „“ in Bauer-Aland: Wörterbuch zum Neuen Testament, de Gruyter: 1988, S. 1221. 792
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gespiegelt und theologisch reflektiert werden kann. Als semantische Anknüpfungspunkte können dabei die einfühlende Wahrnehmung im Sinne des Mitleidens und Mitfühlens, unter Beachtung der oben dargelegten begrifflichen Differenzen, sowie der semantisch offenere theologisch-ethische Begriff der Sympathie für eine verstehende Zuwendung dienen, die im sprachlichen Kontext biblisch und ethischtheologischer Traditionen von Bedeutung sind. Um der Gefahr zu entgehen, die hermeneutische Distanz aufzulösen, soll im Folgenden dem Sinngehalt von Empathie anhand von exemplarischen interpretationslogischen Leitlinien794 nachgespürt werden soll, um einen Deutungshorizont für die Neuausrichtung zu eröffnen.



IV.6.1 Das biblisch-theologische Verständnis von Barmherzigkeit Eine große Nähe zum semantischen Bereich des Mitleids bzw. Mitgefühls weist in der jüdisch-christlichen Tradition der biblische Begriff der Barmherzigkeit auf, zu dem eine Vielzahl von Monographien und theologischen Ausführungen verfügbar sind. Dies darzustellen kann im Rahmen dieser Untersuchung nur sehr knapp geschehen, und zwar mit Blick auf die Frage: Können die interpretationslogischen Leitlinien der Verwendung des biblisch-theologischen Verständnisses von Barmherzigkeit auch bedeutsam für das Verständnis von Empathie werden? Einige exegetische und semantische Hinweise sowie Bezüge auf die biblische Verwendung verdeutlichen Chancen, aber auch Grenzen des Barmherzigkeitsbegriffs in diesem Fragehorizont. Barmherzigkeit hat im Kern zwei Richtungen: Sowohl im Alten Testament als auch im Neuen Testament ist Barmherzigkeit eine Verhaltensweise, die sich auf die Beziehung Gottes zum Menschen erstreckt und im Neuen Testament als gesellschaftlich relevante Aufgabe des Menschen explizit thematisiert wird. Die exegetischen Bedeutungsanalysen zum hebräischen Terminus „rhm“ zeigen, dass hier ein Begriff verwendet wird, um Jahwe in seiner Beziehung zu seinem Volk zu beschreiben, ein Terminus, der das „besondere Sich-Zuwenden Gottes angesichts einer Situation der Not und der Schuld“795 ausdrückt. Nicht eine interaktive Gegenseitigkeit ist zentral, sondern die religiöse Bedeutung der fundamentalen An794



Diesen Ansatz wählt auch Naurath für ihre Untersuchung des Begriffs „Mitgefühl“, vgl. Naurath 2010, S. 78. 795 Simian-Yofre 1993, S. 475. Auf die feministisch-theologische Ableitung des Begriffs als semantische Übertragung von „rähäm“ = Mutterschoß auf das Mitgefühl Gottes von Phyllis Trible sei hier nur kurz hingewiesen; vgl. Trible, Phyllis: Gott und Sexualität im Alten Testament, Gütersloh 1993. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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erkennung des Menschen durch die mitleidende bzw. mitfühlende Zuwendung Gottes zu den Menschen.796 Beispiele finden sich u.a. in den Lobpreisungen der Barmherzigkeit Gottes wie in Psalm 103,8: „Barmherzig und gnädig ist der Herr, geduldig und von großer Güte…“, ähnlich in Psalm 37,1 und in Psalm 112,4 sowie Psalm 116,5. Auch in weiteren Textstellen der hebräischen Heiligen Schriften finden sich Formulierungen, die auf die Barmherzigkeit Jahwes rekurrieren.797 Diese Zuwendung Jahwes zeigt seine Souveränität, die gleichwohl eingebettet ist in eine emotionale Beziehung zu seinem auserwählten Volk. Barmherzigkeit im Alten Testament ist Teil der menschlich emotionalen Schilderungen der beziehungsorientierten Handlungen Jahwes mit seinem Volk Israel. Dieses machtvolle emotionale Eingreifen zeigt sich auch in der abgrenzenden Distanzierung und Abwendung Jahwes,798 welches häufig als dominantes Handeln im hebräischen Gottesbild rezipiert wird. Beide Dimensionen, sowohl das Zuwenden und Mitleiden bzw. Mitfühlen als auch das Abwenden Jahwes, sind jedoch gleichbedeutsame Ausdrucksformen der emotionalen Selbstbindung Jahwes an sein auserwähltes Volk.799 Weniger signifikant wird im Alten Testament Barmherzigkeit als Aufgabe des Menschen deklariert, wobei es auch hierfür einzelne biblische Textbelege gibt. 800 Deutlich zentraler ist die Verwendung des Begriffs Barmherzigkeit in den neutestamentlichen Schriften, vor allem in den Wundererzählungen, wie der vom Barmherzigen Samariter in Lk 10,25-37 und öfter. Hier wird das Thema Barmherzigkeit Gottes als Gabe für den Menschen aufgegriffen, indem die Evangelien in der Botschaft und im Reden und Handeln von Jesus seine Hinwendung zu Menschen am Rande der Gesellschaft in den Vordergrund stellen.801 Der



dem



Begriff



Barmherzigkeit



zugrunde



liegende



griechische



Terminus



bezeichnete ursprünglich seit Homer die menschlichen Eingeweide, wurde dann im übertragenen Sinne für den Sitz der Gefühle, nach unserem Sprachgebrauch dem Herzen, verwendet und im umfassenderen Sinne für Zuneigung, Mit796



Vgl. Zehetbauer 1997, S. 67ff. Zum Beispiel in Exodus 20,6, in Deuteronomium 7,9 und u.a. bei dem Propheten Jesaia in Jes. 54,7 und Jes. 63,15, wobei hier auch andere Wortwurzeln wie „häsäd“ (Güte) und „‘hb“ (Liebe/lieben) zur Übersetzung mit Barmherzigkeit führten und in der Lutherbibel der Begriff der Gnade anstelle von Barmherzigkeit Verwendung findet. „Häsäd“ wird gem. dem Artikel von H.-J. Zobel in ThWAT 3, 48-71 eher zur Beschreibung der Güte Gottes verwendet. 798 Vgl. hierzu die Untersuchungen Nauraths zum Gewaltbegriff in Naurath 2010, S. 46ff. und S. 80f. 799 Vgl. Naurath 2010, S. 81. 800 So zum Beispiel in Richter 1,24 und Hos. 12,7. Für die zugrunde liegenden Wortstämme gilt das Gleiche wie in der vorhergehenden Anmerkung für die Barmherzigkeit Gottes formuliert. 801 Kamlah 1980, S. 223ff.; dieser Bereich des Jesuanischen Handelns wird im nächsten Kapitel eigens vertieft. 797
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leid und Liebe.802 Eine vergleichbare Semantik ist der lateinischen Übersetzung eigen: Mit „misericordia“ (von lateinisch miseria = Not, Unglück und cor = Herz) wird ebenfalls das Gefühl zum Zentrum der Wahrnehmung von Not. In diesem Zusammenhang wird deutlich, dass das biblische Verständnis von Barmherzigkeit und Gerechtigkeit als mitfühlende Zuwendung und helfendes Tätigwerden sich gegenseitig bedingen. Dies gilt umso mehr durch die neutestamentliche Zuspitzung des Barmherzigkeitshandelns Gottes. Mit dem neutestamentlichen Verb für ‚sich erbarmen‘, Mitleid empfinden‘, zeigt sich die theologische und zugleich christologische Mitte, dass „allein in Jesus (…) sich das eschatologische Barmherzigkeitshandeln Gottes“803 realisiert. Interessant ist, dass in der begriffsgeschichtlichen Deutung und Auslegung dieses Zusammenhanges sich nach Zehetbauer eine seines Erachtens fragwürdige Verschiebung des Verständnisses von Barmherzigkeit von einem eschatologisch bestimmten Spektrum in einen anthropologisch-diakonischen Bedeutungshorizont ergibt. Er plädiert für eine entsprechende Korrektur und schreibt: „Nicht die soziale Tat der Nächstenliebe soll gemeint sein, sondern zuerst und vor allem das Mitgefühl und die persönliche Betroffenheit.“804



Diese begriffsgeschichtlich exegetischen Schlaglichter verdeutlichen für die Frage der sinnlogischen Anknüpfungspunkte von Empathie in biblisch-theologischen Schriften zusammenfassend Folgendes: Empathie im Sinne eines wertneutralen Einfühlungsvermögens mit den drei Dimensionen der affektiven Wahrnehmung, der emotionalen Reaktion und der kognitiven Perspektivübernahme ohne moralisch-ethische Implikationen findet sich so im biblisch-theologischen Verständnis nicht. Vielmehr wird mit dem Begriff der Barmherzigkeit ein Teilbereich des umfassenderen Empathieverständnisses zentral in den Blick genommen, und zwar das emotionale Wahrnehmen, das zu einer emotionalen Zuwendung führt sowie die Zuwendung zum Notleidenden als unbedingte Anerkennung des Menschen in seiner ganzen Existenz. Wichtig ist, dass sowohl im Alten als auch im Neuen Testament diese emotionale Hinwendung ein Schlüsselwort für das Gottesbild und damit ein zentraler theologischer Begriff ist: Die Liebe Jahwes zu seinem 802



Vgl. „" in Bauer-Aland: Wörterbuch zum Neuen Testament, de Gruyter: 1988, S. 1523. 803 Zehetbauer 1997, S. 73. 804 Zehetbauer 1997, S. 82. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Volk Israel zu den Menschen zeigt sich in der im jüdischen Verständnis unmittelbaren, im christlichen Verständnis in Jesus Christus sich zeigenden dialogischemotionalen Bindung von Gott und Mensch. Diese Bindung begründet auch die oben genannte fundamentale Anerkennung des Menschen als Geschöpf Gottes, als Person. Als ethische Implikationen dieses theologischen Verständnisses wird in der Folge neutestamentarischer Auslegung das Verständnis des Mitleidens und Mitfühlens, wie bereits weiter oben dargestellt, zu einem Kernbereich des seelsorgerlichen bzw. caritativen Handelns. Dieses helfende Handeln in Not ist im Kern auf eine asymmetrische Beziehung angelegt und fokussiert das soziale Miteinander auf ein spezifisches Tätigwerden zwischen spezifischen Teilgruppen. Mit dieser Ausrichtung wird deutlich, dass Barmherzigkeit in diesem Sinne als Leitkategorie eines wirtschaftsethischen Handelns kritisch zu betrachten ist: Zwar nimmt diese Ausrichtung eine Dimension in den Blick, die durch die Rationalitätsdominanz von anscheinend wertneutralen ökonomischen Interaktionen verloren gegangen ist, allerdings bleibt unklar, inwiefern dieser subjektorientierte Ansatz des Mitfühlens eine über das Helfen hinausgehende Handlungsrelevanz für den ökonomischen Interessensausgleich insgesamt entfalten kann. Dies gilt vor allem auch deshalb, weil ökonomische Handlungen als generell symmetrische, gleichwohl komplexe Beziehungen zwischen einzelnen Akteuren und vielen gesellschaftlichen Gruppen stattfinden und die Option für die Armen hier nur eine Teilinteraktion als eine spezifische Ausrichtung sozialer-caritativer Ausprägung darstellt. Dass sich im Jesuanischen Handeln jedoch eine weitergehende ethische Implikation des Handelns aufspüren lässt, die dem Verständnis von Empathie näher kommt, ergänzend und die inhaltliche Fokussierung auf den Barmherzigkeitsaspekt weitend, und die auch grundlegend für die Frage nach ethisch gerichteten ökonomische Interaktionen sein könnte, soll im Folgenden angedeutet werden.



IV.6.2 Empathisches Handeln als Strukturmoment Jesuanischer Ethik Die emotionale Zuwendung zum Nächsten als wesentlicher Ausdruck der Nächstenliebe ist ein unbestrittener Bestandteil jesuanischen Redens und Handelns und damit zentral für Jesuanische Verkündigung. Wie verhält sich das Phänomen des empathischen Handels mit affektiv-emotionalen und kognitiv-rationalen Aspekten zu diesem Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Liebesgebot? Ist es legitim zu behaupten, Jesuanisches Handels sei nicht nur auf ein Mitfühlen im Sinne der Nächstenliebe als Orientierung am Nächsten begrenzt,805 sondern die Grundlinien empathischen Handelns auch als kognitiver Beurteilungsprozess fänden sich als Strukturmoment in der Jesuanischen Ethik? Generell lassen sich diese Aspekte ethischen Handelns als emotionale Parteinahme und rationale Rollen- und Perspektivübernahme in Erzählungen zu dem Handeln immer da entdecken, wo Jesus seine Mitmenschen auffordert, ihr Beurteilen von und Urteilen über Menschen kritisch zu bedenken und selber empathisch zu sein.806 Um dem wirtschaftsethischen Aspekt näher zu kommen, werden üblicherweise aufgrund von inhaltlichen Deutungen von biblischen Texten Aussagen hierzu getroffen. So werden häufig vorrangig Erzählungen beachtet, die eine inhaltliche Nähe zu wirtschaftlichen Prozessen aufweisen, wie z.B. die Frage eines Reichen nach dem ewigen Leben (Mat.19, 16-26; Mk. 10, 17-27; Luk. 18,18-27) sowie die Vertreibung der Händler aus dem Tempel (Mat. 21,12-17; Mk. 11, 15-19; Luk. 19, 45-48; Joh. 2,1217) bzw. grundsätzliche Ausführungen zum Liebesethos, der Bergpredigt oder der Goldenen Regel. Sicherlich ist eine solche Herangehensweise vor allem im Horizont normativer Ethiken sinnvoll und verständlich und die ethischen Grundaussagen zur Nächstenliebe sowie die Goldene Regel und das Doppelgebot der Liebe müssen auch bei der vorliegenden Untersuchung einbezogen werden. Denn methodisch ist darauf zu achten, dass die Auslegung von biblischen Traditionen im Hinblick auf ethische Aussagen weder einfach deduktiv, noch biblizistisch bzw. humanistisch verkürzt vorgenommen werden darf. Ebenso wenig wie aus der Bibel eine einzelne gerechte Wirtschaftsordnung abzuleiten ist, kann zum Beispiel die frühchristlichen Erzählung vom Heiligen Martin „ökonomisch inspiriert“807 weitergesponnen werden, wie dies Homann vornimmt. Vielmehr stellen im Sinne eines Modells der historisch-kritischen Überprüfung die zentralen theologischen Grundzüge der biblischen Botschaft und des christlichen Glaubens ständige Neuanstöße für die christliche Lebensweise und die gesellschaftliche Gestaltungsaufgabe in einen diskursiven Prozess dar. Diese Neuanstöße gilt es für eine christlich-ethische Verortung herauszuarbeiten und in einen modernen wirtschaftsethischen Diskurs zu überführen. Theologisch motivierte moralische und normative Aussagen sind systematisch 805



Vgl. Jähnichen 1998, S. 69ff. So u.a. in der Erzählung von Jesus und der Ehebrecherin in Joh. 8, 1-11 mit der HandlungsMaßgabe in Vers 7: „Wer unter euch ohne Sünde ist, werfe den ersten Stein auf sie!“ 807 Homann 2009, S. 21; Homann mutmaßt, dass in ökonomischer Perspektive entweder beide erfroren wären oder dass der Heilige Martin eher eine Mantelfabrik aufgebaut und nicht geteilt hätte. 806
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damit nicht als weltfremder Moralismus abzuwerten, sondern stellen auf der gesellschaftlichen Ebene einen wichtigen Beitrag innerhalb der „moralischen Kommunikation“808 mit einem speziellen ‚moral point of view‘ dar. 809 Für die Annäherung an die Frage, ob in der Jesuanischen Ethik empathisches Handel als Strukturmoment sichtbar wird, soll dieser Weg wie folgt beschritten werden: Anhand einer exemplarisch ausgewählten Wundergeschichte, und zwar Mk. 9,14-27 „Heilung eines epileptischen Knaben“, wird nachzuweisen versucht, dass Empathie als handlungsmotivierendes Einfühlungsvermögen mit affektiven und kognitiven Aspekten im Rahmen einer dezidierten ethischen Ausrichtung das Handeln Jesu bestimmt und als Handlungsaufforderung auch für die Menschen gilt. Um dies aufspüren zu können, wird sich die Auslegung, die an dieser Stelle nur in verdichteter Form aufgegriffen werden kann,810 vor allem auf die im Text selbst angelegte sprachlichsyntaktische und semantische Handlungsstruktur beziehen, die in ähnlicher Form auch in weiteren biblischen Texten Jesuanischen Handelns vorliegt. Hierdurch wird verdeutlicht werden, dass affektiv-emotionales Mit-Fühlen durch die Weitung in kognitive Bewertungsprozesse in konkrete interaktive Handlungsmomente eingebettet ist, die durch eine gerichtete Empathie des Glaubens aktiviert werden. Als Beispiel gebende Wundergeschichte wird die Heilung des epileptischen Knaben aus Mk. 9, 14-27 zugrunde gelegt, und zwar aus folgenden Gründen: Zum einen eigenen sich Wundergeschichten wegen ihres klar strukturierten literarischen Handlungsaufbaus dafür, Aussagen über Motive, Gründe und Folgen von Handlungen an sich zu erörtern. Das inhaltliche Spezifikum des Wunderglaubens bzw. des Glaubens an Jesus als Thaumaturgen, als größter Wundertäter, der alle anderen Wundertäter überragt,811 hat in hermeneutisch-kritischer Distanz seinen Sitz im Leben in der zur Antike verbreiteten dämonologischen und heilsgeschichtlichen Vorstellungswelt. Diesen neutestamentlichen Kontext gilt es zu benennen, allerdings wird sich im Sinne des sinnlogischen Ansatzes auf die zeitlosen Glaubensaussagen für die vorliegende Untersuchung zu konzentrieren sein. Des Weiteren wird in dieser



808



Wieland 2005, S. 254. Diese Formulierungen wurden bereits in der durch die Autorin verfassten Vorstellung dieser Dissertation unter dem Titel: „Moralische Bildung als Basis einer gerechteren Wirtschaft“ in der zfwu 10/3 (2009), S. 358-368 veröffentlicht. 810 Die ausführliche Auslegung wurde von der Autorin im Fach Neues Testament bei Prof. Dr. Klaus Wengst an der Evangelischen Fakultät der Ruhr-Universität Bochum im Rahmen der Ersten Staatsprüfung als Hausarbeit mit dem Titel: „‘Ich glaube. Hilf meinem Unglauben!‘ – Dimensionen der Wundergeschichte in Mk 9,14-27 und Möglichkeiten ihrer Auslegung“ im Oktober 1994 angefertigt. 811 6 So Martin Dibelius in: Die Formgeschichte des Evangeliums, Tübingen: 1971, S. 75. 809
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Erzählung von einem Ereignis berichtet, in dem das Erbarmen Jesu aufgrund einer Notsituation nachgefragt wird. Thematisch passt diese Erzählung damit in den Fragehorizont nach dem mitfühlend-erbarmenden Handeln, auch wenn es um persönliches Leid und nicht um sozialethische bzw. ordnungsethische Fragen des Wirtschaftens geht. Und schließlich wird in dieser Erzählung der strukturelle Zusammenhang von Wahrnehmung und Interaktion genauso verdeutlicht wie die geistige Ausgerichtetheit als handlungsmotivierender Impuls. Zwar könnte eingewendet werden, dass die inhaltliche Ausrichtung auf wohltätigheilendes Handeln keine Übertragung auf ökonomische Interaktionen zulässt. Dem ist im Grunde nicht zu widersprechen. Allerdings ermöglicht die Beschäftigung mit den zugrunde liegenden Strukturmomenten des Handelns als Tiefenstruktur über die reine Inhaltsanalyse hinaus sehr wohl einen Transfer auf soziale Interaktionen, die für den Bereich der Ökonomie noch zu präzisieren ist. Im vorliegenden Fall geht es nicht darum, Maßstäbe des Handelns als normative Begründungen des „Was“ herauszufiltern, sondern im Horizont der Rechtfertigung Erhellendes und Klärendes zum Woraufhin und Wozu beizutragen sowie den Aspekt der Empathie in Abgrenzung zur rein caritativen Barmherzigkeit zu präzisieren. Auf sprachlich-syntaktischer Ebene wird die Erzählung von drei Handlungssträngen bestimmt, die in Vers 14-19 die Begegnung Jesu mit den Akteuren über eine Problemanzeige, hier der epileptischen Anfälle des Sohnes einer der Akteure, einleitet. Der zweite Handlungsstrang (Vers 20-26a) zeigt die Problemlösung, die durch ein vertiefendes Gespräch und die Begegnung mit dem epileptischen Jungen stattfindet. Schließlich wird die Szene wieder zur Menge hin geöffnet (Vers 26b-27). Untersuchungen zur Semantik der verwendeten Verben, die Aufschlüsse auf die Handlungsstruktur ermöglichen, zeigen Folgendes: An 12 Stellen werden Verben verwendet, die nichtverbales interaktives Verhalten sowie sensuelle und emotive Vorgänge abbilden wie z.B. Vers 14: „sie sahen“Vers 15: „sie erstaunten“ usw. An ebenso viel Stellen werden Verben der Bewegung verwendet, die ein tätiges Handeln markieren, wie z.B. Vers 15: „sie liefen hin“, Vers 27: „ergriff ihn“ usw. Die gesamte Szene ist dialogisch eingebettet. Auf die initialisierende interaktive Handlung der Menge reagierend, wendet sich Jesus nun seinerseits den Anwesenden zu. Es entwickelt sich ein eher sachbezogenes Gespräch, an der mehrere Gruppen teilnehmen. Doch anstatt dass Jesus sich inhaltlich konkret auf den Bericht über die Krankheitssymptome des Sohnes bezieht, verfällt er in ein emotionales Klagen über Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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den Unglauben aller Anwesenden. Erst im Anschluss daran wird durch die Aufforderung, den Sohn zu ihm zu bringen, der Höhepunkt der Erzählung vorbereitend eingeläutet. Zentrum und Knotenpunkt der gesamten Erzählung und Wendepunkt im Handlungsaufbau ist der Vers 24 mit der Glaubensaussage des Vaters „Ich glaube. Hilf meinem Unglauben“. Durch dieses „paradoxe Glaubensbekenntnis“812 wird das für den Textverlauf entscheidende „grenzüberschreitende Motiv“813 eingebracht, durch das die vorher genannten Hindernisse im Folgenden transformiert werden. Welche Deutungslinien lassen sich nun im Hinblick auf die Frage der Empathie und der theologischen geistigen Ausgerichtetheit in Bezug auf ökonomische Interaktion erkennen? Vorangestellt sei, dass diese knappe exemplarische Beschäftigung keine generalisierenden Aussagen treffen kann und will, so als ob es neben diesen Aspekten nicht selbstverständlich auch noch gleichbedeutende weitere Auslegungs- und Deutungslinien Jesuanischer Ethik gäbe. Diese Darlegung stellt lediglich einen ersten Versuch dar, einen Verstehenshorizont zur Frage der Empathie auch in biblischen Texten zu eröffnen. Bereits im ersten Handlungsstrang manifestieren sich die grundlegenden Momente von Wahrnehmung, Bewegung und Interaktion als geschlossener Handlungskreislauf, der die gesamte Erzählung strukturell durchzieht. Das Liebesethos als Wahrnehmung des Leidens führt jedoch nicht zum mitleidenden Einfühlen noch zum Aufruf mitzuleiden, sondern wird auf eine Überwindung des Leidens hin ausgerichtet. Wahrnehmung und Bewegung sind die Ereignis auslösenden Impulse. Der Aspekt des Glaubens stellt inhaltlich das Extrakt der Dynamisierungsabfolge dar. Die Figur des Vaters dient dabei den Anwesenden der Erzählung insofern als Vorbild, als seine glaubende Neuausrichtung als beispielhafte Umkehr zu interpretieren ist. Nachfolge zeigt sich kontextuell als empathisches Mitgehen auf dem Weg Jesu, nicht als Mitleiden oder nur Mitfühlen und nicht als rein auf rationales Verstehen ausgerichtet. Durch die Bewegungsmomente der Annäherung, der Begegnung und der Zuwendung wird dieses empathische Mitgehen durch eine innere Neuausrichtung durch den Glauben in liebender Verbundenheit zum Nächsten expliziert. In Verbindung mit der kerygmatischen Gesamtausrichtung wird diese nachfolgende Jüngerschaft über das dargestellte Geschehen hinaus transparent als Anfrage und Aufforderung an den 812



So Thomas Söding in seiner 1985 an der Katholischen Fakultät der Ruhr-Universität Bochum verfassten Dissertation zum Glauben bei Markus; veröffentlicht in SBB 12, Stuttgart: Katholisches Bibelwerk, 21987. 813 So G. Theißen in seiner Monographie zu urchristlichen Wundergeschichten, 1974, S. 86. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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vertrauenden Glauben als geistige Ausrichtung im Liebesethos. Die gelingende Nachfolge impliziert eine Selbstgewissheit als Ich-Identität mit Blick auf das Woraufhin und Wozu, nämlich die gesamte Ausrichtung des Lebens und Handelns, die getragen ist durch empathische Zuwendung im Doppelgebot der Liebe. Diese empathische Perspektive öffnet den Blick für die Verankerung des Liebesethos im individuellen Handeln, das sich an den Bedürfnissen des anderen orientiert und sich ihnen zuwendet, ohne die Selbstinteressen und die kritische Einbindung in den sozialen Kontext zu vernachlässigen.814 Mit diesen kurzen Hinweisen zu Deutungsmöglichkeiten biblischer Texte, in denen das Jesuanische Handeln als empathisches Handeln mit spezifischer innerer Ausgerichtetheit in Wechselwirkung mit sozialethischen Aspekten verknüpft wird, soll auf den Aspekt der theologischen Konzeption übergeleitet werden.



IV.6.3 Zwischenbetrachtung: Empathie als gerichtete Empathie In dieser Zwischenbetrachtung des Teilkapitels zur theologisch-ethischen Perspektive von Empathie wird nun beabsichtigt, auf der Grundlage der bisherigen Ausführungen eine konzeptionelle Verbindung der theologischen Ethik von Johannes Fischer zur konzeptionellen Neuausrichtung einer Wirtschaftsethik der Empathie herzustellen. Dies geschieht unter dem konzeptuell neuen Begriff der gerichteten Empathie. Was soll mit diesem Begriff der gerichteten Empathie ausgesagt werden? Gerichtete Empathie verweist auf die Verbindung zwischen dem Konzept der inneren geistigen Ausgerichtetheit und dem dieser Arbeit zugrunde liegenden Konzept von Empathie. Worin besteht diese Verbindung? Die Antwort scheint nahe zu liegen: Empathie als menschlich angeborene Fähigkeit der affektiv-emotionalen Wahrnehmung, der emotionalen Reaktion und der kognitivrationalen Perspektivübernahme markiert die psychosozialen Voraussetzungen quasi als Nährboden, um eine geistige Ausgerichtetheit im Sinne des christlichen Ethos überhaupt zu ermöglichen. Wie ist das konkret zu verstehen? Um dies zu erläutern, muss auf den modernen Handlungsbegriff, der bereits an mehrere Stellen dieser Untersuchung im Kontext anthropologischer Fragestellungen thematisiert wurde, Bezug genommen werden. 814



Vgl. hierzu die Ausführungen von Jähnichen 1998, S. 69ff, der den Bereich der Nächstenliebe im historischen Kontext der kulturgeschichtlichen Entwicklung im Zusammenhang mit dem neoklassischen Grundaxiom des selbstinteressierten wirtschaftlichen Akteurs untersucht. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Die Perspektive einer freien rationalen Verständigung in einem öffentlichen Diskurs ist – wie weiter oben gezeigt – das leitende Grundverständnis modernen Handelns. Dieses Verständnis prägt auch das Konstrukt des homo oeconomicus, das trotz Bemühungen um eine Erweiterung bzw. Modifizierung diese grundlegenden Leitlinien beibehält. Emotionale Handlungen im ökonomischen Bereich werden überwiegend in asymmetrischen Beziehungen caritativen Handelns sichtbar. Diese Räume emotionalen Mitleidens bzw. Mitfühlens werden vor allem strukturell durch ordnungsethische Aspekte z.B. einer sozialen Marktwirtschaft geöffnet. Handlungsleitendes Prinzip sind aber auch hier „gute Gründe“, die objektiv und sachlich einsichtig sind. Johannes Fischer verdeutlicht in seiner Theologischen Ethik815 eindrücklich, dass dieser generellen modernen Auffassung ein anthropologisches Missverständnis zugrunde liegt, und zwar in folgender Hinsicht: Das Verständnis des Handelns ist seines Erachtens dadurch geprägt, dass es Handlungen unter der Perspektive einer Begründung fokussiert und damit das zielsetzende Bewusstsein als rationalen sachorientierten Zugang in den Mittelpunkt stellt.816 Dies ist nach Fischer keineswegs unhintergehbar. Vielmehr macht er darauf aufmerksam, dass eine sinnhafte rationale Begründung des Handelns erst aufgrund einer interaktiven Verständigung über das Handeln entsteht. An dem weiter oben bereits bemühten Beispiel eines weinenden Kindes soll dieser Ansatz von Fischer verdeutlicht werden: Stellt man sich vor, dass der Handelnde beim Trösten des Kindes beobachtet und gefragt wird, warum er das Kind nicht weinen lässt. Die Antwort des Handelnden wird wahrscheinlich auf allgemeine Normen rekurrieren im Sinne von „Das tut man nicht“, oder „Menschen sollten einander trösten“, oder „Du willst doch auch nicht, dass…“. Möglicherweise können auch die zugrunde liegenden eigenen Gefühle als Gründe genannt werden „Weil mir das Kind leid tat.“ Allen diesen Antworten ist eigen, dass die Begründungsdimension der spontanen emotional aktivierten Handlung erst im Nachhinein geschieht. Die Handlung selbst war nicht das Ergebnis eines rational intendierten absichtsvollen Bewusstseinsprozesses und schon gar nicht der Situation an sich inhärent. Die spontane Handlung des Tröstens wurde viel eher durch die em-



815



Mit Fragen der angewandten Ethik befasst sich Fischer nur kurz. So ist die Frage der Wertneutralität von Ökonomie als Unterkapitel zum Bereich „Wissenschaft und Ethik“ gestaltet. Hier stellt er u.a. fest, dass sich Ökonomen aller kategorialen Empfehlungen enthalten müssten und dass der Aufklärungsbedarf gerade in einer globalisierten Weltwirtschaft nur in einem interdisziplinären Verbund von Ökonomen und anderen Wissenschaftlern stattfinden könne. Vgl. Fischer 2008, S. 299-300. 816 Vgl. Fischer 2002, S. 106. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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pathische Fähigkeit spontan motiviert, sich dem Anderen zuzuwenden und durch die affektiv-emotionale Wahrnehmungskomponente in ein Resonanz-Reaktions-Schema eingebettet. Die kognitiv-rationale Perspektivübernahme, die die Dimension des Begründens von Handlungen aufgreift, geschieht in einer Selbstvergewisserung im sozialen normativen Bewusstsein, möglicherweise auch erst im Angesicht anderer, die das eigene Handeln hinterfragen. Solange keiner das eigene Handeln sieht oder sanktioniert, könnte eine moralische Reaktion auf den empathischen Prozess auch ausbleiben, wenn sich nicht eine entsprechende innere Haltung als eine Art innerer Richter herausgebildet hat817. Dies ist einer der zentralen Ansatzpunkte von Johannes Fischer: Damit eine Handlung moralisch qualifiziert erfolgen kann und die Befolgung von Normativität als tragendes gesellschaftliches Moment aktiviert wird, muss der moralisch handelnde Akteur in den Mittelpunkt gerückt werden, aber nicht als rational Begründender und Handelnder, sondern in seiner affektiv-intuitiven Gerichtetheit. Er wendet sich gegen die Kant‘sche Auffassung des Handelns, die alles Handeln ausschließlich an Maximen und Regeln orientiert.818 „Die Konzeptualisierung von Geschehen als Handeln aus Gründen, Motiven oder Ursachen überdeckt das Geschehen als solches, wie es sich im Augenblick seiner Aktualisierung vollzieht. Sie blendet die vorgelagerte Ebene der Spontaneität aus.“819



Fischer stellt dieser Auffassung sein Konzept der inneren geistigen Ausgerichtetheit entgegen. Innere Handlungsfreiheit ist demnach dann gegeben, wenn die Spontaneität des Handelns so gerichtet ist, „dass das resultierende Verhalten in der Verständigung mit ihm als ein Handeln aus Gründen konzeptualisierbar ist“ 820. Fischer fasst dieses wie folgt zusammen: „Dass wir überhaupt handeln, sei es spontan oder wohlüberlegt aus Gründen, ist nicht auf eine ursprüngliche Selbstbestimmung durch Gründe zurückzuführen, sondern auf die Gerichtetheit unserer Spontaneität, welche auch noch das Nachdenken über und das SichEntschließen zu Handlungen bestimmt.“821



Damit wird die Geist-Dimension zum umfassendsten Horizont sittlicher Orientierung und ethischer Reflexion.822 817



So u.a. Adam Smith‘s Verständnis des unparteiischen Zuschauers als innerer korrigierende Instanz, Vgl. in Kapitel IV.5.1. 818 Vgl. Fischer 2002, S. 117. 819 Fischer 2002, S. 117f.; mit Spontaneität ist der affektiv-emotionale Charakter intuitiver Wahrnehmungs- und Reaktionsebenen angesprochen. 820 Fischer 2002, S. 118. 821 Fischer 2002, S. 118. 822 Vgl. Fischer 2002, S. 132. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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orientieren.“



Diese geistige Ausgerichtetheit gibt in dieser von Fischer grundgelegten theologischethischen Konzeption den entscheidenden Impuls, um Empathie ethisch zu qualifizieren. Zu dieser Auffassung Fischers lässt sich – mit der gebotenen kritischen Distanz sowohl der subjektorientierte Geist-Ansatz von Schleiermacher als historischer Anknüpfungspunkt diskutieren824, als auch das moralpsychologische Konzept von Adam Smith, wie oben dargestellt, in eine interessante Verbindung bringen: Auch Smith geht ja davon aus, dass aufgrund von Affekten soziale Interaktionen ermöglicht werden und dies vor allem deshalb, weil das Individuum in der Rolle des „unparteiischen Zuschauers“ die Sicht des Anderen kognitiv übernehmen kann und affektivemotional über einen inneren Richter zu einer Bewertung und Einschätzung im Sinne der Sympathie oder Antipathie fähig ist. Da Smith von einem natürlichen Eingebundensein in die göttliche Schöpfung ausging, war die geistige Ausrichtung dieses von ihm auch als „Gewissen“ oder „Vernunft“ bezeichneten empathischen Handelns bereits grundlegend bestimmt. Der teleologische Aspekt des Handelns war deontologisch im naturrechtlichen Schöpfungsglauben eingebunden, der sich aber im modernen Denken aufgelöst hat. Fischers Anliegen ist es natürlich nicht, ethisches Handeln in diesen naturrechtlich orientierten Schöpfungsglauben einzubetten, allerdings weist er mit Nachdruck und mit Recht darauf hin, dass jede Ethik die rechtfertigende Ebene des Woraufhin als geistige Ausgerichtetheit bedürfen. Christliches Ethos ist dabei grundlegend von diesem Schöpfungsglauben und vom Liebesethos als ethischer Leitidee bestimmt und qualifiziert so das Fundament und das Ziel jeden ethischen Handelns. Damit ist der letzte und entscheidende Baustein des vorliegenden Empathiekonzeptes erreicht: Empathie wurde ja als im eigentlichen Sinne ethisch wertneutrale Fähigkeit des Einfühlens definiert, das allerdings durch die wechselseitige Wahrnehmung und Anerkennung in sozialen Interaktionen und eingebunden in Entwicklungs-, Sozialisations- und Bildungsprozesse moralisches Potenzial entfalten kann mit entspre823



Fischer 2002, S. 134. An diese Stelle sei nur kurz darauf hingewiesen, dass die zentrale Bedeutung des Geistes für die Ausrichtung eines Lebens u.a. bei Schleiermacher grundgelegt ist. 824



Theologische Wirtschaftsethik der Empathie



207



Neuakzentuierung: Theologische Wirtschaftsethik der Empathie



chenden Folgen für das soziale Miteinander. Wenn Empathie als Schlüsselvariable einer theologischen Wirtschaftsethik dienen soll, dann muss sie im Geiste des christlichen Ethos gerichtet sein, dann definiert die geistige Ausgerichtetheit das Woraufhin jeden empathischen Handelns. „Die innere Handlungsfreiheit muss daher umfassender gedacht werden, als wir es bisher getan haben. Sie betrifft nicht nur die Urheberschaft des Handelnden, sondern auch dessen Beziehungsfähigkeit, also die Fähigkeit, die Welt affektiv zu besetzen, Beziehungen einzugehen und sich durch diese in seinem Handeln bestimmen zu lassen.“825



Dieser in der modernen Auffassung des Handelns aufgrund von rationalen sachlichsystemischen Interaktionsmustern in den Hintergrund gedrängte Aspekt der empathischen Beziehungsfähigkeit in einem umfassenden Verständnis als innere Ausgerichtetheit ermöglicht es, Empathie als Schlüsselvariable auch in ökonomischen Bereichen zu etablieren. Denn die empathische Grundfähigkeit ermöglicht den sozialen Austausch über und dialogischen Aufbau von werteethischen Bezügen in menschlichen Handlungsräumen.



IV.7 Fazit: Empathie als Schlüsselvariable einer Wirtschaftsethik Das Anliegen, Empathie auf der Mikroeben einer individualethischen Perspektive als Schlüsselvariable einer Wirtschaftsethik herauszustellen, führt nun dazu, dass die Grundlagenreflexion und die Erkenntnisse über die fundamentale Bedeutung der Empathie für die moralische Selbst- und Fremdwahrnehmung sowie für soziale Interaktionen zusammengefasst und präzisiert werden müssen. Dazu wird die Wirksamkeit von Empathie für bestimmte in ökonomischen Bereichen als grundlegend angesehene Interaktionsmuster bilanzierend dargestellt und so Empathie als Movens einer individualethischen Ausrichtung hervorgehoben. Der Begriff Schlüsselvariable soll dabei auf Folgendes hinweisen: Ethische Überlegungen gerade auch in theologischer Perspektive begnügen sich nicht mit der Beschreibung von Sollensforderungen. Nicht die inhaltliche Begründungsebene ist das zentrale Anliegen, sondern die Frage der Befolgung von Normen, die die Perspektive auf die Fähigkeit und die Befähigung zu solcher Befolgung öffnet und damit die Rechtfertigungsebene des Woraufhin und Wozu aufgreift, stehen im Zentrum theolo825



Fischer 2002, S. 143. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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gischer Ethik.826 Herauszustellen ist damit, welche Bedeutung der Empathie als vernetztes, und zwar affektiv-emotionales und kognitiv-rationales Phänomen, in zwischenmenschlichen Interaktion im Bereich der Ökonomie zukommt, um hieraus konzeptionelle Schlussfolgerungen für eine theologische Wirtschaftsethik der Empathie ziehen zu können. Dazu werden zunächst die zentralen Leitlinien des oben ausführlich entfalteten Empathiekonzepts schlagwortartig zusammenfassend dargelegt: Empathie ist eine angeborene menschliche Fähigkeit. Diese menschliche Fähigkeit ist zu verstehen als eine jedem Menschen eigene Disposition, vermögen derer der Mensch eine Bereitschaft zum aktiven Handeln in sozialen Kontexten entwickelt. Diese Disposition wird durch affektiv-emotionale Wahrnehmungen und emotionale sowie kognitive Resonanz-/Reaktions- und Beurteilungsprozesse bedingt. Empathie ist damit etwas qualitativ anderes als ein nur gefühlsmäßiges Mitleiden, da Empathie auch kritische Prüfungen und rationale Bewertungsprozesse einschließt. Um diese kognitive Beurteilungsinstanz zu aktivieren, sind Affekte und Gefühle, die auf einer sinnlichen Wahrnehmung basieren, fundamental. In diesem Sinne kann Empathie Verhalten motivieren. Damit Empathie als Motiv, d.h. als stabile und überdauernde Bereitschaft für prosoziales Verhalten und damit als moralisches Potenzial dienen kann, ist eine Ausrichtung auf Strebensgegenstände notwendig, die das Woraufhin und Wozu von sozialen Handlungen fokussieren. Mit dieser Ausrichtung geht eine Formung der Wahrnehmung des eigenen Selbst und des Anderen sowie der Umwelt einher. Die Ausprägung dieses moralischen empathischen Bewusstseins im Hinblick auf eine gerichtete Empathie ist dabei Teil des Entwicklungs- und Bildungsprozesses. Dieser Prozess ermöglicht die Überwindung einer egozentrischen Perspektive sowie den Aufbau eines Selbstkonzeptes, auf dessen Grundlage eine sozial verantwortete wechselseitige Wahrnehmung und Anerkennung im Sinne einer ethischen Reziprozität ausgebildet wird. Welche Bedeutung kann Empathie im Sine dieses umfassenden Empathiekonzepts nun in ökonomischen Interaktionen entfalten? Diese Frage nimmt zunächst einmal die diskursethische Perspektive des zweiten und dritten Teils dieser Untersuchung wieder auf: Im interdisziplinären Diskurs zwischen Wirtschaft und Ethik geht es letztlich ja darum, wie weiter oben dargelegt, angesichts komplexer gesellschaftlicher Aushandlungsprozesse und der Kontingenz eines vor826



Vgl. hierzu auch Herms 2002, S. 166, Anm. 12. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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rangig rational geführten Diskurses, moralische Ressourcen und Sinnstiftung zu erschließen, durch die Interaktionen auf der Mikroebene der Individualethik moralisch gegründet werden. Ökonomik ist damit als Wissenschaft wertneutral, d.h. dass Ökonomik selber keine normativen Aussagen treffen kann827, jedoch sind ökonomische Handlungen als Teil eines sozialethischen Sinn- und Kommunikationszusammenhangs zu sehen. Wenn damit ökonomische Interaktionen in den Blick genommen werden, dann geschieht das in der vorliegenden Untersuchung im Horizont dieser sozialökonomischen Ausrichtung in theologischer Perspektive. Diese besteht in der Einsicht darin, dass das Wirtschaften eingebunden ist in einen werteethischen Kontext, und zwar den, dass Wirtschaften einen lebensdienlichen Sinn hat und damit wirtschaftliche Handlungen sich an dieser Kategorie der Lebensdienlichkeit anhand der Maßstäbe des Menschengerechten und Sachgemäßen messen lassen müssen.828 Um diesen diskursiven Aushandlungsprozess im wirtschaftsethischen Bereich zu verdeutlichen, wird die Bedeutung von Empathie in ökonomischen Interaktionen vor allem in zwei Richtungen in den Blick genommen: zum einen in Abgrenzung zu einer eher caritativen Mitgefühlsethik im sozialorientierten wirtschaftlichen Handeln mit Blick auf einen notwendigen, aber im Sinne einer Wirtschaftsethik der Empathie nicht umfassenden zwischenmenschlichen Bereich, und zum anderen in Abgrenzung zu einer rationalistischen Verengung auf einen angenommenen funktionalistisch orientierten ökonomischen Interaktionsraum. Wie ist nun dieser Zusammenhang von Mitleid, Mitgefühl bzw. mitfühlender Empathie im ökonomischen Bereich einzuschätzen? Karl Homann versucht durch den Rekurs auf die christliche Erzählung über den Heiligen Martin zu verdeutlichen, dass diese Kategorien und damit die Mikroebene der Individualethik für eine ökonomische Interaktion bedeutungslos gegenüber einer Ordnungsethik seien: „Die Herausforderung, welche die Marktwirtschaft für unsere Moralvorstellungen darstellt, lässt sich an der von uns weitergesponnenen Geschichte vom Heiligen Martin illustrieren. In kalter Winternacht trifft er auf einen frierenden Bettler, nimmt sein Schwert, zerteilt seinen Mantel und gibt die eine Hälfte dem Bettler. So die Legende, die uns heute noch als leuchtendes Vorbild für Mitmenschlichkeit gilt. Jetzt unsere ökonomisch inspirierte Fortsetzung: Ver827



Diese Aussage wendet sich aus den in Kapitel III.3 dargelegten Gründen gegen eine funktionalistische Wirtschaftsethik nach Homann. 828 Vgl. Kapitel III.3.4 Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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mutlich haben dann beide gefroren, weil der heilige Martin den Mangel nur gleich verteilt hat, aber keinerlei Anstalten gemacht hat, den Mangel zu beseitigen. Unter Bedingungen der modernen Marktwirtschaft hätte er eine Mantelfabrik gebaut, dem Bettler und anderen Bettlern Arbeit gegeben, damit diese sich die Mäntel selbst kaufen könnten. Und er hätte dabei sogar 829



selbst noch Gewinn erzielt“



.



Neben vielen anderen Einwänden, die man gegen diese Art von „ökonomisch inspirierter Fortsetzung“ vorbringen könnte, muss im Kern auf folgende „Fehl“Interpretation von Homann hingewiesen werden: Beide möglichen Handlungsweisen, sowohl das Teilen von Vorhandenem im Sinne der Individualethik (sinnbildlich: das Teilen des Mantels) als auch das Schaffen von neuen bzw. anderen Strukturen (das Bauen einer Mantelfabrik) im Sinne der Ordnungsethik, sind durch den empathischen Impuls der „Mitmenschlichkeit“ und der Befähigung und Bereitschaft der Mitgestaltung und des Handelns getragen. Diese Mitmenschlichkeit ist ausgelöst durch die empathische Wahrnehmung der Not des Bettlers. Ökonomisch könnte man damit höchstens darüber streiten, wie eine solche Not am besten gelindert werden könnte, aber an der ethischen Grundausrichtung, nämlich dass eine Not gelindert werden muss, um im Sinne der Lebensdienlichkeit gute und gerechte Lebensvoraussetzungen für alle Menschen zu erschaffen, gibt es so oder so keinen Zweifel. Homanns Beispiel verfehlt damit eine echte ethische Auseinandersetzung um die Frage, woraufhin und wozu ein soziales Handeln notwendig ist und verliert sich in einer pseudoethischen ökonomischen Mitteleinsatzdiskussion. Denn Homann greift hierbei nicht explizit die Anreizstruktur auf, die eben nicht, wie man dieser ökonomisch weitergesponnenen Legende auch unterstellen könnte, auf Eigennutzorientierung beruht, sondern von der positiv gerichteten empathischen Wahrnehmung des Leids des Anderen und der Idee bzw. dem Strebensgrund der Gerechtigkeit im Sinne der gleichen Teilhabe motiviert wird. Motivation und Mittel-Zweck-Relation sind damit grundsätzlich zu unterschieden. Denn der Heilige Martin hätte ohne die Fähigkeit einer empathischen Wahrnehmung auf der Basis einer geistigen Ausgerichtetheit kein eigenes Interesse, aktiv zu werden, da es ihm selbst ja offenbar an nichts mangelt. Was heißt das für den Einbezug von Mitleid und Mitgefühl in ökonomischen Interaktionen?



829



Homann 2009, S. 21. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Das Leitmotiv einer gerechten Teilhabe aller an der Gesellschaft 830 ist ein wichtiger Bereich der sozialethischen Verantwortung und gründet in dem empathischen Bedürfnis nach prosozialem Handeln, das nicht auf einer strategischen, sondern vor allem auf einer ethischen Reziprozitätsannahme beruht. Diese Teilhabegerechtigkeit umfasst zum einen die Reduzierung von wirtschaftlichen Ungleichheiten als Option für die Armen. Diese Perspektive basiert auf einem asymmetrischen Beziehungsgefüge, das als Teil der Empathie prosoziales Verhalten im oben dargestellten Sinne ermöglicht. Auch hierbei ist grundlegend, dass es einen diskursiven Verständigungsprozess über die gesellschaftliche Notwendigkeit einer solchen sozialverantwortlichen prosozialen bzw. wohltätigen Gestaltung ökonomischer Prozesse und Interaktionen gibt. Im alltäglichen Diskurs sind hierbei korrigierende Einwände aufgrund kirchlicher Stellungnahmen 831 oder theologischer Schriften zu bestehenden Ungleichheiten als Darlegung der geistigen Ausrichtung einzubeziehen. Für eine individualethische Ausrichtung innerhalb der Wirtschaftsethik ist die Beachtung allein dieser Aspekte der mitfühlenden und mitleidenden Wahrnehmung und des wohltätigen Handelns nur ein Aspekt der Individual- und Sozialethik. Hier wird der Blick daraufhin zu weiten sein, dass die absichtsvolle kognitiv-rationale Perspektivübernahme eine kritische Reflexion ermöglicht und in einen Beurteilungs- und Bewertungsprozess eingebunden wird. Dies führt nun aber dazu, dass dieser rationale Zugang, auch in Folge der einseitigen Rezeption der Aufklärung und der Ausdifferenzierung gesellschaftlicher Lebensbereiche, in wirtschaftsethischen Bereichen dominant gewählt wird und die affektiv-emotionale Wahrnehmung als wichtiger Handlungsimpuls vernachlässigt wird. Im Horizont dieser Rationalitätsausrichtung und des im dritten Teil dargelegten Eindrucks im Konzept der funktionalen Wirtschaftsethik scheint es nahezuliegen, dass moralisches Verhalten dadurch erreicht werden kann, dass auf die Prinzipien der Rationalität und des Eigennutzes aufgebaut wird und in den Rahmenordnungen und den Spielzügen Anreize des größtmöglichen eigenen Vorteils durch „Kooperation“ angelegt sind. Ohne nun eine vollständige kritische Reflexion dieser Konzeption im 830



Diesen Aspekt stellt die EKD-Denkschrift „Gerechte Teilhabe“ von 2006 in den Mittelpunkt ihrer theologisch-sozialethischen Analyse und Bewertung; Vgl. EKD-Denkschrift 2006 im Literaturverzeichnis und genauer in Kapitel V. 831 In diesem Zusammenhang muss auf die wirtschaftsethischen EKD-Denkschriften als diskursiver Beitrag verwiesen werden, auf die in dieser Untersuchung nicht weiter eingegangen wird, wie u.a. „Soziale Sicherung im Industriezeitalter“ (1973), „Soziale Ordnung, Wirtschaft, Staat“ (1991-93), „Gemeinwohl und Eigennutz“ (1992), „Gerechte Teilhabe“ (2006), „Unternehmerisches Handeln in evangelischer Perspektive“ (2008) Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Lichte der Neuakzentuierung einer Wirtschaftsethik der Empathie anzustreben, muss auch hier wieder vor allem auf die Frage nach den zugrunde liegenden Annahmen des Woraufhin eingegangen werden. Denn für den Bereich der Wirtschaftsethik ist die Frage nach der emotional-affektive Dimension der Moralität eingebettet in einen spezifisch ausgerichteten Strebensgrund, über den jede wirtschaftsethische Konzeption Rechenschaft ablegen muss. Woraufhin und wozu wollen und sollen Akteure im ökonomischen Bereich interagieren? Die Frage nach der individuellen Handlungsmotivation im ökonomischen Bereich wird aus Sicht einer bestimmten Richtung der Wirtschaftswissenschaften und der funktionalen Wirtschaftsethik zumeist mit Hinweis auf die Vorteilsmaximierung beantwortet, die zu kooperativem Verhalten führt: Der Mensch tritt unter den wirtschaftlichen Knappheitsbedingungen in eine Interaktion, um durch strategische Spielzüge die Maximierung des eigenen Vorteils zu erreichen. Dies führt, so die Annahme, durch die gegenseitigen Vorteilserwartungen zu einer Selbstbindung, die zur Steigerung des gemeinsamen Vorteils dient und zu Kooperationen führt. Diese glaubwürdige Selbstbindung ist nur dann glaubwürdig, wenn die Befolgung der jeweiligen moralischen Regeln im Eigeninteresse aller Adressaten liegt und ordnungsethisch verankert ist: „Daher können moralische Regeln nur unter der Voraussetzung in Geltung gesetzt werden, dass ihre Anreizkompatibilität gegeben ist bzw. hergestellt werden kann – durch Belohnungen und/oder Strafen, also durch positive und/oder negative Anreize. Damit wird die anreizkompatible Implementierbarkeit zur Bedingung der normativen Gültigkeit.“832



Damit ergibt sich nach Homann die inhaltliche Bestimmtheit von Normen aus diesem individuellen Vorteilsstreben im Kontext von in der Rahmenordnung verankerten Anreizen als hinreichender Strebensgrund.833 Man könnte dies im Sinne einer strategischen Reziprozität verstehen: Um eigene Vorteile zu maximieren, muss der Mensch strategische Kooperationen eingehen. Damit wird der Bereich des wohltätigen mitfühlenden Handelns nicht umfasst. Daraus folgt dann rückschließend, dass alle Handlungen und Anreizmuster, die diese Interaktion stützen, als allgemein gültige Normen dienen können. Empathie wäre in diesem Falle dazu notwendig, um durch eine Perspektivübernahme Einblicke in bzw. Ahnungen über die Absicht des Anderen gewinnen zu können und diese wiederum zum eigenen Vorteil nutzbar zu machen. 832 833
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Dass diese Art der strategischen Kooperation und Anreizkompatibilität weit entfernt ist von einem ethischen Reziprozitätsverständnis des vernünftigen Handelns auf der Grundlage des vorliegenden Empathiekonzepts und damit kaum adäquat ist für eine theologische Wirtschaftsethik der Empathie, liegt auf der Hand und zwar maßgeblich aus folgenden Gründen: Die Annahme, „dass die individuelle Vorteilsmaximierung (…) der ausreichende Erklärungsgrund für die inhaltliche Bestimmung von Normen“ 834 sei, verkennt, dass als Vorbedingung hierfür notwendigerweise eine Verständigung aller Beteiligter über das überhaupt Vorteilhafte stattgefunden haben muss. 835 Vorteilsmaximierung kann nicht als eigentlicher Strebensgrund angesehen werden, sondern nur als Folge auf der Grundlage eines gemeinsamen Verständnisses, was als vorteilhaft zu erstreben ist. Das bedeutet, dass die Annahme einer individuellen Vorteilsmaximierung als Grundlage von Kooperationen möglicherweise eine notwendige, aber sicherlich keine hinreichende Bedingung darstellt, „weil Maximierung des Vorteilhaften ja nur innerhalb des Bereichs des überhaupt Vorteilhaften und damit auch erst nach der Fixierung dieses Bereichs möglich ist.“836 Das bedeutet weiterhin, dass eine Kooperation auf der Grundlage einer angenommenen Vorteilsmaximierung nur dann inhaltlich bestimmbar ist, wenn das gemeinsam als vorteilhaft zu bestimmende Handeln mit einem Ziel, mit einem tragfähigen teleologischen Strebensgrund837 verbunden ist. Eine Metanorm wie das christliche Liebesethos bzw. ein Leitkriterium wie das der gerechten Teilhabe oder eine Kategorie wie die Lebensdienlichkeit, ist allein aus einem Maximierungsansatz (wovon genau) nicht herzuleiten. Herms fasst diese bei Homann fehlende Ausrichtung wie folgt zusammen: „Die notwendige und hinreichende Bedingung für die inhaltliche Bestimmung und Fixierung des Bereichs des überhaupt Vorteilsrelevanten sind gegeben in der (…) sachlichen Bestimmtheit des Affekts, dem durch sie verursachten sachlichen Angezogensein des Ausseins auf von



834



Herms 2002, S. 156. Vgl. Herms 2002, S. 157. 836 Herms 2002, S. 157, Hervorhebungen im Original. 837 Zwar versteht sich die Interaktionenökonomie als teleologisch gegründet, allerdings verweist u.a. Herms darauf, dass Homanns Ansatz weit hinter den Erkenntnissen und Konzepten der Strebensethiker zurückbleibt, weil er die Bedingungen des Zustandekommens von inhaltlichen Bestimmtheiten genauso wenig reflektiert wie die sachliche Priorität dieser Bedingungen gegenüber der Etablierung und Befolgung und der Verständigung auf das Zustandekommen begründeter Strebensrichtungen; vgl. Herms 2002, S. 161. 835
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Neuakzentuierung: Theologische Wirtschaftsethik der Empathie bestimmten unter den möglichen ausstehenden Situationen, (…) den durch sie bestimmten Gegenständen des entschlossenen Strebens auf Seiten aller beteiligter Einzelnen.“838



An diese Überlegungen zur Affiziertheit schließt sich ein zweiter Grund an: Die sozialen Verbindung von im Sinne Homanns strategisch Kooperierenden bleibt verhaftet im eigeninteressierten Fokus auf sich selbst und hat damit keine individualethische moralische Bedeutung. Eine Perspektivübernahme als kritische Reflexion auf der Grundlage von Ideen, wie etwas sein soll, verharrt innerhalb marktwirtschaftlicher Systemkategorien. Ulrich fasst diese Auffassung zu Homanns Konzept wie folgt zusammen: „In der idealen Marktgesellschaft ist daher die Moralität der Personen nicht mehr erforderlich; es reicht hin, wenn sie ihre ökonomische Rationalität in Form des strikt erfolgsorientierten, den 839



Eigennutzen maximierenden Handelns voll zur Geltung bringen.“



Mit dieser anthropologischen Reduktion wird der menschliche spontane empathische Impuls genauso wie imaginative Empathie nicht in ihrer umfassenden Aussage für menschliche moralische Interaktionen beachtet. Empathie würde dann nur als Vehikel genutzt, um das auf sich selbst bezogene Handeln im sozialen Kontext auszugestalten. Diesem anthropologischen (Miss-)Verständnis ist sowohl in modelltheoretischer als auch in normativer Absicht aus den oben dargelegten Erkenntnissen zum Phänomen Empathie vehement zu widersprechen: Empathie ist ja gerade eine spontan affektive und intendierte kognitive Fähigkeit, die das Selbstkonzept in einer sozialen Interaktion auf der Basis einer geistigen Ausgerichtetheit moralisch ausbildet und Handeln motiviert, indem die Anerkennung des Gegenübers als mir gleich Fühlender und Denkender zu einer sozialen Verbindung und zum Aufbau eines gemeinsamen moralischen Kommunikations- und Handlungsraums führt. Kooperatives Verhalten ist damit in diesem Sinne getragen von der empathischen affektiven Verbindung zum anderen und nicht vorrangig von einem rationalen strategischen Prozess der Perspektivübernahme zum eigenen Vorteil. Letzteres kann auch zu einer „bindungslose(n) Toleranz“840 führen, indem rationale Begründungen dafür gesucht werden, keine Verbindungen eingehen zu können. Die Begründungsebene von affektiv-emotionalen Aspekten einer empathischen Empfindung ist ja, wie erörtert, ein nachträglicher Versuch der Konzeptualisierung, der einer objektivierbaren Überprüfung im sozialen Ausgleich standhalten muss, ohne die 838



Herms 2002, S. 158. Ulrich 2008, S. 123. 840 Sen 2010, S. 10. 839
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emotionale Verbindung zu negieren. Das Angezogensein von bzw. die Affiziertheit als Strebensgrund basiert hingegen gerade auf der Empathie als affektive Wahrnehmung und kognitive Perspektivübernahme, die den Einzelnen dazu befähigt, das eigene Sein und Handeln in einem sozialen Kontext affektiv wahrzunehmen und über emotionale Resonanz und rationale Perspektivübernahmen, eingebunden in eine geistige Ausgerichtetheit zu einem sozialen Handeln, zu einer echten Kooperation im Sinne einer ethischen Reziprozität zu führen. Dies ist auch bereits im Sympathie-Konzept von Adam Smith angelegt. Zwar verweist gerade Karl Homann auf ein Zitat von Adam Smith, dass die Vorrangigkeit des Eigeninteresses als geistige Grundhaltung gegenüber einer empathisch-wohlwollenden Zugewandtheit verdeutlichen soll: „Gesellschaftlich erwünschte Resultate müssen methodisch als Nebenprodukte eigeninteressierter Handlungen ins Spiel kommen, nicht jedoch als von einigen/allen intendierte, dann als ‚gemeinsam‘ bezeichnete Ziele. Dies ist der Sinn des berühmten Satzes von Adam Smith, der am Beginn des Wissenschaft Ökonomik steht: „Nicht vom Wohlwollen des Metzgers, Bauers oder Bäckers erwarten wir das, was wir zum Essen brauche, sondern davon, dass sie ihre eigenen Interessen wahrnehmen. (…)‘ (Smith 1776/1983, S. 17) Oder kurz: Der Wohlstand aller hängt nicht vom Wohlwollen der Akteure ab.“ 841



Allerdings ist diese ökonomische Aussage nicht ohne die ethischen Grundlagen im Werk „Theorie der ethischen Gefühle“, wie oben ausgeführt, zu verstehen. Dass Gefühle wichtig sind und das Handeln insgesamt von einem „‘guten Willen‘ zur Achtung der ‚allgemeinen Regeln der Sittlichkeit‘ und um (…) dementsprechendes ‚universelles Wohlwollen‘“842 getragen wird, ist in diesem aufklärerischen Konzept grundlegend aufgegriffen.843 Das Eigeninteresse ist damit empathisch eingebunden in eine Idee, eine Vision von sozialem Miteinander. Adam Smith hat diese affektive und vorreflexive Dimension von Sympathie als zentrales ethisches Gefühl auch in ökonomischen Interaktionen mitgedacht, indem er diese in seine ökonomischen Überlegungen als quasi natürliches Korrektiv eingebracht hat. Die klassische Nationalökonomie nach Smith ist demnach über dieses „empathische“ Menschenbild eingebettet in einen na-
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Vgl. Homann 2005, S. 43. Ulrich 2008, S. 68. 843 Ausführlich befasst sich Eckstein in seiner Einleitung zu Smiths „Theorie der ethischen Gefühle“ mit diesem sogenannten Adam-Smith-Problem und löst den scheinbaren Widerspruch konzeptuell dadurch auf, dass Sympathie nicht als Altruismus aufzufassen sei, sondern als Ermöglichung ethischen Urteilens; vgl. Kapitel IV.5.1. Ähnlich auch: „Smith setzt für seine Nationalökonomie den weiteren Rahmen einer Moralphilosophie voraus (…).“ Küng 2010, S. 58. 842



Theologische Wirtschaftsethik der Empathie



216



Neuakzentuierung: Theologische Wirtschaftsethik der Empathie



turgegebenen ethischen Kontext, dessen geistige Ausgerichtetheit im Sinne einer schöpfungstheologischen Vorstellung vom Guten funktioniert. Ist damit auch schon etwas über die Qualität dieser Kooperation und damit über das Verständnis des überhaupt Vorteilhaften als Ziel eines empathischen Handelns gesagt? An dieser Stelle wird nun der Aspekt der Ausgerichtetheit in humanistischer bzw. theologischer Perspektive relevant. Denn anders als Homann und im Anschluss an theologische Ethiken und Vernunfttheorien der Aufklärung und der Neuzeit wird sehr wohl davon auszugehen sein, dass Moralität auf einer individualethischen inneren Haltung auf der Basis des Liebesethos bzw. eines republikanischen Ethos gründet, die es zu stärken und in wirtschaftsethischen Prozessen zu beachten gilt. Empathie wird hierbei als Movens für die individualethische Ausrichtung gesehen, wie nun abschließend zu diesem Kapitel und überleitend vom theoretischen Teil der Grundlagen und Neuakzentuierung zum anwendungsbezogenen Teil der schulpraktischen Perspektiven dargestellt wird. Dass Empathie den Menschen befähigt, sich als soziales Wesen zu verstehen und entsprechend auch in ökonomischen Interaktionen empathisch im Sinne einer Anerkennung des Anderen zu agieren, ist ausführlich dargelegt worden. Welche geistigen Beweggründe und welche Handlungsanreize gibt es für den Menschen in sozialökonomischen Kontexten „menschengerecht“ zu handeln und was veranlasst ihn im ökonomischen Bereich so zu handeln oder sich so zu verhalten, dass sich der lebensdienliche Sinn des Wirtschaftens durchsetzen kann? Diese Frageaspekte sollen nicht kategorial im Sinne einer Theorie einer vollkommen gerechten Wirtschaft vorgenommen werden 844 und auch nicht im Sinne einer rationalen Begründung von Handlungen erfolgen. Vielmehr rekurrieren sie nun auf das Ziel, auf die geistige Ausgerichtetheit des menschlichen Handelns als Rechtfertigungsperspektive der Verwirklichung von moralischem Handeln. In theologisch-ethischer Perspektive ist deutlich geworden, dass Empathie als Grundlage einer ethischen Reziprozität845 im Sinne der Goldenen Regel und dem Liebesethos den Menschen zu einer inneren und äußeren Handlungsfreiheit befä-



844



Diesen Ansatz verfolgt auch Sen in seiner Untersuchung zu der Idee der Gerechtigkeit, in der er einen Perspektivwechsel von ordnungsethischen Theorie der vollkommenen gerechten Gesellschaft hin zu der Perspektiv auf die soziale Verwirklichung durch Befähigung vornimmt; vgl. Sen 2010, S. 46ff. 845 Vgl. Ulrich 2008, S. 59ff. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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higt. Diese Befähigung ist dem Menschen im Lichte des christlichen Ethos als Gabe und Aufgabe gegeben: Die christliche Theologie „intendiert als zentrale, sich vom Indikativ Gottes herleitende Aussage, dass dem Menschen das Ideal gelingender Empathie nicht einfach anzulasten ist‘. Vielmehr geben die alt- und neutestamentlichen Texte Zeugnis davon, dass im jüdisch-christlichen Kontext die empathische Zuwendung Gottes als seine Kommunikation mit den Menschen bezeich846



net werden kann, die genuin indikativisch begründet ist.“



Das heißt, dass in der empathischen Gottesbeziehung der Mensch befreit ist, selber empathisch, und zwar im Sinne des Liebesethos als Nächstenliebe zu handeln. Das Wollen, Entscheiden und Handeln des christlichen Menschen ist dabei bestimmt durch dieses christliche Liebesethos, das zu einer Selbstbegrenzung in sozialer Verantwortung motivieren kann. Empathie als gerichtete Empathie gründet auf der affektiv-emotionalen und kognitiven Ausrichtung des ganzen Lebens, das in einem werteethischen Kommunikationszusammenhang steht und das Wahrnehmen mit der kritischen Prüfung verbindet. Dies entfaltet positive praktische Implikationen auch im Bereich der ökonomischen Interaktionen als sozialökonomischen und sozialethischen Handlungsraum. Auf dieser sozialethischen Dimension des sozialökonomischen Handlungsraums befähigt Empathie zur Solidarität und zu unbedingtem Respekt in sozialverantwortlichen Gemeinschaften. Die Überwindung der egozentrischen Perspektive befreit individualethisches Handeln mit Blick auf die sozialethische und ordnungsethische Ebene des Einsatzes für Beteiligungs- und Befähigungs- sowie Beurteilungsgerechtigkeit. Kooperationen im ökonomischen Bereich sind nicht als strategische Begegnung aus einem egoistischen Vorteilskalkül heraus zu sehen, sondern nehmen im Sinne der neuesten psychologischen Erkenntnisse Gefühle als entscheidende Motive für Handeln wahr und ernst. Empathie wird so zur Schlüsselvariabel einer Wirtschaftsethik, die sich als interdisziplinärer Beitrag für eine lebensdienliche Gestaltung von Lebens- und Handlungsräumen versteht. Dies hat bildungstheoretisch zwei zentrale Konsequenzen: zum einen mit Blick auf die Entwicklung von Moralbewusstsein im Bildungsprozess durch die Stärkung der Empathiefähigkeit und zum anderen im Hinblick auf die interdisziplinäre Ausbildung von ökonomischer und ethisch-religiöser Kompetenzen als Befähigungsperspektive. Empathie wird auch hier als zentrale Variable für den Bildungsprozess mit Blick auf gerechtes und faires Handeln im ökonomischen Bereich und den Aufbau eines ge846
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reiften und gerichteten Selbstkonzeptes in sozialer Verantwortung zu beachten sein. Denn die Förderung von Empathiefähigkeit als gerichtete Empathie stellt in diesem Sinne die Grundlage für eine essentielle Individual- und Sozialkompetenz dar. Dies wird als Perspektive für die schulische Praxis im anwendungsorientierten fünften Teil dieser Ausführungen entfalten.
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Perspektiven für die schulische Praxis Eine theologische Wirtschaftsethik der Empathie als subjektorientierter Ansatz nimmt als Verwirklichungsperspektive die Ebene der Bildungsfähigkeit und Bildungsmöglichkeit im Rahmen von gesellschaftlich organisierten institutionellen Prozessen wie dem schulischen Bildungsbereich in den Blick. In den theoretischen Grundlagen wurde dabei das Postulat formuliert, dass eine wirtschaftsethische Kompetenzentwicklung auf der Anwendungsebene systematisch, strukturell und inhaltlich eingebunden sein muss in emotional-kognitive Kompetenzentwicklungen der Empathie als Basis ethisch-moralischen Handelns. Als Ziel wurde formuliert, dass durch den Aufbau einer gerichteten Empathie die egozentrische Perspektive um den Bereich der sozial verantworteten wechselseitigen Wahrnehmung und Anerkennung erweitert und im Sinne einer ethischen Reziprozität als Urteils- und Handlungsfähigkeit ausgebildet werden kann. Der Einbezug der theologischen Ethik ermöglicht, so die theoretische Grundlegung, eine Verständigung über diese Ausgerichtetheit im Sinne des Strebensgrundes, des Woraufhin und Wozu ethischer Reziprozität, auf deren Basis konkrete kategoriale Ausformungen entwickelt werden können.847 Warum ist dies notwendig? In diesem schulpraktischen Teil soll diese bildungstheoretische und schulpraktische Frageperspektive sichtbar gemacht sowie Ansatzpunkte für eine Verwirklichung dargestellt werden. Denn während es innerhalb des wissenschaftlichen Diskurses zur gesellschaftlichen Bedeutung und zur Ausrichtung der Wirtschaftsethik, wie in den vorherigen Kapiteln dargelegt, vielfältige konzeptionelle Ansätze gibt, befindet sich im schulischen Bereich der wirtschaftsethischen Bildung zurzeit eine adäquate Auseinandersetzung mit diesen Fragestellungen erst im Anfangsstadium. Dies liegt zum einen daran, dass die Forderung nach ökonomischer Bildung als Teil der Allgemeinbildung bzw. als Teil der beruflichen Bildung in der Schule recht jung und an sich nicht unumstritten ist sowie erst nach und nach verankert wird. In diesem Zusammenhang gibt es politischideologische Grabenkämpfe, die weiter unten kurz angedeutet werden. Und dies liegt zum anderen auch daran, dass die gesellschaftliche Bedeutung ethischer Bildung als
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Die EKD-Denkschrift „Gerechte Teilhabe“ von 2006 stellt eine solche Konkretisierung dar, aufbauend auf der theologisch-sozialethischen Orientierung der sozialen Gerechtigkeit als Befähigungs- und Teilhabegerechtigkeit. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Teil des schulischen Bildungsauftrags seit den 1970er Jahren zwar betont wird,848 ihre spezifische Verankerung in einzelnen Fächern bzw. über den Religions- bzw. den Ethikunterricht und die Frage nach den Möglichkeiten und Grenzen moralischer Bildung ebenfalls umstritten sind. Hinterfragt wird, wie viel Einfluss Schule bei der Entwicklung eines ethischen Bewusstseins, bei der Moralerziehung haben darf. Diese Ausgangssituation wird über Einblicke in aktuelle Diskussionen als Grundlage für diesen anwendungsbezogenen Teil (V.1) dargestellt, um die Möglichkeiten, die mit dem vorliegenden interdisziplinären Denkansatz einer Wirtschaftsethik der Empathie auch im Bildungsbereich eröffnet werden, als Perspektiven für die schulische Praxis entfalten zu können (V.2). Die theologische Ausrichtung wird in einem zusammenfassenden Kapitel dargestellt (V.3). Hierbei ist eine fachwissenschaftliche und fachdidaktische Verzahnung von ökonomischer und ethisch-religiöser Bildung als Beitrag zur gesellschaftlichen Verantwortung und damit zum sozialen Handeln wünschenswert und notwendig, ebenso wie eine frühzeitige schulisch-strukturell verankerte Beschäftigung mit ethischen Herausforderungen im wirtschaftlichen Bereich. Einleitend zu diesem schulpraktischen Teil seien zunächst noch einige rahmende Gedanken vorgebracht: Die Briefstelle Senecas849: Non vitae, sed scholae discimus! - Nicht für das Leben, sondern für die Schule lernen wir!, bekannter in ihrer verdrehten Form als Forderung an die Schule um Vermittlung lebensdienlichen und anwendungsorientierten Wissens, erhält auch durch die zunehmende Durchdringung wirtschaftlicher Interaktionen in vielen privaten und gesellschaftlichen Lebensbereichen eine für den wirtschaftsethischen Bereich neue Relevanz. Fürs Leben lernen heißt heute vor allem auch für das Leben in immer komplexer werdenden wirtschaftlichen Interaktions- und Handlungsprozessen zu lernen mit der Frage nach den individuellen Einflussmöglichkeiten und der sozialethischen Verantwortung u.a. mit Bezug auf ökonomische Entwicklungen850. Das im Vorwort vorangestellte Zitat von Amartya Sen, einem großen Denker der Gegenwart, der sich u.a. mit der Ökonomie für den Menschen befasst, macht auf eine
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Vgl. Mendl 2004, S. 49-66; Schmidt 2001, S. 489-494 zur historischen Entwicklung. Epistulae morales ad Lucilium (lat: „Briefe über Ethik an Lucilius“) sind eine Sammlung von 124 Briefen, die der römische Dichter und Philosoph Seneca (ca. 4 v. Chr. – 65 n. Chr.) verfasste. 850 Auf die damit verbundenen ökologischen Entwicklungen mit Blick auf Ressourcen und die Erhaltung von Lebensgrundlagen kann hier leider nicht weiter eingegangen werden. 849
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wichtige Anfrage aufmerksam, die sich auch im Bereich der wirtschaftsethischen Bildung zeigt:851 Wirtschaftsethische Bildung tendiert zu einer reinen Theorie über das Funktionieren von Institutionen und Regeln, ohne die wichtige subjektorientierte individualethische Perspektive der Bedeutung menschlicher Lebensführung, menschlicher Haltungen und Handlungen im Bereich der Wirtschaft so einzubeziehen, dass sie wirkmächtig wird und sich die Schülerinnen und Schüler als wirkmächtig im Rahmen ihrer Möglichkeiten auf einer Mikroebene der Gestaltung zu erleben. Wirtschaftsethische Bildung steht damit in der Gefahr einer Theoretisierung und Funktionalisierung der Bildung auf wirtschaftliche Verwertbarkeit und einer Romantisierung der Bildung auf nicht anwendbare Visionen. Diese Spannung wird auch zwischen einer rational-kognitiven Wissensvermittlung und einer emotional-affektiven Glaubenserfahrung aufgemacht. Wie können diese Spannungen aufgelöst werden? Um diese komplexe Frage ausführlich und valide klären zu können, bedarf es sicherlich mehr als es die im Folgenden vorgelegten Überlegungen ermöglichen. Diese können jedoch Perspektiven für eine weitere Diskussion eröffnen. Denn auch im Bildungsprozess kann der systematische Einbezug der empathischen Dimension dafür sensibilisieren und als Movens für prosoziales Handeln die Grundlagen schaffen, wie ein wirtschaftsethisches Handeln als verantwortliches Handeln im Sinne der Lebensdienlichkeit gefördert werden kann. Der Förderung von Empathiefähigkeit als Schlüsselvariable einer Wirtschaftsethik kommt aus Sicht des vorliegenden Denkansatzes eine zentrale Bedeutung im Bildungsprozess zu, da Empathie, wie oben dargelegt, den Aufbau eines reflexiven Selbstkonzeptes als Persönlichkeitsbildung und die anerkennende Wahrnehmung des Anderen sowie ein wertschätzendes soziales Verhalten im Sinne einer ethischen Reziprozität in einem kritischem ethischen Bewertungsprozess fördert. Empathie kann als Movens einer individualethischen Ausrichtung damit auch für wirtschaftsethische Bildungsprozesse wirksam werden, wozu dieser schulpraktische Teil einführende Hinweise und Denkanstöße geben will. Zu fragen ist im Rahmen der vorliegenden Untersuchung vor allem, in welchem Zusammenhang ökonomische Bildung und ethisch-moralische Bildung gesehen werden und wie Bildungsprozesse mit Blick auf Emotion und Kognition im Sinne des vorlie851
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genden Empathiekonzepts strukturiert werden bzw. weiterentwickelt werden können. Dabei ist das Zusammenspiel unterschiedlicher Fachwissenschaften und Fachdidaktiken in den Blick zu nehmen. Es wird also insgesamt eher um die grundsätzliche konzeptionelle Klärung struktureller und didaktischer Aspekte einer Wirtschaftsethik der Empathie gehen und nicht darum, inhaltliche Bausteine für einen wirtschaftsethischen Unterricht zu erstellen.852 Aus Sicht des vorliegenden Empathiekonzepts reicht es konzeptionell und inhaltlich nicht, darauf sei hier bereits deutlich hingewiesen, „eine pluralistische ökonomische Bildung“853 anzustreben, die vor allem auf kognitive Wissensvermittlung ausgerichtet ist und explizit oder implizit von der Theorie der Ökonomik und dem Modell eines homo oeconomicus854 ausgeht, viel zu oft nur die ordnungsethische Perspektive der Meso- und Makroebene in den Blick nimmt und damit das System der wirtschaftlichen Interaktionen als ethisch eigengesetzlich und funktional ausgerichtet darstellt sowie Persönlichkeitsbildung als Anpassung an ökonomische Gegebenheiten erreichen will. Vielmehr wird dem entgegenzusetzen sein, dass eine wirtschaftsethische Bildung ein klares interdisziplinäres übergeordnetes Bildungsziel unterstützen soll, und zwar die Förderung von gerechter gesellschaftlicher Teilhabe verbunden mit dem Aufbau von sozialer Verantwortung. Um diesen Bildungs- und Erziehungsauftrag, der weiter unten noch ausgeführt wird, erfüllen zu können, kann eine schulische Beschäftigung mit wirtschaftlichen Fragestellungen nicht ohne eine außerhalb des ökonomischen Systems liegende ethische Ausrichtung und Reflexion auskommen. Hierbei muss dann auch die affektiv-emotionale Dimension sinnvoll in wirtschaftsethische Kompetenzentwicklung einbezogen werden, um die individualethische Ausrichtung für ein gewolltes moralisches Handeln im Bereich der Ökonomie zu stärken. Die christlich-ethische Perspektive bietet hierfür nicht nur auf der Begründungsebene des Warum, sondern vor allem auch auf der Rechtfertigungsebene des Woraufhin und Wozu wichtige Beiträge. Ziel dieses Kapitels zu einer empathischen 852



In einem fachdidaktischen Projekt zur Entwicklung von exemplarischen Curriculumbausteinen für eine Wirtschafts- und Unternehmensethik in der ökonomischen und politischen Bildung hat Prof. Retzmannn eine inhaltliche Konkretisierung versucht. Er bezieht sich konzeptionell auf Peter Ulrichs Integrative Wirtschaftsethik und nennt als Ziel, in einer „Topologie der Ethik in der Marktwirtschaft“ Orte aufspüren zu wollen, „an denen (…) ethisches Denken erforderlich und verantwortliches Handeln möglich ist.“ http://www.ethos-wirtschaft.de/index.php?seite=didaktik&submenu=systematik Dieser Ansatz schränkt damit implizit eine ethische Reflexion marktwirtschaftlicher Interaktionen ein, so als ob es systemische Sachgesetzlichkeiten gäbe, die keiner ethischen Bedeutung unterlägen. Alle bisher entwickelten Bausteine sind online frei verfügbar unter: http://www.ethoswirtschaft.de/index.php?seite=download. 853 Deißner u.a. 2010, S. 1. 854 Die Problematik des Modells des homo oeconomicus ist in Kapitel III.3.1 ausführlich dargestellt. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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wirtschaftsethischen Bildung ist es demnach konzeptionelle Grundideen aufzuzeigen, wie Akteure im Bildungsprozess motiviert werden können, kognitiv vermittelte und auf Vernunft und Einsicht beruhende Grundannahmen wie z.B. Kooperation als Grundlage einer lebensdienlichen Wirtschaft855 durch den Einbezug der empathischen Dimension zu einem gefestigten Selbstkonzept einer inneren Gerichtetheit bei Schülerinnen und Schüler zu entwickeln. Um dies zu ermöglichen werden zunächst Einblicke in die aktuelle Diskussion um ökonomische Bildung in der Schule (V.1.1) sowie in die Diskussion um die Bedeutung von religiöser Bildung (V.1.2) gegeben. Auf dieser Basis werden dann die Perspektiven für eine theologisch-wirtschaftsethische Bildung entfaltet (V.2), und zwar als interdisziplinäre Aufgabe (V.2.1) der Förderung von Empathiefähigkeit (V.2.2) durch den Einbezug einer geistigen Ausgerichtetheit als Positionalität ethischer Urteilsbildung (V.2.3). Diese Perspektiven werden anschließend anhand von drei vorhandenen Ansätzen einer konkreten schulpraktischen Umsetzung reflektiert (V.2.4) und Ansatzpunkte für eine Erweiterung im Sinne einer theologischen wirtschaftsethischen Bildung der Empathie (V.3) zusammengefasst.



V.1 Wirtschaftsethik in der Schule: Kritische Einblicke Die Diskussion um die Notwendigkeit von Wirtschaftsethik in der Schule ist von unterschiedlichen Zielen und Interessen getragen und umfasst viele Facetten. Diese Facetten entstehen dadurch, dass sich die fachwissenschaftliche und interdisziplinäre Diskussion zwischen Wirtschaft und Ethik respektive Theologie sowie die wirtschaftsethischen Konzepte mit je eigenen Grundideen, wie in den vorherigen Kapiteln dargelegt, gleichsam wie in einem Prisma brechen und auf die bildungstheoretische und unterrichtsdidaktische Praxis ausstrahlen. Zu bedenken ist dabei auch der Einfluss der kulturgeschichtlich gewachsenen föderalen Bildungshoheit der Bundesländer und die Auswirkungen der politischen Entwicklung nach dem zweiten Weltkrieg auf dem ehemaligen Gebiet der DDR und der BRD mit Blick auf das Verständnis und den Ort der Wertevermittlung sowie die Bedeutung der institutionalisierten Religionsgemeinschaften und der ökonomischen bez. ethischen Bildung in der Schule. Aus unterschiedlichen politisch-ideologischen Richtungen wird dabei die Angst vor einer zunehmenden Ökonomisierung und Funktionalisierung der Bildung genauso 855



Dieser Aspekt ist in Kapitel III.3.4 entfaltet worden. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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geschürt wie die Sorge um einen lebensfernen bzw. systemkritisch-visionären pädagogischen Schonraum in der Schule.856 Eine umfassende Analyse dieses Problemfeldes auch mit Blick auf die Lehrerausbildung sowie auf die curriculare und strukturelle Verankerung kann an dieser Stelle nicht geleistet werden und wäre auch angesichts der vorhandenen wirtschaftspädagogischen und religionspädagogischen Expertisen im Rahmen der vorliegenden Untersuchung nicht zu leisten.857 Allerdings kann an dieser Stelle neben einzelnen Einblicken auch auf Entwicklungsnotwendigkeiten im Sinne des vorliegenden Konzeptes hingewiesen werden. Insgesamt kann davon ausgegangen werden, dass die bildungstheoretischen Überlegungen zu einer Wirtschaftsethik in der Schule auf dem übergreifenden demokratischen Ziel der schulischen Bildung und Erziehung basieren, Schülerinnen und Schüler dazu zu befähigen, verantwortlich am sozialen, gesellschaftlichen, wirtschaftlichen, beruflichen, kulturellen und politischen Leben teilzunehmen und ihr eigenes Leben zu gestalten.858 Wie kann dies erreicht werden? Diese gesellschafts- und bildungspolitische Dimension wird diskutiert im Rahmen von rationaler Wissensvermittlung der ökonomischen Logik859, von Ansätzen gefühlsorientierter ethischer Bildung860, von kognitiv-konstruktivistischen Ansätzen einer Entwicklung von wertebezogenen Grundhaltungen 861 und Ansätzen eines ganzheitlichen Prozesses einer ethischen Urteilsbildung862. Diese Ansätze, und das ist eines der zentralen Problemfelder innerhalb dieser Diskussion, begegnen wirtschaftsethischen 856



Von „ideologischen Scheuklappen“ spricht u.a. die Wirtschaftswoche in ihrem Beitrag „Kapitalismusangst im Klassenzimmer vom 24.08.2011 mit Bezug auf die vorsichtige Distanzierung der grünen Schulministerin in Nordrhein-Westfalen, Sylvia Löhrmann, von dem Modellprojekt „Wirtschaft an Realschulen“, das unter der CDU-Regierung gestartet wurde; zum Modellvorhaben siehe weiter unten. 857 Wirtschaftspädagogik-Lehrstühle gibt es an vielen deutschen Hochschulen. Die Universitäten in Duisburg-Essen, vertreten durch Prof. Dr. Thomas Retzmann, und in Mannheim, vertreten durch Prof. Dr. Hermann Ebner, sind hier beispielhaft genannt, ebenso wie der Lehrstuhlinhaber für die Didaktik der Sozialwissenschaften und Wirtschaftssoziologie der Universität Bielefeld, Prof. Dr. Reinhold Hedtke. 858 Vgl. § 2 Abs. 4 des Schulgesetzes von Nordrhein-Westfalen in der Fassung vom 5. April 2011. 859 Diesen Ansatz verfolgt die Entwicklung von ökonomischen Bildungsstandards, die im Auftrag des Gemeinschaftsausschuss der deutschen gewerblichen Wirtschaft u.a. durch Prof. Dr. Thomas Retzmann (Universität Duisburg-Essen) im Jahr 2010 veröffentlicht wurden; vgl. Retzmann 2010. 860 Diese Ansätze finden sich u.a. in der Reformpädagogik, z.B. in der Folge des Schweizer Pädagogen Johann Heinrich Pestalozzi (1746-1827); auch der Ansatz von Naurath, obgleich als integrativer Ansatz deklariert (vgl. Naurath 2010, S. 215), fokussiert das Mitgefühl als religionspädagogische Herausforderung im Religionsunterricht. 861 So z.B. Biesinger/Schmidt 2006 in ihren Beitrag zur Frage des Religionsunterrichtes im Kontext beruflicher Bildung. 862 Dieser religionsdidaktische Ansatz von Lachmann befasst sich mit der Frage des ethischen Lernens anhand von Schlüsselproblemen und wird weiter unten aufgegriffen; Lachmann 2006. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Bildungsfragen im Kontext ihrer je spezifischen Fachwissenschaft und der daraus abgeleiteten Fachdidaktik. Einblicke zu dieser Diskussion und exemplarische Hinweise zu den vorhandenen Konzepten in disziplinärer Perspektive ökonomischer (V.1.1) und ethischer bzw. religiöser Kompetenzentwicklung (V.1.2) werden im Folgenden kurz und kritisch dargelegt sowie die Notwendigkeit eines integrativen interdisziplinären Ansatzes auf der Basis des Empathiekonzeptes verdeutlicht (V.1.3). Im nächsten Kapitel werden didaktische Leitideen einer interdisziplinären wirtschaftsethischen Bildung im Sinne einer gerichteten Empathie konkretisiert (V.2).



V.1.1 Wirtschaftsethik im Kontext von ökonomischer Bildung Es gibt eine große Lobby für mehr Ökonomie in der Schule, die den Bereich der Wirtschaftsethik vor allem aus der fachwissenschaftlichen Perspektive der Ökonomik, wobei auch hier vielfältige Richtungen existieren, in den Blick nimmt. Es verwundert nicht, dass diese Forderungen nach ökonomischer Kompetenzentwicklung in der Schule maßgeblich aus den Reihen von Wirtschafts- und Unternehmensverbänden vorgebracht werden, wie z.B. von Otto Krentzler, Präsident des Zentralverbandes des Deutschen Handwerks: „Viele Schulabgänger wissen heute nur wenig über die Zusammenhänge der Sozialen Marktwirtschaft. Darauf machen die Wirtschaftsverbände schon seit vielen Jahren immer wieder aufmerksam. Interessanterweise sehen das mittlerweise auch die Schüler genau so. So ist es nicht verwunderlich, dass die überwiegende Mehrheit mehr und bessere ökonomische Bildung an Schulen fordert. Tendenz: Steigend!“863



Insgesamt hat die bundesweite Debatte um eine ökonomische Bildung in der Schule zunehmend Konjunktur, die neben Arbeitsgeberverbänden von weiteren relevanten gesellschaftlichen Gruppen mit jeweils spezifischen Interessen getragen wird wie u.a. Elternverbänden und Gewerkschaften. Als Gründe können auch hier – korrespondierend zu den fachwissenschaftlichen Diskussionen im Bereich der Wirtschaftsethik die zunehmende weltwirtschaftliche Globalisierung sowie die wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklungen in der Folge des Zusammenbruchs der sozialisti-



863



Vorwort zur Publikation der ökonomischen Bildungsstandards von Otto Krentzler, Präsident des Zentralverbandes des Deutschen Handwerks. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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schen Planwirtschaft Ende der 1980er Jahre aufgeführt werden.864 An diese marktwirtschaftlichen Entwicklungen und gesellschaftlichen Prozesse schließen sich nun auch die bildungstheoretischen und fachdidaktischen Diskussionen über die Notwendigkeit und die Möglichkeit von Ökonomie in Schule an. Als Anliegen für eine ökonomische bzw. sozioökonomische865 Bildung wird zum einen ihr Beitrag hervorgehoben, Schülerinnen und Schülern grundlegendes ökonomisches Wissen als Teil der Allgemeinbildung an Schulen vermitteln zu wollen. Des Weiteren wird auch aus dieser Richtung auf ihre Bedeutung für die Förderung der Persönlichkeitsbildung hingewiesen, weil ökonomische Kenntnisse die Heranwachsenden zur Teilhabe an ökonomischen Prozessen befähigen sollen. Und schließlich wird betont, dass hiermit eine gesamtgesellschaftliche Bedeutung verbunden sei, weil das ökonomische System der Marktwirtschaft auf die nachvollziehende Zustimmung zum System und das entsprechende Handeln der Marktteilnehmerinnen und – teilnehmer angewiesen sei. Ökonomische Bildung verfolge den Zweck zur Herstellung der Akzeptanz bestehender marktwirtschaftlicher Systeme und Interaktionen beizutragen.866 Aus einer fachwissenschaftlichen Systematik und Logik heraus ist diesem Anliegen zunächst nicht zu widersprechen. Problematisch und zu hinterfragen ist jedoch die Intention dann, wenn Ökonomie und ökonomisches Handeln nicht als systemlogisches Konvolut objektiver Handlungsmuster gesehen wird, sondern durch die Einbindung in Sinnfragen und Bildungsabsichten der Horizont mit Blick auf die wirtschaftsethische Dimension geöffnet wird. Einige Grundlinien dieser Diskussion zur ökonomischen Bildung in der Schule sowie ihr Bezug zu wirtschaftsethischen Frageperspektiven sollen nun kurz skizziert werden: Die Diskussion greift fünf zentrale bildungstheoretische und schulpraktische Bereiche auf: den Bereich der Ausgangslage und Zielperspektive, den Bereich der didaktischmethodischen Reduktion fachwissenschaftlicher Inhalte, die Frage der fachlich864



So hat u.a. eine Gemeinschaftsinitiative von Eltern, Lehrern, Wissenschaft, Arbeitgebern und Gewerkschaften die Notwendigkeit einer ökonomischen Bildung mit bildungstheoretischen Grundlagen und Bildungszielen veröffentlicht, und zwar in Unterricht Wirtschaft, Heft 3 (2000), S. 3-6; zu der Einschätzung, dass es einen breiten gesellschaftlichen Konsens gibt, kommt u.a. auch Reinhold Hedtke 2001 in seinem Artikel „Ökonomische Bildung im Boom?“ sowie der BDA in seiner Resolution zur Ökonomischen Bildung vom Mai 2008 und Deißner u.a. 2010 der Stiftung neue Verantwortung, um nur einige Beispiele zu nennen. 865 In der oben genannten Gemeinsamen Initiative wird auf diesen Aspekt einer sozial verantworteten Ökonomie ausdrücklich hingewiesen, in anderen Publikationen wird die fachwissenschaftliche Ausrichtung etwas stärker betont. 866 Hierauf verweist u.a. Prof. Reinhold Hedtke, Soziologie an der Universität Bielefeld; siehe auch weiter unten. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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curricularen Verankerung, den Bereich der Kompetenzen mit Blick auf Standardisierung und Inhalte sowie den Bereich der Lehreraus- und -weiterbildung. Folgende schlaglichtartig aufgeführte Überlegungen und Konzepte bestimmten die aktuelle Diskussion: Als Ausgangslage und Zielperspektive wird von vielen Befürwortern einer ökonomischen Bildung zunächst und vor allem auf die große Bedeutung der Wirtschaft für das moderne Leben hingewiesen, die einer entsprechenden Bildung bedarf, um sich innerhalb dieses vorgegebenen ökonomischen Rahmens bewegen zu können. So kommt Prof. Kaminski, Leiter des Instituts für ökonomische Bildung an der Universität Oldenburg, in einem im Auftrag des Deutschen Bankenverbandes erstellten Gutachten zur Konzeption einer ökonomischen Bildung zu folgender Beschreibung der Ausgangssituation: „Die wirtschaftliche Tätigkeit stellt eine Konstante im sozialen Leben aller Gesellschaftsformen dar und ist eine Universale menschlichen Lebens. Sie dient dem Individuum zur Sicherung der physischen Existenz und hat eine zentrale Bedeutung für das Maß der sozialen Beziehungen. (…) Die gesellschaftliche Komplexität ist ohne ökonomische Bildung nicht durchschaubar.“ 867



Als Zielperspektive gibt er an, dass ökonomische Bildung eine notwendige geistige Ressource darstelle, um sich in der marktwirtschaftlichen Ordnung zurechtzufinden und diese weiterzuentwickeln, wobei ethische Aspekte aufzugreifen seien. „Die Ergebnisse der Wirtschaftsordnung sind nicht nur wirtschaftlich-funktional, sondern auch im Lichte der menschlichen Sinnfrage und ihres ethischen Gehalts zu sehen.“868



Ökonomische Bildung bezieht sich aufgrund dieser Ausgangsbeschreibung grundsätzlich sowohl auf fachwissenschaftliche Erkenntnisse als auch auf die individualund sozialethische sowie gesellschaftspolitische Dimension. Allerdings erscheint die didaktische Perspektive vorrangig durch ordnungspolitische Aspekte bestimmt zu sein. Die ethische Perspektive kommt nur additiv hinzu und bleibt damit im Kernbereich der marktwirtschaftlichen Systemlogik irrelevant. Ethische Fragen werden in fachdidaktischer Aufnahme der funktionalen Wirtschaftsethik als systemimmanente Bestandteile der institutionellen Ordnung angesehen. Dass diese Vermutungen nicht unbegründet sind, zeigt sich im Konzept von Kaminski und anderen an weiteren Ausführungen, vor allem mit Blick auf den fachwissenschaftlichen Bezugsrahmen einer ökonomischen Bildung sowie an Beispielen der Umsetzung, und zwar wie folgt:



867 868



Kaminski 2008. Kaminski, 2008, S. 8. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie



229



Perspektiven für die schulische Praxis



So gibt das Kaminski-Gutachten als Referenzsystem „die Theorie der Ökonomik“ 869 an mit den zentralen Analyseinstrumenten des Homo-oeconomicus-Modells, der Dilemmastrukturen als invariante Beobachtungsschemata sowie der Interaktionstheorie. Als Definition von Ökonomik wird Homanns Theorie der Zusammenarbeit zum gegenseitigen Vorteil und die Annahme der individuellen Nutzenmaximierung unter Restriktionen zitiert.870 Damit wird die Wirtschaftsdidaktik auf eine spezifische Wirtschaftstheorie hin konzentriert. In diesem Verständnis geschieht ökonomische Bildung im eingeengten Horizont einer selbst nicht unumstrittenen Sicht auf Ökonomie mit umstrittenen Analysemodellen, u.a. dem Modell des homo oeconomicus, und kritisch zu sehenden Anreizannahmen, u.a. die Vorteilsmaximierung, wie in den vorherigen Kapiteln ausgeführt. Ähnlich eingeschränkt, aber mit einer stärkeren Betonung auf den Aspekt der Mündigkeit und der sozialen Einbettung von ökonomischen Prozessen und Interaktionen, entwickelt Prof. Retzmann sein Konzept einer ökonomischen Bildung im Auftrag des Gemeinschaftsausschusses der deutschen gewerblichen Wirtschaft. 871 Er formuliert: „Die Lebenswirklichkeit lässt sich ohne die Logik des Ökonomischen weder erschließen noch gestalten, hängen die Chancen zur persönlichen Entfaltung doch auch von dem rationalen Umgang mit den universalen ökonomischen Herausforderungen ab.“872



Drei Leitideen sollen nach Retzmann die ökonomische Bildung im Sinne der Kompetenzerwartung in der Schule prägen: Die Befähigung zur Selbstbestimmung und Mündigkeit, zur Leistungsbereitschaft sowie zur Verantwortungsübernahme. 873 Mit diesen Setzungen und fachdidaktischen Verortungen innerhalb eines spezifischen fachwissenschaftlichen Referenzrahmens wird die Forderung nach einem eigenen Pflichtfach Wirtschaft an allgemeinbildenden Schulen verbunden. Diese Diskussion um die fachlich-curriculare Verankerung sei hier ebenfalls kurz angerissen. Das arbeitgebernahe Institut der deutschen Wirtschaft in Köln greift u.a. 2009 die Diskussion um ökonomische Bildung in der Schule auf und stellt in einem Beitrag des



869



Kaminski, 2008, S. 8. Vgl. Kaminski 2008, S. 9. 871 Vgl. Retzmann 2010. 872 Retzmann 2010, S. 11. Interessant ist, dass sowohl Kaminski als auch Retzmann das Universale der Ökonomie betonen. Der Begriff „Universalität“ suggeriert ja bereits Unveränderlichkeit, Generalisierbarkeit und Allgemeingültigkeit und rückt damit den dynamischen und offenen Handlungsbereich des Wirtschaftens in die Nähe einer ethischen Kategorie. 873 Vgl. Retzmann 2010, S. 12f. Zu den Kompetenzbereichen siehe weiter unten. 870
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Infodienstes (iwd) unter dem Titel „Wirtschaftsunterricht – Wenig Raum im Lehrplan“ fest: „Dass das Thema Wirtschaft in den Schulen regelmäßig behandelt werden soll, darüber sind sich hierzulande alle einig. Nur über das Wie gibt es Differenzen. Während die Kultusministerkonferenz das derzeit praktizierte Modell favorisiert, wonach ökonomische Inhalte in Fächern wie Recht oder Politik mitbehandelt werden, plädieren Unternehmen und Verbände für einen 874



eigenständigen, verbindlichen Wirtschaftsunterricht an allgemeinbildenden Schulen.“



Und weiter heißt es mit Bezug auf die Umsetzung in den einzelnen Bundesländern: „In keinem Bundesland wird Wirtschaft durchgehend von der Grundschule bis zum Hauptschulabschluss, zur mittleren Reife oder zum Abitur nach einem geschlossenen Konzept un875



terrichtet.“



Diese Forderung wird mit Blick auf die curriculare Verankerung sowie mit Blick auf die inhaltliche Ausgestaltung geführt: In den einzelnen Bundesländern gibt es unterschiedliche Verortungen von wirtschaftswissenschaftlichen und wirtschaftsethischen Inhalten.876 So liegt für Nordrhein-Westfalen seit 2004 eine Rahmenvorgabe „Ökonomische Bildung in der Sekundarstufe I“877 vor, durch die eine ökonomische Grundbildung in der Verantwortung von mehreren Lernbereichen und Fächern erzielt werden soll. Hierzu werden Kompetenzerwartungen sowie Problemfelder und Inhalte definiert, die durch grundlegende Methoden der Ökonomik wie u.a. der Modellbildung didaktisch umgesetzt und mit Bezug auf die Realität kritisch reflektiert werden sollen. Für eine ökonomische Bildung werden drei zentrale Kompetenzelemente definiert, und zwar kognitive, einstellungsmäßige und soziale bzw. motivationale.878 Mit Beginn des Schuljahres 2010/11 erproben darüber hinaus 70 Realschulen in Nordrhein-Westfalen in einem Modellversuch eine inhaltliche Erweiterung des Bereiches der Gesellschaftslehre durch den Wahlpflichtbereich „Ökonomie“ bzw. durch ein Fach „Wirtschaft“879. In anderen Bundesländern, wie z.B. Bayern, Baden-Württemberg, Niedersachsen, Mecklenburg-Vorpommern, ist der Lernbereich Wirtschaft an allgemeinbildenden



874



Iwd-Artikel „Wirtschaftsunterricht“ 4/2009 Ebd. 876 Diese Unterscheidung ist wichtig, weil sich die ethische Perspektive nicht in allen Überlegungen für ein Fach Wirtschaft in gleicher Ausprägung zeigt. 877 Hg. vom Schulministerium 2004. 878 Vgl. Rahmenvorgabe 2004, S. 15. 879 Dieser Modellversuch wird von einem wissenschaftlichen Beirat aus Vertretern des Schulministeriums, aus Hochschulen, Wirtschaftsverbänden und Gewerkschaften sowie Fachdidaktikern u.a. der Schulpraxis begleitet, in den u. a. auch Prof. Hedtke, Prof. Retzmann und die Verfasserin dieser Arbeit berufen sind und den Prozess kritisch begleiten. 875
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Schulen bereits strukturell verankert. So stehen z.B. in Baden-Württemberg eigene Stundendeputate für den Lernbereich Wirtschaft, in der Sekundarstufe II im Umfang von vier Wochenstunden, zur Verfügung. Um das Anliegen ökonomischer Kompetenzvermittlung in Schule in fachlich verankerte didaktische Lernprozesse einbinden zu können, gibt es begleitend zu der Diskussion über die strukturelle Verankerung zunehmend vielfältige Konzeptionen, von denen für die vorliegende Fragestellung exemplarisch drei Ansätze mit Blick auf ihr angestrebtes Ziel und die Grundideen der Umsetzung aufgegriffen und im Hinblick auf die zugrunde liegenden Interessen einer ökonomischen Bildung in der Schule kritisch reflektiert werden.880 Die Konzepte ökonomischer Bildung können im Groben danach unterschieden werden, ob sie die Schüler/innen stärker für die Bewältigung individueller Lebenssituationen qualifizieren wollen, ob sie das Ziel haben, durch die Vermittlung wirtschaftspolitischen Denkens die Heranwachsenden zu mündigen Wirtschaftsbürgern zu erziehen oder ob sie in einem verhaltenstheoretischen Ansatz auf der Grundlage der Interaktionsökonomik Handlungsmuster aufzeigen, um sie prognostisch für das eigene Handeln nutzbar zu machen.881 Dieser Überblick zeigt bereits die jeweilige Nähe oder Ferne zu den in Kapitel III.3. dargestellten wirtschaftsethischen Konzepten. Der emanzipatorische Ansatz einer Qualifizierung für das Leben versucht aus den zwei grundlegenden Lebensbereichen der Einkommensentstehung (Produktion, Arbeit) und Einkommensverwendung (erstellte Güter) zukünftige Lebenssituationen zu eruieren, die im Sinne einer selbstbewussten und selbstbestimmten Gestaltung in sozialer Verantwortung reflektiert werden sollen. Als Leitideen der Entwicklungsperspektive wird die Verbesserung gesellschaftlicher Strukturen fokussiert mit Blick auf eine soziale, ökologische und internationale Gesellschaft als Wohlstandgesellschaft.882 Autoren dieses Ansatzes reflektieren selber kritisch, dass der fachdidaktische Ansatz hierbei unzulänglich bleibt, weil ökonomische Bildung hierzu in einen gesellschaftlichen und nicht zuletzt auch ethischen Diskurs eingebettet werden müsse. Die werteethischen Implikationen sowie die Frage nach den Möglichkeiten und Grenzen dieser Wertevermittlung bleiben hier zunächst ohne systematische konzep-
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Eine Zusammenstellung von Konzepten findet sich u.a. in mehreren Bänden der Reihe „Wirtschafts- und Berufspädagogik“ der Deutschen Gesellschaft für ökonomische Bildung (DeGöB); Hedtke 2001 hat diese in die drei zentralen Ansätze zusammengefasst, die dieser Aufteilung zugrunde liegen. 881 Vgl. Hedtke 2001, S. 86. 882 Vgl. Hedtke 2001, S. 87. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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tionelle Reflexion bzw. definierte Ausrichtung. Dennoch eröffnet dieser Ansatz Möglichkeiten einer Weitung im Sinne eines interdisziplinären Diskurses, weil er die Frage der Ausrichtung ökonomischer Bildung, ähnlich der Ansätze der Integrativen Wirtschaftsethik mit den Leitideen einer Befähigung zur mündigen Teilhabe und einer lebensdienlichen Wirtschaft, implizit mit dem Hinweis auf die gesellschaftlichen Entwicklungsperspektiven in den Blick nimmt. Des Weiteren wäre zu bedenken, wie der emanzipatorische Anspruch durch konkrete Erkenntnisse von weiteren fachwissenschaftlichen Ansätzen, wie u.a. der Emotions- bzw. Sozialpsychologie im oben dargestellten Sinne, eingelöst werden kann, um einer Verengung auf den Bereich der kognitiven Wissensvermittlung entgegenzuwirken. Ähnlich, aber mit einem stärker sozialpolitischen Akzent, versuchen Ansätze einer kategorial-wirtschaftspolitischen Bildung ökonomische Entscheidungskompetenzen bei Schüler/innen zu schärfen. Dazu werden fachwissenschaftliche Kategorien als Bildungsinhalte ausgewählt. Dieser Ansatz einer kategorialen Bildung basiert auf der bildungstheoretischen Didaktik von Wolfang Klafki 883, der seine Theorie wie folgt beschreibt: „Bildung ist kategoriale Bildung in dem Doppelsinn, dass sich dem Menschen eine Wirklichkeit „kategorial“ erschlossen hat, und dass eben damit er selbst – dank der selbstvollzogenen „kategorialen“ Einsichten, Erfahrungen, Erlebnisse – für diese Wirklichkeit erschlossen worden ist. […] Alles, was nicht repräsentativ für grundlegende Sachverhalte und Probleme ist, sondern nur Einzelwissen oder Einzelkönnen, das nicht kategorial erschließend zu wirken vermag; […] alles endlich, was dem Schüler nicht wenigstens der Möglichkeit nach den Durchstoß zum Fundamentalen, zu den tragenden Kräften der Grundbereiche unseres geistigen Lebens erlaubt – alles das sollte in unserem Bildungswesen keinen Ort – jedenfalls keinen 884



zentralen Ort – mehr haben.“



Einen umfassenden Beitrag hierzu liefert der Band „Ökonomische Bildung an allgemein bildenden Schulen“885, der abschlussbezogene Bildungsstandards für die Schülerinnen und Schüler von der Primarstufe bis zum Abitur sowie kompetenzbasierte Standards für die Lehrerausbildung definiert. Als Leitidee dieser kategorialwirtschaftsethischen Bildung werden die Aspekte Mündigkeit, Tüchtigkeit und Verantwortung genannt.886 Als Kompetenzmodell wird hierbei ausdrücklich auf eine kognitive Dimension rekurriert, die sich in den drei Kompetenzbereichen: Entscheidung 883



Ausführlich beschäftigen sich Meinert/Meyer 2007 mit Wolfgang Klafki; Siehe auch V.2.3.1. Klafki 1963, S. 44. 885 Dieser Beitrag ist im Auftrag des Gemeinschaftsausschusses der deutschen gewerblichen Wirtschaft u.a. von Prof. Dr. Thomas Retzmann entwickelt worden; siehe Literaturverzeichnis. 886 Vgl. Retzmann 2010, S. 12f. 884
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und Rationalität, Beziehung und Interaktion sowie Ordnung und System konkretisiert.887 In diesem Ansatz liegen zwei wichtige Problembereiche: Zum einen werden durch die Auswahl selber bereits Vorentscheidungen getroffen, indem z.B. entweder die Knappheit oder die Koordination dieser Knappheit wie bei Homann oder gar die Frage der Lebensdienlichkeit als Grundproblem bzw. zu lösende Aufgabe des Wirtschaftens eingegrenzt werden. Zu fragen wäre hier nach den Bezugskategorien für die Kategorienbildung, da es die eine Ökonomie und die ökonomische Theorie nicht gibt, sondern die Ökonomik als Wissenschaft zur Ökonomie paradigmatisch und pluralistisch aufgestellt ist.888 Zum anderen ist der Ansatz einer Bildung über Fachinhalte deshalb verkürzt, weil die Frage nach dem Zusammenhang von kognitiv vermittelten Wissen und einem verantwortlichen Handeln als mündiger Wirtschaftsbürger auch hier offen bleibt bzw. eher additiv statt integrativ behandelt wird. Die Nähe zu funktionalen Wirtschaftstheorie wie Homann kann hier ebenso vermutet werden wie Ansätze, das humanistisch ausgerichtete integrative Konzept von Peter Ulrich aufzunehmen, zumal die gleiche Begrifflichkeit der mündigen Wirtschaftsbürger verwendet wird. Schließlich liegen verhaltenstheoretische Konzepte vor, die sich vor allem auf die Vermittlung von typischen Handlungs- und Interaktionsmustern auf der Grundlage von Anreizen und Restriktionen konzentrieren. Neben dem oben erwähnten Gutachten von Kaminski, das Kompetenzen und Inhalte für die Primarstufe bis zur Sekundarstufe aufführt, ist ein weiteres Beispiel für eine solche spezifische ökonomische Konzeption in der Schule der Ansatz von Ingo Pies.889 Er versucht als konkretes Umsetzungsbeispiel eine Übertragung des Gefangenendilemmas auf schulische Realitäten am Beispiel des Mogelns in Klausuren und nutzt dies als Analogie zu wirtschaftlichen Interaktionen. Als Ergebnis dieser Dilemma-„Analyse“ sollen die Schülerinnen und Schüler erkennen: So wie eine Klausuraufsicht dazu beiträgt, dass keiner sich über Mogeln Vorteile verschafft, so ist unter Wettbewerbsbedingungen die institutionelle Rahmenordnung die Instanz, die für Moral sorgt. Man mag sich gar nicht vorstellen, was dieser Ansatz als übergreifendes Ziel in letzter Konsequenz für eine autoritäre und totalistische Gesellschaftsform nach sich zieht. So oder so gerät Pies damit in eine ethische Scheindiskussion. Sein Ziel ist es dafür zu sensibilisieren, 887



Vgl. Retzmann 2010, S. 19ff. Vgl. Hedtke 2001, S. 91. 889 Vgl. Pies 2009 888



Theologische Wirtschaftsethik der Empathie



234



Perspektiven für die schulische Praxis



dass nicht die individuelle Moral oder Haltung der entscheidende Faktor für soziale Dilemmata sei, sondern – ganz nach Homann - die institutionelle Rahmenordnung als systematischer Ort der Moral.890 Damit leistet er implizit einer Entethisierung der ökonomischen Bildung Vorschub. Dieser Ansatz weist eine große Nähe zu dem Konzept der funktionalen Wirtschaftsethik auf, wie sie maßgeblich von Karl Homann entwickelt wurde, da die persönlichen Motive und Motivationen hinter ein Interaktionsschema zurücktreten und die Vertreter mit dieser Theorie nicht nur ökonomische Prozesse, sondern viele Bereiche des Lebens in den Blick nehmen wollen. Dies ist aus den Erkenntnissen der vorangehenden Analyse mit Sicherheit sehr kritisch zu betrachten. Vor allem muss auf die Gefahr hingewiesen werden, dass die im dritten Teil dieser Arbeit angesprochene Ökonomisierung des Lebens durch diese Art, didaktische Lernprozesse im Bereich der Ökonomie zu gestalten, befördert wird. Außerdem ist kritisch auf die modelltheoretische bzw. neoklassische Verkürzung des menschlichen Handelns auf die EigennutzHypothese hinzuweisen, ebenso wie auf die Verortung der Moral in institutionellen Strukturen. „Die Wahl geeigneter Institutionen für die Lösung eines gesellschaftlichen Problems ist also die zentrale Aufgabe, nicht die individuelle, z.B. umweltfreundliche oder umweltignorante Wahlentscheidung innerhalb von bestehenden Institutionen.“891



Die individualethische Dimension wird auch hier, wie im wirtschaftsethischen Ansatz von Homann bereits kritisch reflektiert, nicht angemessen einbezogen. Zwar betonen die Vertreter dieses Ansatzes, dass die Individualethik für das Verhalten innerhalb der Spielregeln wichtig sei, allerdings bleiben die anthropologischen Zugänge auf rationale, eigennützige und systemkonform-opportunistische Denk- und Handlungsmuster beschränkt und die sozioökonomische Perspektive sowie werteethischkritisches Denken und Handeln werden nicht mit einbezogen.892 Schließlich wird der Bereich der Lehreraus- und –weiterbildung in den Blick genommen. Eine umfassende Zusammenstellung bestehender Lehrerbildung in vier ausgewählten Bundesländern sowie eine Konzeption zur Professionskompetenzen für Ökonomielehrerinnen und –lehrer inklusive Umsetzungsbeispielen liefert Retzmann,



890



Vgl. Pies 2009, S. 6-9. Hedtke 2001, S. 93. 892 So auch Hedtke 2001, S. 94. 891
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verbunden mit der Forderung, Wirtschaftsdidaktik als wissenschaftliche Disziplin aufzuwerten und universitär besser zu verankern. 893 Auch dieser Aspekt ist aus der Systemlogik einer bestimmten ökonomischen Denkschule heraus nachvollziehbar, wird jedoch u.a. von arbeitnehmernahen Institutionen sowie von Seiten der Soziologie und der Theologie sowie der Kirchen kritisch betrachtet. In einer Kurzexpertise zu diesem Gutachten von Retzmann weist u.a. Prof. Hedtke differenziert auf den defizitären Charakter hin: „die Fixierung ökonomischer Bildung auf die Volkswirtschaftslehre, das Ausblenden wissenschaftlicher Kontroversen, die Distanz zur ökonomischen Wirklichkeit in Unternehmen und Haushalten, Gesellschaft und Politik, die Nichtbehandlung der großen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Probleme sowie eine allgemeinpolitisch und interessenpolitisch einseitige Tendenz.“894



Als Hauptkritikpunkte, die auch aus Sicht einer Wirtschaftsethik der Empathie relevant sind, führt diese Expertise, neben der Konzentration auf Unternehmerinteressen, das veraltete Verständnis von Bildung und Didaktik ebenso auf wie die Ignoranz gegenüber aktuellen fachwissenschaftlichen Diskussionen und Erkenntnissen u.a. der Psychologie und Sozialforschung.895 Auch aus Sicht des vorliegenden Denkansatzes einer theologischen Wirtschaftsethik ist eine solche Verengung ökonomischer Bildung sowohl aufgrund der Disziplinarität, der Eindimensionalität des Referenzrahmens der Ökonomik sowie der Ausklammerung jeglicher empathischer bzw. affektiv-emotionaler Dimensionen abzulehnen. Zusammenfassend kann zur Frage der ökonomischen Bildung damit festgehalten werden: Die Bemühungen um eine Aufnahme von ökonomischer Bildung in Schule sind generell zu würdigen, stehen aber in der Gefahr einer lobbyistischen und fachwissenschaftlichen Verengung. Der ethisch-kritische Aspekt einer Befähigung zur Mündigkeit wird in dieser oben dargestellten Richtung auf die Akzeptanz vorhandener Systeme der Sozialen Marktwirtschaft und deren Legitimation fokussiert. Schülerinnen und Schüler werden so in ein bestimmtes Rollenmuster hin orientiert. Des Weiteren wird das eigene Fach der Wirtschaftsdidaktik hierdurch universitär stärker gegenüber anderen Fachwissenschaften, die den Bereich der Wirtschaft mit vertreten, wie u.a. der Soziologie, positioniert und professionalisiert, wodurch ein disziplinärer Abgrenzungsprozess gefördert wird. Diese Perspektive alleine kann damit keine 893



Vgl. Retzmann 2010, S. 81-135. Auch die Gesellschaft für ökonomisch Bildung setzt intensiv für diese Forderung ein; vgl. www.degoeb.de 894 Hedtke 2001, S. 4. 895 Hedtke 2001, S. 6. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie



236



Perspektiven für die schulische Praxis



tragfähige Struktur einer Wirtschaftsethik in der Schule bilden. Ökonomische Bildung und Kompetenzentwicklung dürfen nicht zu einer Einseitigkeit führen, durch die ein empathisches Wahrnehmen und kritisches Denken sowie ethisches Urteilen nur im engen Rahmen der Ökonomik als Gegebenes und auf der Grundlage des Effizienzkriteriums zulässt.



V.1.2 Wirtschaftsethik im Kontext ethisch-religiöser Bildung Als zweite wichtige Herangehensweise in der Schule werden wirtschaftsethische Fragestellungen aus einer spezifisch werteethischen Sicht in sozial- bzw. gesellschaftswissenschaftlicher und ethisch-philosophischer sowie theologischer Perspektive in den Blick genommen. Die sozial- bzw. gesellschaftswissenschaftlichen und ethisch-philosophischen Perspektiven vertreten gegenüber einer spezifisch theologischen Perspektive eher eine Multiperspektivität und einen wissenschaftlichen Pluralismus, der in Kapitel V.2. aufgegriffen und im Sinne des interdisziplinär-dialogisch-theologischen Empathiekonzeptes ausgeführt wird. In diesem Kapitel soll der Bereich der ethisch-religiösen Kompetenzentwicklung mit Bezug auf den christlich-theologischen Referenzrahmen beleuchtet werden. Diese Herangehensweise korrespondiert mit einigen in Kapitel III.3.3 dargestellten wissenschaftstheoretischen Denkansätzen der konfrontativen bzw. korrektiven Wirtschaftsethik. Auch integrative Ansätze sind erkennbar und werden in den neueren Kernlehrplänen verstärkt in den Blick genommen. Das zeigt sich u.a. darin, dass innerhalb der schulischen Bildung dem Bereich der Ethik eine eigene fachliche Verortung außerhalb der fachdidaktischen Disziplinen zugewiesen wird bzw. ethische Bildung als Teil des Faches Religion, das als ordentliches Lehrfach im Fächerkanon verankert ist, aufgefasst wird. Dabei wird in aktuellen fachdidaktischen Vorgaben zum Evangelischen Religionsunterricht der diskursive Charakter mit dem Ziel der Förderung einer Dialog- und Gestaltungskompetenz betont896 sowie der für die Oberstufe generell geltende fachspezifische und fächerübergreifende Lernprozess, wozu das Fach Religion seinen Beitrag leistet. Dies wird weiter unten genauer ausgeführt. Zwar ist die ethische Dimension zum Teil auch in Fachdidaktiken im allgemeinbildenden Schulwesen im Bereich der sozial- und geisteswissenschaftlichen Fächer wie 896



Vgl. den aktuellen Kernlehrplan Ev. Religionslehre für die Sek I in G8 von 2011, S. 14. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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z.B. Politik oder Gesellschaftslehre enthalten und weiter ausgeprägt als z.B. in naturwissenschaftlichen Fächern wie Biologie, Mathematik oder Physik. Aber didaktische Räume für kritisch-ethische Reflexionen dieser Lebens- und Handlungsfelder werden zumeist und vor allem dem Religionsunterricht oder dem Bereich Praktische Philosophie bzw. Ethik zugewiesen. In diesem Kapitel wird deshalb vor allem der Religionsunterricht für die Frage der Wertevermittlung auch im Bereich einer wirtschaftsethischen Bildung in den Blick genommen. Der Religionsunterricht steht dabei in der modernen Gesellschaft, die von „jungen Leuten (…) ohne manifeste religiöse Praxis“897 innerhalb einer „postchristlichen Gesellschaft“ geprägt ist, unter einem zunehmenden Legitimitätsdruck.898 Interessant ist dabei, dass trotz sinkender Mitgliedszahlen in den Kirchen der gesellschaftliche Ruf nach ethischer Orientierung u.a. über traditionell christliche Glaubens- und Werteorientierung, und zwar auch in schulischen Zusammenhängen, und eine Rückkehr sinnstiftendender Dimensionen in gesellschaftlich und alltagsrelevante Lebens- und Handlungsräume zu beobachten ist.899 Auch hierzu sollen Grundlinien dieser Diskussion zur religiösen Bildung in der Schule beleuchtet sowie ihr Bezug zu wirtschaftsethischen Frageperspektiven kurz skizziert werden, und zwar ebenfalls mit Blick auf die bildungstheoretischen und schulpraktischen Aspekte der Ausgangslage und Zielperspektive, der didaktisch-methodischen Reduktion fachwissenschaftlicher Inhalte und des Bereichs der Kompetenzen und Standardisierung. Fachlich-curricular und hinsichtlich der Lehreraus- und Lehrerweiterbildung ist religiöse Bildung in der Schule, anders als ökonomische Bildung, klar strukturiert. Darauf wird zunächst kurz eingegangen: Strukturell ist die religiöse Bildung, anders als die ökonomische Bildung, in den Schulen über die Festlegung zum Religionsunterricht im Grundgesetz Artikel 7 (3) aufgrund der Erfahrungen des so genannten Dritten Reiches als ordentliches Lehrfach im staatlich verantworteten Schulwesen in Verantwortung der Religionsgemeinschaften verankert.900 897



Halbfas 1992, S. 355. Eine ausführliche Auseinandersetzung mit der Frage des Verhältnisses von Religion und Moderne sowie einer religiösen Bildung kann im Rahmen dieser Arbeit nicht vorgenommen werden. Hierzu gibt es eine Vielzahl von fachdidaktischen Forschungen. Lehrveranstaltungen, Fachbeiträge und Artikel. 899 Mit diesem Forschungsschwerpunkt befasst sich u.a. das durch DFG-Mittel finanzierte Projekt zur Transformation der Religionen an der Ruhr-Universität Bochum. 900 In Nordrhein-Westfalen wird zusätzlich zu dem christlich-konfessionellen Religionsunterricht in Verantwortung der Evangelischen bzw. Katholischen Kirche ab dem Schuljahr 2012/13 auch Islami898
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In Artikel 7 GG heißt es: „(1) Das gesamte Schulwesen steht unter der Aufsicht des Staates. (2) Die Erziehungsberechtigten haben das Recht, über die Teilnahme des Kindes am Religionsunterricht zu bestimmen. (3) Der Religionsunterricht ist in den öffentlichen Schulen mit Ausnahme der bekenntnisfreien Schulen ordentliches Lehrfach. Unbeschadet des staatlichen Aufsichtsrechtes wird der Religionsunterricht in Übereinstimmung mit den Grundsätzen der Religionsgemeinschaften erteilt. Kein Lehrer darf gegen seinen Willen verpflichtet werden, Religionsunterricht zu erteilen.“



Das bedeutet in Verbindung mit der in Artikel 4 GG gewährleisteten Glaubens-, Gewissens- und Bekenntnisfreiheit eine grundsätzliche Freiheit des Religionsunterrichtes vor staatlichen Zugriffen und Einflussmöglichkeiten: „In dem hochsensiblen, die Glaubens- und Gewissensfreiheit berührenden Bereich einer letzten Sinngebung verzichtet der Staat auf inhaltliche Festlegungen; er stiftet keine Staatsreligion – (…) Zugleich stellt er aber sicher, daß über den Religionsunterricht der Bereich dieser letzen Fragen für die Schüler(innen) kompetent angesprochen wird, und zwar unter den Bedingungen, die für Schulfächer grundsätzlich gelten: pädagogisch verantwortet, didaktisch ausgewiesen, curricular geordnet und an ein allgemeines Erziehungsziel angebunden“. 901



Religionsunterricht, in vielen Bundesländern ergänzt durch das Fach Ethik bzw. Praktische Philosophie902, wird damit als zentraler Ort im Bildungs- und Erziehungsprozess von jungen Menschen angesehen, an dem über sinnstiftende Fragen wie u.a. sozialethische Herausforderungen von gesellschaftlichen Entwicklungen im Kontext einer sinnstiftenden spezifisch religiösen Lebensdeutung nachgedacht und diskutiert werden soll und kann. „Im Grunde geht es darum, zu bestimmen, welchen Beitrag der Religionsunterricht für die Bildung und Erziehung junger Menschen leisten kann.“903



Aufgaben und Ziele sowie Inhalte sind curricular in den entsprechenden schulformspezifischen Richtlinien und Lehrplänen der Bundesländer festgeschrieben. Für den



scher Religionsunterricht im Rahmen des Artikel 7, Absatz 3, Satz 2 des Grundgesetzes eingeführt. Die Verantwortung für die inhaltliche Ausgestaltung obliegt einem Beirat, in dem Vertreter/innen muslimischer Verbände und des nordrhein-westfälischen Schulministeriums sind.Für die Sekundarstufe I liegt mit Einführungserlass vom 03.02.2012 ein kompetenzorientierter Kernlehrplan für Alevitischen Religionsunterricht vor, der für alle Schulformen der Sekundarstufe I gilt, veröffentlicht in der Schriftenreihe „Schule in NRW“, Heft 5024. 901 Böhm 1992, S. 74. 902 Praktische Philosophie ist in Nordrhein-Westfalen 1996 eingeführt worden, und zwar als „schulorganisatorische Antwort auf die Situation eines sich ständig wandelnden Wertebewusstseins in einer Gesellschaft, die geprägt ist von kultureller Diversität und religiöser Vielfalt.“, so Wiesen 2010, S. 167; Vgl. auch Wiesen 2009. 903 Overbeck/Schneider 2010, S. 15. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Evangelischen Religionsunterricht in Nordrhein-Westfalen wird z.B. als Aufgabe und Ziel in der Grundschule904 Folgendes angegeben: „Das Fach Evangelischer Religionsunterricht erschließt das Erziehungsziel „Ehrfurcht vor Gott und Achtung vor der Würde des Menschen …“ nach evangelischem Verständnis. (…) Er deutet Erfahrungen, vermittelt Wertorientierungen und zeigt Perspektiven für persönliches Han905



deln auf.“



Als übergreifender für alle Schulformen und Jahrgangsstufen intendierter spezifischer Beitrag des Religionsunterrichts906 im Bildungsprozess der jungen Menschen können dabei drei zentrale Lerndimensionen abgegrenzt werden, die durch zwei grundlegende Handlungsperspektiven mit spezifischen Kompetenzen konkretisiert werden können907: 1. Kognitive Lerndimension: Systematischer Aufbau von Wissen im Gegenstandsbereich „Religion“ 2. Pragmatische Lerndimension: Ermöglichung von Fähigkeiten und Fertigkeiten im sachgemäßen Umgang mit Religion sowie in der Entwicklung von Selbstständigkeit und sozialem Verhalten. 3. Affektive Lerndimension: Bewusstwerdung von religiösen wie ethischen Daseins- und Werteorientierung. Als zwei grundlegende Handlungsdimensionen können zum ersten der geschichtlichkulturelle Kontext sowie zum zweiten der Kontext der Wertebildung auf der Grundlage eines spezifisch christlich motivierten Glaubenszusammenhangs definiert werden. Als zu fördernde Kompetenzen sind der Aufbau eines Selbstverständnisses im Horizont von Welt- und Lebensverständnissen mit unterschiedlichen Zugängen genauso von Bedeutung wie die kritische Prüfung von Deutungsperspektiven und die Befähigung zum respektvollen Umgang auf der Grundlage eines selbstreflexiven Weltzugangs. Als Referenzrahmen einer dialogischen Auseinandersetzung mit der religiösen Dimension der Wirklichkeit dient der christliche Glaube in evangelischer Perspektive, der durch die jüdisch-christliche biblische Überlieferung sowie das Verständnis des Menschen in reformatorischer Tradition gekennzeichnet ist.908



904



Mit RdErl. des MSW in NRW vom 16.07.2008 wurden für die Grundschule neue, kompetenzorientierte Richtlinien und Lehrpläne u.a. für das Fach Evangelische Religionslehre erlassen. 905 Richtlinien und Lehrpläne für die Grundschule in NRW 2008, S. 151. 906 Wenn im Folgenden von dem Religionsunterricht gesprochen wird, dann ist damit der christliche Religionsunterricht in Verantwortung der Ev. und Kath. Kirche gemeint. 907 Vgl. u.a. Schröder 2008, S. 2-7; Overbeck/Schneider 2010, S. 15-17. 908 So wird es u.a. im neuen kompetenzorientierten Kernlehrplan für den Evangelischen Religionsunterricht der Sekundarstufe I an Gymnasien vom 11.05.2011, auf Seite 9 ff. formuliert. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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net ist.“



Der Religionsunterricht wird in diesem Selbstverständnis zum Anwalt der Bereiche im Bildungsprozess, „die ansonsten Gefahr laufen, in der Schule vernachlässigt zu werden: (…) Selbstreflexion, (…) Artikulation und Prüfung von Einstellungen, (…) ganzheitliche() Betrachtung von Phänomenen, (…) unverzweckte() Besinnung.“ 910 Religiöse und ethische Kompetenzentwicklung greifen dabei ineinander und sind nicht, wie zum Teil formuliert wird, unterschiedlich zu gewichten. 911 Denn, wie in Kapitel II dargelegt, das Spezifikum einer theologischen Ethik ist die geistige Ausgerichtetheit als Kern eines christlichen Glaubensverständnisses. Wertebildung im Sinne dieses Denkansatzes ist dadurch bestimmt, dass der Aufbau einer inneren Haltung eingebunden ist in das spezifisch christliche Glaubens- und Weltverständnis. Seit der „religionspädagogischen Wende zum problemorientierten Religionsunterricht in den sechziger und siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts“ 912 ist die didaktische Aufbereitung von „ethischen Schlüsselproblemen“ 913 ein zentrales Anliegen religionspädagogischer Bildung. Als eine Schlüsselqualifikation zur Lösung von ethischen Problemen wird dabei der Aufbau einer ethischen Urteilsfähigkeit auf der Grundlage des „christlichen Gottesglaubens, seiner Schöpfungssymbolik, seinem Menschenbild, seiner Christusbotschaft“914 avisiert. Diese ethische Urteilsfähigkeit ist dabei nicht auf kognitive Komponenten und Prozesse beschränkt, sondern umfasst als „ganzheitlicher Prozess ethischer ‚Urteils-Bildung‘“915 auch die emotionale und pragmatische Dimension. Sehen und Wahrnehmen sowie Urteilen sollen so zu einem verantworteten und verantwortungsvollen Handeln befähigen. Diese Schlüsselqualifikationen, auf die weiter unten mit Blick auf eine empathische Bildung noch genauer eingegangen wird, werden im Sinne von kompetenzorientierter



909



Ebd., S. 9. Schröder 2008, S. 6 911 So z.B. Overbeck/Schneider 2010, S. 16: „Die Entwicklung religiöser Kompetenz ist das Alleinstellungsmerkmal des Religionsunterrichts. Sein Beitrag zur Werteerziehung ist es nicht.“ 912 Lachmann u.a. 2006, Vorwort. 913 So der Titel des didaktischen Lehrwerks für Lehrerinnen und Lehrer; hg. u.a. von Lachmann 2006, mit Bezug auf Wolfgang Klafkis Vorstellung zum Erwerb von Allgemeinbildung. 914 Lachmann u.a. 2006, S. 19. 915 Lachmann u.a. 2006, S. 3f. 910
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Bildung916 in religiösen Kompetenzmodellen konkretisiert. Religiöse Bildung wird hierbei als Teil der Allgemeinbildung verstanden, wobei zwischen Glauben und Religion auch im Sinne der christlich-reformatorischen Perspektive zu unterscheiden ist: „Während der Glaube als Gewissheit verstanden werden kann, die nicht das Ergebnis von Lehrprozessen ist, ist die Religion das lehr- und lernbare Medium, das Form- und Zeichensystem, in dem sich der Glaube historisch und kulturell unterschiedlich artikulieren kann.“



917



Zu unterscheiden ist weiterhin zwischen einem Lernen über die Religion und ein Lernen durch bzw. von der Religion: ersteres bietet die Basis dafür, dass im letzteren Schülerinnen und Schüler anwendungsbezogen ihre eigenen Vorstellungen mit Blick u.a. auf Werte und Normen weiterentwickeln können.918 Als religiöse Kompetenzen werden folgende Dimensionen unterschieden: religiöse Sensibilität, religiöse Inhalte, religiöses Ausdrucksverhalten und Kommunikation sowie religiös motivierte Lebensgestaltung. Die o.g. Methoden werden in diesem Modell konkretisiert als Perzeption (wahrnehmen und beschreiben), Kognition (verstehen und deuten), Performanz (gestalten und handeln), Interaktion (kommunizieren und beurteilen) sowie Partizipation (teilhaben und entscheiden).919 Innerhalb dieser Dimensionen und Methoden werden zehn grundlegende Kompetenzen vorgeschlagen, die als Bildungsstandards dienen sollen.920 Welchen Beitrag kann der Religionsunterricht als wertebildender Raum dabei nach den vorliegenden Konzepten im Bereich der Wirtschaftsethik leisten? In den berufsbildenden Schulen gibt es einzelne Überlegungen, religiöse Kompetenzen in die berufliche Bildung zu integrieren und damit auch in Bezug zum wirtschaftlichen Handlungsbereich zu setzen. Das ist vor allem der 1996 eingeführten Lernfelddidaktik zu verdanken, die Handlungsfelder in Handlungssituationen und Lernsituationen didaktisch reduziert und einen fächerübergreifenden Ansatz bei der Bearbeitung solcher Lernfelder verfolgt.921 Von Seiten der Unternehmen und Betriebe ist der Religionsunterricht wie auch andere allgemeinbildenden Fächer in beruflichen Schulen nicht unumstritten, vor allem mit Blick auf eine Reduzierung der Berufsschulzeiten 916



Bildungsstandards und Kompetenzorientierung sind vor allem nach den Ergebnissen der PISAStudie wichtige Grundpfeiler schulischer Bildung. 917 Fischer/Elsenbast 2006, S. 14. 918 Diese Unterscheidung stammt aus dem englischen Schulwesen: learning about religion und learning from religion werden hier zunehmend im learning through religions and world views verschmolzen; vgl. Fischer/Elsenbast 2006, S. 15. 919 Vgl. Fischer/Elsenbast 2006, S. 17. 920 Vgl. Fischer/Elsenbast 2006, S. 19f. 921 Entsprechendes wird in den Richtlinien zur Erprobung für Evangelische Religionslehre an berufsbildenden Schulen dargelegt; vgl. Schriftenreihe Schule in NRW, Heft 4902. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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auf nur einen Tag gegenüber der Ausweitung der Anwesenheit der Auszubildenden in den Betrieben. Wirtschaftsethische Themen können dabei im Sinne der Lernfelder integrativ, additiv, in kritischer Distanz bzw. als eigenes Lernfeld aufgegriffen werden. 922 Für eine konkrete wirtschaftsethische religiöse Bildung in allgemeinbildenden Schulen liegen im öffentlichen Schulwesen jedoch kaum Ansätze bzw. Konzepte vor.923 In der gymnasialen Oberstufe finden Auseinandersetzungen und Reflexionen zum wirtschaftlichen Handlungsbereich im Rahmen der erfahrungsbezogenen religiösen Bildung im Bereich I im theologischen Themenfeld „Die Sinngebung menschlichen Daseins und verantwortlichen Handelns aus christlicher Motivation“ statt.924 Allerdings wird hier sowie auch bei den Formulierungen der Bildungsstandards darauf Wert gelegt, dass die Bildung insgesamt das Ziel verfolgt, im dialogischen Prozess der Fächer soziale Kompetenzen zu entwickeln und sich mit Werten, Wertsystemen und Orientierungsmustern auseinander setzen zu können, um eigene tragfähige Entscheidungen zu treffen und eine gereifte Haltung auszuprägen. 925 Interessant ist dabei die zeitliche Verortung in der Adoleszenz, die auf das Konzept zur Moralentwicklung von Kohlberg zurückzuführen ist.926 Zusammenfassend zu dem Bereichen der ethisch-religiösen Bildung mit Blick auf die vorliegende Frageperspektive sind vor allem folgende drei Aspekte positiv festzuhalten: Religiöse Bildung verfolgt zum einen mit dem kompetenzorientierten Ansatz eine ganzheitliche Sicht auf Bildungsprozesse, die zum zweiten auf das Ziel der Befähigung zur Teilhabe ausgerichtet sind. Drittens versteht sich religiöse Bildung als ein dialogisch-kommunikativer Verstehens- und Vermittlungsprozess. Diese drei Bereiche zeigen die grundlegende Anschlussfähigkeit des vorliegenden Konzepts im Bereich der ethischen Bildung. Dieses wird nun ausgeführt.



922



Vgl. Biesinger/Schmidt 2006, S. 260f. Der berufsschulische Bereich als Ort religiöser Bildung wird an dieser Stelle nicht weiter vertieft, da im Sinne des vorliegenden Konzeptes der Schwerpunkt auf einer frühzeitigen und im Rahmen der allgemein bildenden Schulen stattfindenden Bildungsprozessen liegt. 923 Auf die zwei Konzepte in Schulen mit Evangelischer Trägerschaft wird weiter unten als beispielgebend hingewiesen. 924 Vgl. den Lehrplan „Evangelische Religionslehre“ für die Sek II in NRW von 1999, S. 15ff. 925 Vgl. das Vorwort zum Lehrplan „Evangelische Religionslehre“ für die Sek II, S. XIIIf. 926 Dass die ethische Entwicklung nicht als Stufenmodell parallel zur kognitiven Entwicklung verläuft, wurde bereits in Kapitel IV.4.5 kritisch dargestellt. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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V.2 Perspektiven einer theologisch-wirtschaftsethischen Bildung Aus den oben skizzierten Ansätzen ist deutlich geworden, dass es aus unterschiedlichen Interessen heraus viele unterschiedliche Ansätze gibt, die sich mit dem Bereich des wirtschaftsethischen Handelns als Aufgabe im Bildungsprozess befassen. Die theologische Wirtschaftsethik der Empathie, wie sie in dieser Arbeit entfaltet wurde, leistet in diesem Kontext einen neuakzentuierten Beitrag, indem sie Wirtschaftsethik nicht mit Blick auf einen kategorialen Aufbau von Wissen betrachtet, sondern im Sinne der Subjektorientierung als Aufgabe, zu einem selbstreflexiven, selbstbewussten und selbstbestimmten Leben in sozialer Verantwortung und gerechter Teilhabe beizutragen. Wirtschaftsethik der Empathie ist in Anknüpfung an ein umfassendes interdisziplinäres Ethikverständnis auf Charakterbildung ausgerichtet, das im Horizont der geistigen Ausrichtung qualifiziert ist: „„Alle großen Strebensethiker der Vergangenheit



haben die reale Abhängigkeit des



Sachverhalts „Wirtschaften“ von dem Sachverhalt „Bildung“ durchschaut. (…) Gilt diese Abhängigkeit nicht mehr in großen, ausdifferenzierten Gesellschaften? Im Gegenteil: viele systematische Überlegungen und empirische Befunde sprechen dafür, dass gerade sie - eine Bildung, die nicht reduziert ist auf Einzelkenntnisse und - fertigkeiten, sondern Charakterbildung (in alter Terminologie Herzensbildung) ist: nämlich eine verlässliche Gütergewissheit, die eine feste Richtung des Strebens begründet (…).“927



Diese Charakter- bzw. Herzensbildung als „feste Strebensrichtung“ kann im vorliegenden Konzept im Bereich der wirtschaftsethischen Bildung in der Schule anhand der drei Leitprinzipien des Konzeptes, und zwar Interdisziplinarität, Empathie und der theologischen Ausgerichtetheit, wirtschaftsethisch orientiert an der Lebensdienlichkeit des menschlichen Wirtschaftens, systematisiert werden. Diese Leitprinzipien aktualisieren sich im didaktischen Bereich wie folgt: 



fachwissenschaftliche und fachdidaktische Interdisziplinarität als curriculare Grundlage







Förderung von Empathiefähigkeit als Schlüsselvariable wirtschaftsethischen Handelns in Lehr-Lern-Prozessen







Positionalität zu den ethischen Schlüsselproblemen als Beitrag im schülerorientierten Prozess der ethischen Urteilsbildung



927



Herms 2002, S. 162. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Konkretisierende Hinweise zu diesen Leitprinzipien und Beispiel von Konzepten, die als Anknüpfungspunkte und als Basis einer Weiterentwicklung im Sinne des vorliegenden Konzeptes dienen können, werden nun ausgeführt.



V.2.1 Wirtschaftsethische Bildung als interdisziplinäre Aufgabe Die rein disziplinäre Perspektive, das haben die oben skizzierten Ansätze gezeigt, können zu einer verengten Sicht hinsichtlich einer ökonomischen Bildung genauso wie einer ethisch-religiösen Bildung führen, die je nach Strategie Wertneutralität bzw. eine quasi natürliche Werteentwicklung intendiert. Wertevermittlung, und zwar zunächst und allgemein auf der verfassungsrechtlichen Grundlage einer demokratischen-freiheitlichen Grundordnung, ist vielmehr ein genereller Auftrag im schulischen Erziehungs- und Bildungsprozess, der mit dem Gottesbezug z.B. im Schulgesetzt des Landes Nordrhein-Westfalens verankert ist: „Ehrfurcht vor Gott, Achtung vor der Würde des Menschen und Bereitschaft zum sozialen Handeln zu wecken, ist vornehmstes Ziel der Erziehung.“928



Nimmt man das übergreifende Erziehungsziel der Landesverfassung ernst, so bedeutet dies als Postulat der schulischen Interaktion zweierlei: zum einen die Orientierung an einer auch individualethisch ausgerichteten Bildung mit dem Ziel, Schülerinnen und Schüler zu verantwortungsvollen Bürgerinnen und Bürgern einer demokratischen und sozial verfassten Gesellschaft in religiöser Tradition zu erziehen, und zum anderen die Forderung, dieses als integrativen Bestandteil aller Fächer zu beachten. Dieses Bildungsziel wird auch von Seiten der evangelischen Kirche betont: „Bildung betrifft den einzelnen Menschen als Person, seine Förderung und Entfaltung als ‚ganzer Mensch‘ und seine Erziehung zu sozialer Verantwortung für das Gemeinwesen.“



929



Dieses Erziehungsideal wird umso prägnanter angesichts der Herausforderungen einer modernen und globalen Wirtschaft und einer sich wandelnden Gesellschaft, die sich an Fragen der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Partizipationsmöglichkeiten ebenso entzündet wie an der Wahrnehmung von und Warnung vor einer zunehmenden Ökonomisierung aller Lebensbereiche und einem ‚entfesselten‘ Kapitalismus, wie bereits weiter oben skizziert. Die Bildung zur sozialen Verantwortung in Ehrfurcht vor Gott ist dabei nicht additiv zu einer als funktionale Sachlogik und fach928 929



Artikel 7 der Landesverfassung für Nordrhein-Westfalen und § 2 (2) SchulG EKD-Denkschrift 2003, S. 1. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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wissenschaftlich neutral verstandenen Wissensvermittlung zu sehen. Die ethische Dimension ist vielmehr integraler Bestandteil aller fachwissenschaftlichen Auseinandersetzung und damit integraler Bestandteil von fachdidaktischen Überlegungen.



V.2.1.1 Der interdisziplinäre Ansatz in der Lehrerausbildung Dieser integrative Ansatz ist auch Grundlage des Konzepts „Ethik im Fachunterricht“ des Baden-Württembergischen Kultusministeriums in Zusammenarbeit mit dem Wissenschaftsministeriums und der Universität Tübingen.930 Hier heißt es: „In einem demokratischen Gemeinwesen ist es notwendig, dass die Debatte in den repräsentativen Köperschaften von einer kritischen Öffentlichkeit begleitet werden (…). Eine solche Öffentlichkeit bedarf der Bildung.“931



Diese Bildung einer kritischen Öffentlichkeit korrespondiert mit dem oben dargetellten Diskurs im öffentlichen Raum und soll zum einen fachlich orientiert dazu dienen, „kompetente Laien“932 im Hinblick auf wissenschaftliche und technische Grundlagen auszubilden, und zum anderen normative und argumentative Grundlagen von Diskussionen und Zwecksetzungen einzuüben.933 Dieser zweite Bereich muss aus Sicht des vorliegenden Konzeptes, darauf wird im nächsten Teil eingegangen, noch durch den Bereich der inneren Haltung und der Ausbildung einer Strebensrichtung ergänzt werden. Hier leistet religiöse Bildung in seiner dialogisch-diskursiven Form mit einer klaren Positionalität einen wichtigen Beitrag. Davon abgesehen verweist dieser Ansatz jedoch auch auf die zentrale Herausforderung im fachdidaktischen Bereich: Denn gerade im fachdidaktischen Bereich von schulischem Unterricht ist durch die moderne Gesellschaft und durch den Bildungsauftrag ein erhöhtes Augenmerk auf diese ethische Dimension zu richten und zwar dadurch, dass Räume für Sinnfragen eröffnet und Möglichkeiten der Orientierung gegeben werden, ohne der Gefahr einer Moralisierung aller Fächer zu erliegen. Dies kann nur dann sinnvoll erreicht werden, wenn die Fachdisziplinen sich in interdisziplinären Fachbezug im Sinne einer gewollten ethischen Grundbildung zusammenschließen und gemeinsame Lehr-Lern-Arrangements entwickeln. Die Trennung in ein Fach „Wirtschaft“ und ein Fach „Ethik“ oder „Religion“ birgt die Gefahr, dass morali930



„Ethik im Fachunterricht.“ 2005 „Ethik im Fachunterricht“ 2005, S. 2. 932 Ebd. 933 Ebd. 931
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sche Fragen zu Sonntagsreden werden, zu Sahnehäubchen statt zu Schwarzbrotkörnern: „Wenn das fundamentale schulische Interesse ist, junge Menschen so zu bilden, dass sie sinnvoll und mündig in einer Welt von morgen leben können, scheint die Integration ethischer Fragen in das, was man tut, womit man sich beschäftigt, wofür man lebt, (…) dringend nötig. Moral ist dann kein Thema von Sonntagsreden. Moralische Fragen sind nicht die kleinen Sahnehäubchen auf dem Alltag: Sie sind die Körner im Schwarzbrot.“



934



V.2.1.2 Der interdisziplinäre Ansatz des Faches „Wirtschaft und Verantwortung“ Damit Interdisziplinarität mehr und qualitativ anders ist als die Summe seiner einzelnen Disziplinen bedarf es in Schule einer fachdidaktisch-interdisziplinären Verständigung über die gemeinsamen Grundideen, und zwar in zweierlei Hinsicht: Mit Bezug auf die lernpsychologischen und allgemeindidaktischen Komponenten von Lehr- und Lernprozessen bedarf es nicht nur einer Verständigung darüber, wie Lernende Erkenntnisse gewinnen und Wissen aufnehmen, sondern vor allem auch darüber, welche Bedeutung Empathie, Gefühle und kritische Reflexionen in diesen Lehr-LernArrangements in Bezug auf die Persönlichkeitsentwicklung und die Förderung von moralisch gewollten Handlungsmotivationen zukommt. Dieser Aspekt wird im nächsten Kapitel näher beleuchtet. Zum Zweiten wird eine Verständigung darüber herzustellen sein, von welcher wirtschaftsethischen Grundlage ausgegangen werden soll, das heißt welches Welt- und Wirklichkeitsverständnis vom Menschen und von der Wirtschaft zugrunde liegt. Diese Grundideen bestimmen insgesamt die Ausrichtung des gemeinsamen sozialen Handlungsraums einer wirtschaftsethischen Bildung, also das Woraufhin und Wozu von Lernentwicklung und Wissensvermittlung, das generell im Horizont einer Bildung zur Mündigkeit und gesellschaftlichen Teilhabe zu verankern ist. Wie sich dieser interdisziplinäre Ansatz, der eine hohe Herausforderung an die Lehrerausbildung und Umsetzung in der Schule stellt, konkret realisieren lässt, zeigt beispielhaft das an der Grundidee des kritischen Wirtschaftsbürgers ausgerichtete Konzept eines neuen Schulfaches „Wirtschaft und Verantwortung“935: Denn die Initiative des Evangelischen Internatsgymnasium Schloss Gaienhofen zu einem eigenen wirtschaftsethischen Unterrichtsfach stellt einen bemerkenswerten Versuch dar, sich 934 935



„Ethik im Fachunterricht“ 2005, S. 2. Vgl. Schloss Gaienhofen 2006 Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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nicht disziplinär durch angenommene ökonomische Sachgesetzlichkeiten fachdidaktisch reduzieren zu lassen. Vielmehr will sie die gesellschaftliche Verantwortungsebene von wirtschaftlichem Handeln zurückgewinnen Mit Beschluss aus dem Jahr 2003 wurde im Rahmen der Ausbildung eines wirtschaftsethischen Schulprofils am o.g. Gymnasium unter Mitarbeit zweier Professoren für Wirtschaftsethik, und zwar Joachim Fetzer936 und Josef Wieland937, das Fach „Wirtschaft und Verantwortung“, das als Neigungsfach in der Oberstufe 5-stündig angeboten wird, eingerichtet. Damit ökonomische Bildung als Allgemeinbildung nicht in separaten Fächern institutionell und personell in ökonomische und ethische Bildung getrennt wird, soll dieses wirtschaftsethische Fach den interdisziplinären Ansatz abbilden und zur ethischen Reflexion von wirtschaftlichen Handlungen und Interaktionen beitragen. „Leitgedanke dieses Schulfaches ist es, ökonomische Bildung mit ethischer Bildung und weltanschaulicher



Reflexion



auf



der



Grundlage



der



christlichen



bzw.



abendländisch-



aufklärerischen Tradition zu verzahnen. (…) Die Schule will damit einen Beitrag leisten, verantwortungsbewusste und zugleich kritische Wirtschaftsbürger heranzubilden.“938



Die Ausrichtung auf die „Ethik des wirtschaftenden Menschen“939 wird durch kategorial orientierte ökonomische Inhalte, kontinuierlich gespiegelt an moralischen Konflikten und didaktisch komprimiert in Dilemma-Situationen über drei Jahrgangsstufen dargestellt und durch Unterrichtsbeispiele konkretisiert. So wird z.B. der Inhalt „Grundlagen der Marktwirtschaft“ als Unterrichtseinheit mit dem Schwerpunkt „Marktwirtschaftliches Handeln im Vergleich mit zentralen Aussagen der Bibel“940 konkretisiert. So bemerkenswert dieser interdisziplinäre Ansatz in seinem Anspruch ist, so sind dennoch folgende kritische Aspekte zu bedenken: Welche ökonomische Theorie zugrunde gelegt wird, ist nicht explizit genannt und wird auch über die einzelnen Themen hinweg nicht selbst thematisiert. Eine Nähe zur Interaktionsökonomik wird je-



936



Prof. Dr. Joachim Fetzer ist seit 2005 Lehrstuhlinhaber für Wirtschaftsethik an der Fachhochschule Würzburg. Er ist Volkswirt und Theologe sowie Mitglied im Arbeitskreis Evangelischer Unternehmer sowie Vorstandsmitglied des Deutschen Netzwerks Wirtschaftsethik 937 Prof. Dr. Josef Wieland ist seit 1995 Professor für BWL mit dem Schwerpunkt Wirtschafts- und Unternehmensethik an der Hochschule Technik, Wirtschaft und Gestaltung Konstanz und Direktor des Konstanzer Instituts für WerteManagement. 938 Auszug aus dem Curriculum, abgedruckt in Gaienhofen 2006, S. 18f. 939 So formuliert der Schulleiter Dieter Toder in einem Vorwort seine Idee der Stärkung des evangelisch-christlichen Schulprofils auf wirtschaftsethische Themen; vgl. Gaienhofen 2006, S. 8. 940 Gaienhofen 2006, S. 26ff. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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doch dadurch deutlich, dass die „Kooperation zum wechselseitigen Vorteil“ betont wird und durch folgendes Postulat einer wirtschaftsethischen Bildung verstärkt wird: „Nur wer die Bereitschaft und Fähigkeit zur Kooperation in sich selbst entwickelt, wird auch die vermehrten Chancen der Globalisierung nutzen können.“



941



Diese Aussage löst weniger den christlichen Anspruch einer ethischen Reziprozität auf der Grundlage einer wertschätzenden und durch Anerkennung gegründeten dialogischen Interaktion ein. Sie zeigt vielmehr einen funktionalistischen Ansatz einer strategischen Reziprozität der Nützlichkeit. Ebenfalls zu kritisieren sind die ausschließlich kognitiv-rationale sowie unterrichtstheoretische Ausrichtung dieses Faches. Ein Einbezug von Erkenntnissen über stabile moralische Urteilsbildung durch die konkrete Förderung der emotionalenempathischen Dimension findet nicht statt. Hier erscheint der Ansatz vorrangig zu sein, der eine rationale Ausrichtung des freien Willens zur Überwindung emotionaler Impulse mit dem Ziel der grundsätzlichen Akzeptanz marktwirtschaftlicher Mechanismen verfolgt. Auch die eingeplanten Kooperationen mit Unternehmen sind eher als eine Einführung ins System ausgelegt.



V.2.2 Förderung der Empathiefähigkeit als Beitrag zur moralischen Bildung Das zweite wichtige Leitprinzip einer Neuakzentuierung wirtschaftsethischer Bildung bezieht sich auf die Empathie als Schlüsselvariable der Wirtschaftsethik, die das Postulat der Förderung von Empathiefähigkeit als interdisziplinäre übergreifende Aufgabe in Schule und Unterricht enthält. Empathie bildet ja, wie im Empathiekonzept dargelegt, die grundsätzliche Voraussetzung dafür, moralische Gefühle als Handlungsmotive, also als dauerhafte und stabile werteethisch ausgerichtete Verhaltensdispositionen ausbilden zu können.



Kurz:



„Empathie ist (…) kein moralisches Gefühl, sondern eine Voraussetzung der Entwicklung moralischer Gefühle.“942 Empathie kann deshalb ethisches Handeln motivieren. Sich für die Förderung der Empathie in Schule und Unterricht stark zu machen bedeutet demnach, sich zum einen über die Möglichkeiten und Grenzen von Moral- und Wertebildung an sich zu verständigen. Zu fragen ist: Wie kann ethisches Lernen di-



941 942



So das einleitende Statement von Prof. Dr. Josef Wieland in Gaienhofen 2006, S. 10. Plüss 2010, S. 91, Anm. 4. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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daktisiert und in schulische Lehr-Lern-Prozesse und schulisches Handeln integriert werden? Zum anderen werden hierdurch lernpsychologische und emotionspsychologische Bereiche angesprochen. Zu fragen ist demnach auch nach den Möglichkeiten und Grenzen der schulischen Bildung einer spezifisch empathisch-emotionalen Kompetenz als Movens von Moral. Diese Frageperspektiven werden zurzeit nicht nur, aber vorrangig und intensiv im religionsdidaktischen Kontext fachwissenschaftlich und unterrichtspraktisch diskutiert. In die Ausführungen über eine wirtschaftsethische Bildung der Empathie werden deshalb Bemühungen um eine werteethische Bildung an sich im Religionsunterricht einbezogen. Diese Bemühungen finden im Rahmen eines ganzheitlichen Bildungsverständnisses von emotionalen und kognitiven Fähigkeiten statt, die im Ansatz einer ethischen Urteilsbildung in evangelisch-theologischer Perspektive von Rainer Lachmann u.a. in Aufnahme von Wolfgang Klafki entfaltet wurde.943



V.2.2.1 Grundideen zur Moralentwicklung und moralischen Bildung in Schule Moralentwicklung, davon ist zunächst auszugehen, ist ein nichtintendierter Prozess, der sich gerade in den Kinder- und Jugendjahren vollzieht. Die Entwicklung von Moral als moralische Urteilsfähigkeit hingegen ist von Erfahrungen beeinflusst, die im Erziehungs- und Bildungsprozess vonstattengehen. Über die Art und Weise, wie sich diese Entwicklung vollzieht, gibt es divergierende Grundannahmen, die sich in den weiter unten skizzierten Denkansätzen widerspiegeln: Reifungstheorien gehen in der Nachfolge von Rousseau944 von einem quasi natürlichen Prozess der Moralentwicklung aus, wohingegen Sozialisationstheorien in Aufnahme von Emile Durkheim 945 Moralentwicklung als gesellschaftlichen Prozess in Abgrenzung zu einem unstabilen Naturzustand des Menschen und Emergenzphänomenen946 betrachten. Die kognitive Entwicklungstheorie von Kohlberg grenzt sich von diesen beiden Richtungen ab und sieht eine sich in Stufen entwickelnde Wechselwirkung zwischen Reifung und Bil943



In der Reihe „Theologie für Lehrerinnen und Lehrer“ veröffentlichte Lachmann u.a. 2006 den Band „Ethische Schlüsselprobleme“. Bereits die Wahl des Titels weist auf Klafkis Konzept kategorialer Bildungsdidaktik hin, wie bereits unter V.1.1 aufgeführt. 944 Zu Rousseau vgl. IV.3. 945 Emile Durkheim (1858-1917) war französischer Soziologe und Pädagoge. Er betonte die Eigenständigkeit von sozialen Strukturen, von Gesellschaft, die als externer Tatbestand eines kollektiven Gewissens entscheidenden Einfluss auf die Erziehung hat; vgl. Durkheim 1902/03. 946 Als Emergenzphänomene (Emergenz von lat. emergere = Auftauchen, Hausauskommen) werden die nichtgeleitete spontane Bildung neuer Strukturen bezeichnet. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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dung. Als vierte, die kognitive Entwicklungstheorie aufgreifende und weiterentwickelnde Theorie ist die Bildungstheorie der Moralentwicklung, u.a. von Georg Lind ausgeführt,947 zu nennen, die auch den Ausführungen dieser Arbeit zugrunde liegt. Demnach ist Moralentwicklung entscheidend im Horizont von Bildungsprozessen zu betrachten: „Die Entwicklung der moralischen Urteilsfähigkeit wird in einem ganz entscheidenden Ausmaß von Bildungserfahrungen gefördert, das heißt, sie ist weder das Ergebnis eines sozialen Anpassungsdrucks, noch ist sie das Ergebnis eines „natürlichen“ Reifungsprozesses, der einer 948



inneren Entwicklungslogik folgt.



“



Moralische Bildung ist also von moralischer Entwicklung zu unterscheiden. Denn moralische Bildung bezeichnet den aktiven und absichtsvollen erzieherischen Prozess einer Einflussnahme auf die moralische Entwicklung von Kindern und Jugendlichen. Diese moralische Bildung wird maßgeblich durch den primären Erziehungskontext der Familie und durch das direkte soziale Umfeld bestimmt. Durch die institutionelle Erziehung im Primarbereich des Kindergartens sowie in der Schule wird versucht, gesellschaftlich gewünschte gemeinsame, vergleichbare und standardisierte Entwicklungen der individuellen Ausprägung von Moral und der Vermittlung von gesellschaftlichen Normen und Werten auch im Sinne einer Implementierung von Normativität zu beeinflussen. Die Begrifflichkeiten Werteentwicklung und Wertebildung sind entsprechend zu verstehen als vorreflexives und nichtintendiertes intrapersonales Geschehen und als reflexive intendierte Interaktion. Das die moralische und werteethische Bildung in der Schule als eigener Bereich ein systematisches Schattendasein führt, ist zum einen dem Verständnis von Schulbildung geschuldet. Was darf und was muss eine Bildung an allgemein bildenden Schulen leisten? Konzepte und Methoden zur Moral- und Wertebildung als Teil dieser Schulbildung werden weiter unten skizziert. Zum anderen ist dieses Schattendasein auch dem Umstand geschuldet, dass Schulbildung auf Messbarkeit und Überprüfbarkeit hin ausgerichtet ist und sich die Bildung moralischer Gefühle dieser objek-



947



Georg Lind, geboren 1947, ist Professor für Psychologie an der Universität Konstanz. Seine theoretischen Beiträge zur Moralentwicklung hat er zum einen in der Dilemma-Methode konkretisiert und zum anderen an einem Modellversuch zur schulpraktischen Umsetzung einer gerechten Schule mitgewirkt (siehe unter V.V.2.2.5). Eine Darstellung seiner moralischen Bildungstheorie findet sich u.a. in Lind 1998. 948 Lind 1998, S. 9. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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tivierbaren Erfassbarkeit verschließt, weil es hier um die Ausbildung einer subjektiven inneren Haltung geht.949 Auch hierauf wird weiter unten noch eingegangen. Dabei verweist der Begriff der Bildung seinerseits bereits auf die allen Bildungstheorien zugrunde liegende personale und soziale Kompetenz des Menschen, im lebensbegleitenden Lernprozess durch die Interaktion mit seiner Umwelt zu reflektieren und sich weiter zu entwickeln. Neben der kognitiven Ebene des Wissens- und Erkenntniserwerbs schließt der Begriff Bildung bereits seit Humboldt auch die emotionale Ebene der Persönlichkeitsbildung ein: „Es gibt schlechterdings gewisse Kenntnisse, die allgemein sein müssen, und noch mehr eine gewisse Bildung der Gesinnungen und des Charakters, die keinem fehlen darf. Jeder ist offenbar nur dann guter Handwerker, Kaufmann, Soldat und Geschäftsmann, wenn er an sich und ohne Hinsicht auf seinen besonderen Beruf ein guter, anständiger, seinem Stande nach aufgeklärter Mensch und Bürger ist.“950



Der implizite Glaube an die Möglichkeiten, Werte zu vermitteln und dadurch Moralbewusstsein und Wertehaltungen im Bildungsprozess zu fördern, bestimmt damit den komplexen Prozess, Denkformen und Handlungen von Kindern durch schulische Interaktionen und ethische Lernmethoden tatsächlich zu verändern.951 Einige Strategien und Methoden der schulischen Wert- und Moralerziehung, die auch im wirtschaftsethischen Bereich interessant sind mit Blick auf die Frage des Wie und des Woraufhin, seien hier kurz skizziert.952



V.2.2.2 Modelle der Moral- und Wertebildung in Schule Im Folgenden werden sechs Modelle der Moral- und Wertebildung in Schule exemplarisch skizziert, und zwar lerntheoretische Modelle, Modelle einer Wertklärung, einer Wertvermittlung bzw. einer Wertanalyse sowie konstruktivistische und diskurstheoretische Modelle. Daran anschließend werden damit korrespondierende Methoden des ethischen Lernens dargestellt und beides, sowohl die Modellbildungen als auch die Methoden, im Hinblick auf die Tragfähigkeit für eine wirtschaftsethische Bildung im Sinne einer Förderung der Empathiefähigkeit, kritisch beleuchtet.



949



Vgl. Plüss 2010, S. 98, die neben dem Problem der Messbarkeit auch auf das Problem der Definition von Gefühlen hinweist. 950 Humboldt 1809, S. 218. 951 Vgl. Oser 2001, S. 63. 952 Vgl. hierzu Oser 2001 sowie Adam 2006. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Lerntheoretische Modelle gehen davon aus, dass eine prinzipielle Wertneutralität in der Interaktion zwischen Lehrenden und Kindern notwendig sei, um zum einen die „wertneutralen“ Inhalte der Fächer zur Geltung zu bringen und zum anderen Kinder im schulpädagogischen Prozess nicht zu beeinflussen. Diese Vorstellungen sind zum Teil in den Ausführungen der Unterrichtsinhalte der Fächer Ethik bzw. Praktische Philosophie wiederzufinden, in denen eine wertneutrale multiperspektivische Sicht für die Schülerinnen und Schüler ermöglicht werden soll. Aufgrund der oben ausführlich dargelegten emotions- und entwicklungspsychologischen Erkenntnisse ist diese Forderung nach wertneutraler Wissensvermittlung kritisch zu betrachten, da sich einerseits aufgrund der gesellschaftlichen Rahmenbedingungen und der inneren Überzeugungen auch von Lehrpersonen ein heimlicher Lehrplan einschleichen könnte, wenn diese Positionalität nicht transparent und damit zum diskursiven Gegenstand gemacht wird, und andererseits die Ausbildung ethischer Haltungen ja gerade der emotionalen und rationalen Wahrnehmung und Konfrontation mit den zugrunde liegenden Werten existenziell bedürfen. Diese Linien werden in den zwei folgenden Ansätzen zum Teil aufgegriffen: Der Ansatz einer Wertklärung in der Nachfolge von Rousseau953 findet sich vor allem in reformpädagogischen Schulkonzepten wie z.B. von Maria Montessori. Hier soll es den Schülerrinnen und Schülern ermöglicht werden, ihre eigenen moralischen Vorstellungen zur Entfaltung zu bringen und sich selbst zu verwirklichen. Diese Moralität wäre damit als quasi naturgegebene Einsicht in das, was sein soll, im Menschen vorhanden. Positiv, auch im Sinne einer Wirtschaftsethik, ist bei diesem Ansatz hervorzuheben, dass Moralentwicklung als genuin individualethischer Entwicklungsschritt ernst genommen und ein subjektorientierter Ansatz gewählt wird. Kritisch ist jedoch zu sehen, dass ein „unbegründete(r) Wertrelativismus (…) (als) ‚naturalistische(r) Fehlschluss‘“954 gewählt wird. Mit umgekehrten Vorzeichen geht der Ansatz einer Wertvermittlung vor: Hier soll Charakterbildung dadurch erfolgen, dass über Vorbilder und Texte bzw. durch überlieferte Wertetraditionen Werte und moralisches Verhalten vorgeführt und eingeübt werden soll. Auch hier gibt es Ansätze in Ethik-Lehrplänen und auch in religionsdidaktischen Konzepten, die sich vor allem auf die kognitive Dimension der Wissensvermittlung, der Bildung durch vernünftige Einsichten in Anlehnung an die Kantische Ethik konzentrieren. Dieser Ansatz nutzt die positiv zu bewertende Erkenntnis, dass 953 954



Siehe dazu auch Kapitel IV.3. Oser 2001, S. 69. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie



253



Perspektiven für die schulische Praxis



Moralentwicklung auch mit kognitiver Perspektivübernahme in Form von Wertereflexion verbunden ist und Einsichten dabei wichtige Parameter darstellen. Kritisch zu betrachten ist, dass in diesem Ansatz eine explizite und konzeptionelle Aufnahme der affektiv-emotionalen Dimension als Grundlage für diese Perspektivübernahme nicht stattfindet. Die psychologischen Erkenntnisse, dass „moralische Einstellung mehr ist als moralisches Wissen (…) (und) moralische Tiefenstrukturen, die moralisches Handeln tragen, etwas anderes sind als moralische Inhalte“ 955, wird in diesem Ansatz nicht adäquat berücksichtigt. Einen Versuch zwischen Wertklärung und Wertvermittlung eine Verbindung herzustellen, unternimmt der Ansatz einer Wertanalyse. Dieser Ansatz einer rationalistisch und wissenschaftstheoretischen Sicht verfolgt das Ziel, durch eine moralische Wertanalyse auf der Basis von Fragen Schülerrinnen und Schülern in einer Art MetaEthik zu den ‚richtigen‘ Antworten zu führen. Hier wiederum ist die Frage der Zielperspektive offen und damit das entscheidende Woraufhin einer Wert- und Moralerziehung. Die Zielperspektive wird in konstruktivistischen Modellen in Anlehnung an die Stufen der Moralentwicklung nach Kohlberg durch die sich sukzessive vollziehende Entwicklung zunehmender Gerechtigkeit in den Blick genommen. Um diese Entwicklung im Bildungsprozess zu fördern, sollen Denken und Urteilen durch angepasste Dilemma-Situationen herausgefordert werden. Dieser Ansatz zeichnet sich positiv, auch mit Blick auf wirtschaftsethische Fragen, dadurch aus, dass der Prozess der Moralentwicklung auch mit Blick auf die Aufnahme von durch Schülerinnen und Schülern zu erfassende Fragehorizonte konzeptionell beachtet wird und die emotionale Dimension einbezogen ist. Kritisch einzuwenden ist u.a., wie oben bereits ausgeführt, die modelltheoretische Annahme, dass Emotion und Kognition sich als getrennte Prozesse entwickeln. Es wird in diesem Ansatz suggeriert, als sei die kognitiv-rationale Dimension der moralischen Urteilskompetenz eine höhere und damit auch qualitativ wertvollere Entwicklungsstufe als die Entwicklung von moralischen Gefühlen und moralischer Motivation.956 Um diese beispielhaften Ansätze für eine Wert- und Moralerziehung in der Schule konstruktiv weiterzuführen, entwickelt Oser ein diskurstheoretisches Modell, das im Sinne der vorliegenden Fragestellung einer Wirtschaftsethik der Empathie deshalb interessant ist, weil sie durch ein methodisches interdisziplinäres Setting als „runder 955 956



Oser 2001, S. 71. Vgl. auch Nauraths Ausführungen hierzu in Naurath 2010, S. 211ff. sowie Plüss 2010, S. 94. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Tisch“ viele verschiedene Akteure und Standpunkte zu Wort kommen lassen will. Aber auch dieser Ansatz ist vorrangig argumentativ und kognitiv ausgereichtet und geht diskurstheoretisch von der Durchsetzung ethischer Ansprüche durch das bessere Argument aus.957 Diese Theorien zeigen, wie dargelegt, je eigene positive und im Sinne einer Wirtschaftsethik der Empathie auch kritisch zu betrachtende Aspekte, die es bei dem Ansatz einer empathischen Bildung zu bedenken gibt.



V.2.2.3 Modelle und Methoden der Moral- und Wertebildung in Schule Einzelne methodische Hinweise sind bei der Darstellung der Modelle bereits erfolgt und sollen nun mit Blick auf grundlegende Zugänge der methodischen Umsetzung von ethischem Lernen in der Schule zusammenfassend genannt werden.958 Dabei wird vor allem auch auf die unterschiedlichen Möglichkeiten des Einbezugs von emotionalen und rationalen Aspekten hingewiesen. Beispiele von methodisch ausgearbeiteten Konzepten, die für eine theologisch-wirtschaftsethische Bildung der Empathie grundlegend sind, werden in den folgenden Unterkapiteln 959 ausgeführt. Als methodische Umsetzungsformen können unterschieden werden: Das Lernen am Modell: Hier können emotional-identifikatorische Aspekte aufgegriffen werden, die eine bloß empathische Imitation, eine intuitive Nachahmung zu einem kritisch-reflektierten biografiebezogenen Lernen am Vorbild werden lassen.960 Das Lernen durch moralische Dilemmata: Durch die Konfrontation mit ethischen Konflikten und der systematischen werteethischen Auseinandersetzung und Klärung in Gruppen sollen sich Schülerinnen und Schüler ihrer eigenen inneren Haltung bewusst werden und diese in kognitiv orientierten Diskursen weiterentwickeln. 961 Kritisch zu bedenken ist die oftmals theoretische Distanz, die in diesem Ansatz zu den ethischen Problemen bestehen bleibt, wenn sie nicht handlungsorientiert in Erfahrungsräume eingebunden werden.



957



Vgl. Oser 2001, S. 84ff. Eine ausführliche Darstellung liefert Adam 2006, S. 23ff. Die folgenden Kategorien weichen zur besseren Systematisierung zum Teil von den Begrifflichkeiten Adams ab. 959 Siehe Kapitel V.2.2.2 bis V.2.2.5. 960 Vgl. Adam 2006, S. 22. Betont wird die Notwendigkeit, neben den großen Vorbildern wie Bonhoeffer auch die “Heiligen des Alltags” einzubeziehen. 961 Vgl. Adam 2006, S. 25f.; die Dilemmata-Methode wird auch im bildungstheoretischen Ansatz von Lind präferiert und ist in der funktionalen Wirtschaftsethik von Homann als Grundannahme wiederzufinden; vgl. III.3.2. 958
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Ähnlich geht das Lernen durch Fallstudien vor: Hier wird nach einem klar strukturierten Vorgehen ein „ethisches Fall“ systematisch bearbeitet. Und auch hier besteht die Gefahr einer Dominanz theoretisch-distanzierter Analysen vor einer kritisch wertebildenden Beachtung mit eigenen Verhaltens- und Handlungsweisen. Auch das Lernen durch eine ethische Urteilsbildung nutzt diesen Ansatz, Schülerinnen und Schülern mit ethischen Schlüsselproblemen zu konfrontieren: Durch die Schritte des Wahrnehmens und genauen Hinsehen sowie der diskursiven Auseinandersetzung mit Normen als Prüfinstanzen ethisch reflektierten Urteilens soll ein Orientierungswissen aufgebaut werden, das eine Bereitschaft zum ethisch Handeln hervorbringen will.962 Das Empathie-Lernen bzw. das Lernen der sozialen Perspektivübernahme will das Defizit des theoretischen Lernens dadurch beheben, dass es direkte Kontakte und Erfahrungen ermöglicht und so soziale Interaktionen im Rahmen sozialer Handlungsräume ausbildet.963 Der individualethische Ansatz ist hierbei positiv hervorzuheben. Die Frage der Tragfähigkeit im sozioökonomischen Handlungsraum hängt dabei von der Weitung einer Mitgefühlsorientierung auf eine empathische Bildung zur sozialen Verantwortung im Sinne einer lebensdienlichen Wirtschaft ab, wie weiter unten ausgeführt wird. Und schließlich gibt es umfassende gemeinschaftsbezogene Methoden, die auf die Entwicklung eines spezifischen Schulprofils abzielen.964 Dieser Ansatz ist aus Sicht der vorliegenden Arbeit der tragfähigste Ansatz, um Empathie als Movens moralischen Handelns in schulischen Bildungsprozessen auszubilden, und wird deshalb weiter unten genauer ausgeführt. Aus dieser Übersicht wird deutlich, dass der spezifischen Entwicklung der Empathiefähigkeit und der moralischen Gefühle in den Modellen und Methoden zur Moral- und Wertebildung und zum ethischen Lernen nicht gleichermaßen viel und nicht immer angemessene Beachtung geschenkt wird. Um das moralische Potenzial von Empathie als Ressource für eine Moral- und Wertebildung nutzbar machen zu können, bedarf es jedoch dieser systematischen Beachtung, durch die Empathie zum Thema für



962



Dieser Ansatz von Lachmann u.a. 2006 geht davon aus, dass sich das urteilsgemäße Handeln dem direkten Einfluss der Lehr-Lern-Prozesse entzieht. Dem ist zwar generell nicht zu widersprechen, dennoch zeigen sich durch die Konzepte einer gerechten Schulgemeinschaft und ähnlicher Ansätze, dass es auch im Handlungsraum Schule Bereiche gibt, die ein umfassendes ethisches Lernen durch gemeinsames Handeln ermöglichen. 963 Vgl. Adam 2006, S. 33ff. 964 Vgl. Adam 2006., S. 36f. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Schule und Unterricht wird. Es braucht den Ansatz einer empathischen Bildung. Wie kann ein solcher Ansatz aussehen?



V.2.3 Der Ansatz einer empathischen Bildung in Schule Der Begriff der empathischen Bildung ist auf der Grundlage des vorliegenden Empathiekonzeptes im Rahmen des empathischen Geschehens zu betrachten, das jedem individuellem Erleben als anthropologische Disposition und erkenntnistheoretische Zugangsweise des Individuums zu seiner Umwelt zugrunde liegt. Empathieentwicklung als nichtintendiertes vorreflexives Geschehen auf der Grundlage einer angeborenen Disposition und empathische Bildung sind auch hier zu unterscheiden. „(D)ie fundamentale Bedeutung, die dem empathischen Geschehen in anthropologischer und erkenntnistheoretischer Hinsicht beizumessen ist, (weist) darauf hin, dass das empathische Geschehen im Rahmen einer pädagogischen Betrachtung zunächst als eine grundlegende Art 965



von (Selbst)Bildungsgeschehen aufgefasst werden kann und sollte.“



Darüber hinaus geschieht institutionelle schulische Bildung, wie oben angesprochen, immer auch als absichtsvoller Prozess zwischen Lehrenden und Lernenden. Entscheidend für eine empathische Bildung ist dabei die Beziehungskultur in LehrLernprozessen, die sich zum einen in der dialogischen Interaktion zwischen Lehrenden und Lernenden zeigt und zum anderen Grundlage für einen gemeinschaftlichen Ansatz der Wertebildung ist. Dieser didaktische Ansatz korrespondiert mit dem Verständnis, „dass das alltägliche moralische Leben weniger mit der Orientierung an bestimmten moralischen Prinzipien zu tun hat, als damit, wie Menschen ihre Beziehungen zu anderen Menschen gestalten.“966



Empathische Bildung setzt dabei zwei Aspekte grundlegend voraus: Zum einen muss die Empathiefähigkeit in ihrem umfassenden Verständnis als Wahrnehmen, Miterleben, Reflektieren in ihrer Wechselwirkung und in einem erfahrungsbezogenen Lernen angeregt und entfaltet werden. Zum anderen muss diese Entfaltung in Erfahrungs- und Entscheidungsprozesse eingebunden sein, zu denen Lernende (wie auch Lehrende) eine Verbindung aufbauen können, die eine Relevanz entfalten, damit sie, 965



Liekam 2004, S. 151. Plüss 2010, S. 82 bezieht sich hier auf die Moralphilosophin Iris Murdoch (1919-1999), die die imaginative Fähigkeit der von Fairness und Liebe getragenen Wahrnehmung von und Interaktion mit einer anderen Person mit dem Schlüsselbegriff ‚loving attention‘ bezeichnet; vgl. Plüss 2010, S. 80ff. 966
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ausgehend von diesen Erfahrungsräumen, ein gereiftes Selbstverständnis aufbauen können als Grundlage für ein Handeln in komplexen Zusammenhängen. Das heißt, dass die Ausprägung von Empathie als individuelles Entwicklungsgeschehen maßgeblich davon getragen wird, dass es einen empathischen Gestaltungsraum als Lebens- und Handlungsraum der Entwicklung gibt. Ein solcher empathischer Raum entsteht dann, wenn – wie im vierten Kapitel entfaltet wurde – eine wertschätzende und anerkennende Interaktion und Schulkultur diese Lehr- und Lernprozesse trägt. Hierauf verweist u.a. auch der Hirnforscher Prof. Dr. Hüther: „‘Die Pflanzen wachsen nicht schneller, wenn man daran zieht‘, lautet eine alte Gärtnerweisheit, die nun ebenfalls durch die Befunde der Entwicklungsneurologie bestätigt wird. Auf unsere Kinder bezogen heißt das: Es braucht eine neue Kultur der Wertschätzung, der Anerkennung, der Ermutigung und der gemeinsamen Anstrengung.“



967



Schule muss demnach ein empathischer Lebens- und Handlungsraum der Wertschätzung und der gemeinsamen Gestaltung sein. Wie ist das möglich und umsetzbar? Was die Förderung von Empathie in diesem schulpädagogischen Zusammenhang als empathischer Raum anbetrifft, so gibt es nur wenige Studien und Konzepte, die sich hiermit theoretisch befassen. Auf drei Ansätze soll im Folgenden exemplarisch hingewiesen werden, und zwar auf den Ansatz der Empathie als Fundament professionellen pädagogischen Handelns968, auf den Ansatz einer fürsorglichen Schulgemeinschaft969 und auf den Ansatz einer gerechten Schulgemeinschaft970. In allen diesen Ansätzen, die nun kurz skizziert und mit Blick auf die Frage der Umsetzung im Horizont einer wirtschaftsethischen Bildung reflektiert werden, gibt es aus Sicht der vorliegenden Untersuchung gute Anknüpfungspunkte für die Umsetzung. Besonders interessant ist dabei das umfassende Konzept der gerechten Schulgemeinschaft, das bereits im Konzepttitel mit dem sozialethischen Prinzip der gerechten Teilhabe korrespondiert.



967



Hüther 2010, S. 437. Liekam 2004. 969 Vgl. Nel Noddings, dargelegt in Plüss 2010, S. 103ff. 970 Vgl. Oser / Althof 2001, S. 233ff. 968
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V.2.3.1 Das Konzept der Empathie als Fundament von Lehr-Lern-Prozessen In seiner Dissertation zu Empathie als Fundament pädagogischer Professionalität entfaltet Stefan Liekam seinen Denkansatz auf der Grundlage der psychologischen und pädagogischen Erkenntnisse, die auch dem Denkansatz einer theologischen Wirtschaftsethik der Empathie zugrunde liegen. Er konzentriert sich dabei auf den Aspekt der Lehrer-Schüler-Interaktionen als Grundalge von Lehr-Lern-Prozessen. Er geht in Anlehnung an Kerschensteiner971 und Klafki972 davon aus, dass „Empathie nur gefördert werden (kann), wenn derjenige, der sie fördern soll auch selbst zu empathischem Handeln fähig ist.“973 Die empathische Kompetenz muss demnach in zweierlei Hinsicht in den Blick genommen werden: als Kompetenz des Lehrenden und als Grundlage und Ziel im Bildungsgeschehen. Klafki fasst dies folgendermaßen zusammen: „„Um empathiefähig sein zu können, muß ich an mir selbst und im Umgang mit anderen erfahren und bewußt nachvollzogen, reflektiert haben, daß unterschiedliche Situationen, Erfahrungen, Rollen, Interessen dazu führen können, daß man ein Problem, eine Handlung, eine Entscheidungsfrage in verschiedenen Perspektiven sieht und daß man zu einem Konsens oder Kompromiß ohne Anwendung von Zwang oder Überredung nur kommen kann, wenn man aus jener Erkenntnis heraus Recht und Grenze der jeweiligen Sichtweisen argumentativ zu klären vermag“974



Für eine Professionalisierung des Lehr-Lern-Prozesses ist dieses Verständnis deshalb bedeutsam, weil es neben dem Fördern auch das Fordern in den Blick nimmt: Die Bedeutung der individuellen Erfahrungen, der Verständigung über Sinn- und Bedeutungszusammenhänge und die empathische Umgangsweise treten im schulischen Lehr-Lern-Prozess in den Vordergrund. Lehrkräfte werden so zu empathischen Lernbegleitern.975



971



Georg Kerschensteiner (1854-1932) war deutscher Reformpädagoge und Begründer der handlungs- und praxisorientierten Arbeiterschule. 972 Wolfgang Klafki, geboren 1927, ist immer noch einer der prägendsten deutschen Pädagogen, dessen auf Wilhelm von Humboldt basierende bildungstheoretische Didaktik einer der zentralen Grundlage der Lehrerausbildung darstellt. Die Auswahl von Unterrichtsinhalten soll in der kategorialen Bildung nach Klafki an deren Bildungsgehalt gemessen werden und den Kriterien des Elementaren, des Fundamentalen und des Exemplarischen genügen. Die ‚Didaktische Analyse‘ mit den fünft Leitlinien (exemplarische sowie Gegenwart- und Zukunftsbedeutung, Struktur und Zugänglichkeit des Inhalts) bildet die Voraussetzung jeder Aufbereitung von fachwissenschaftlichen Inhalten in fachdidaktische Lehr-Lern-Prozesse; vgl. Meinert/Meyer 2007. Unter V.1.1 wurde bereits die Aufnahme der kategorialen Bildung in wirtschaftsdidaktischen Konzepten dargestellt. 973 Liekam 2004, S. 22. 974 Klafki 1994, S. 65. 975 Vgl. Liekam 2004, S. 184. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie



259



Perspektiven für die schulische Praxis



V.2.3.2 Das Konzept einer fürsorglichen Schulgemeinschaft In Anlehnung an die Care-Ethik wurden im angelsächsischen Raum Konzepte entwickelt, die auf der Basis von Mitgefühl als Schlüsselkonzept Schulgemeinschaften gestalten wollen. Diese Ansätze gehen davon aus, dass ‚caring‘ als mitfühlende Empathie im Zentrum moralpädagogischer Prozesse stehen müsse. Der wechselseitigen ‚caring-relation‘ im Lehr-Lern-Prozess kommt dabei eine wichtige Bedeutung zu, indem eine empathische Feedback-Kultur des ‚carer‘ und des ‚cared-for‘ als geschlossener Kreislauf angestrebt wird. Die vier Methoden des Modellernens, des handelnden Lernens, des Lernens im Gespräch und des Lernens durch Bestätigung, sollen ‚caring‘ an Schulen implementieren: 976 Durch Lernen am Modell soll imitative Empathie ermöglicht werden und Learning by Doing soll zur praktizierten Fürsorge durch kooperative Lernformen und sozialethische Projekte beitragen.977 Lernen im Gespräch als „‘immortal conversations‘ gewähren Schülerrinnen und Schülern Einblicke in die Komplexität menschlichen Seins. Sie schärfen ihren Blick für das breite Spektrum menschlicher Erfahrungen und lassen sie einfühlend an möglichst vielen Gefühlen teilhaben.“978 Und schließlich ist ‚confirmation‘ als ‚reflexive Sympathie‘ Voraussetzung dafür, dass der Lernende sich wertgeschätzt fühlt.979 Dieser Ansatz der fürsorglichen Schulgemeinschaft zeigt eine große Nähe zu Konzepten einer Mitgefühlsethik und zum religionspädagogischen Konzept von Naurath. Bei Naurath wird Mitgefühl zum Schlüssel einer ethischen Bildung, die vor allem die emotionale und diakonische Dimension in den Blick nimmt und hierfür wertvolle und weiterführende Hinweise gibt. Mit Blick auf eine wirtschaftsethische Bildung sind sicherlich Aspekte dieser Konzeptionen zu bedenken. Allerdings werden diese Ansätze aufgrund der weiter oben ausgeführten Gefahr einer prinzipiellen moralischen Überforderung des Einzelnen, einer in der Struktur asymmetrischen mitleidenden und mitfühlenden Interaktion und einer Moralisierung von Fächern nicht gesamthaft als tragfähig angesehen.



976



Vgl. Plüss 2010, S. 106ff. Vgl. Plüss 2010, S. 106-110. 978 Plüss 2010, S. 111. 979 Vgl. Plüss 2010, S. 112-114. 977
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V.2.3.3 Das Konzept einer gerechten Schulgemeinschaft Für eine Umsetzungsperspektive einer theologischen Wirtschaftsethik der Empathie bietet das Konzept einer gerechten Schulgemeinschaft interessante Anknüpfungspunkte: Vertreter dieses Konzeptes gehen in ihrem Ansatz einer gerechten Schulgemeinschaft mit ähnlichem Ziel wie bei der fürsorglichen Schulgemeinschaft etwas andere Wege: Sie gehen davon aus, „dass von der Schule erwartet (wird), dass sie neben intellektuellen Fähigkeiten einen moralischen, sozial engagierten, empathiefähigen und diskursgewohnten jungen Menschen hervorbringt.“980



Dazu bedarf es einer grundlegenden kritisch-konstruktiven Identifizierung der Lernenden wie auch der Lehrenden mit dem System Schule. Um dies zu erreichen sind in Anlehnung an eine Studie von Solomon u.a. und ähnlich den Überlegungen einer fürsorglichen Schulgemeinschaft fünf Komponenten notwendig: „Aktivitäten zum helfenden Handeln, Stimulierung prosozialen Verhaltens, Unterstützung gegenseitigen Verstehens und der Empathie, Entwicklung einer Haltung des Vertrauens und des guten Willens (…) und Förderung kooperativer Lernformen“981.



Fritz Oser als ein Vertreter dieses Ansatzes weist mit Recht darauf hin, dass eine Integration der Schulqualität und der Schulkultur mit der Stimulierung sozialmoralischer Kompetenzen stattfinden müsse. 982 Als grundlegende Theorie der Moralund Wertebildung greift er für die schulische Umsetzung auf den konstruktivistischen Ansatz von Kohlberg zurück und entwickelt ihn in dem diskurstheoretischen Ansatz wie weiter oben dargestellt weiter. Schulpraktischer Kern dieses Ansatzes ist die Versammlung der „Gerechten Schulgemeinschaft“983: „Durch Beteiligung, Mitbestimmung und Verantwortungsübernahme wird die Schule zu einem Lebensraum, mit dem sich Schüler und Lehrer identifizieren. Dieser Lebensraum wird zum Kernbereich demokratischen Verhaltens, prosozialen Handelns, moralischen Urteilens und der Entwicklung von so genannten geteilten Normen (…) auf der Basis eines partizipatorischen 984



Demokratiemodells“



.



980



Oser u.a. 2001, S. 233. Oser u.a. 2001, S. 234. 982 Vgl. Oser u.a. 2001, S. 235. 983 Ursprünglich wurde dieses Modell der Just Community von Lawrence Kohlberg sowohl mit HighSchool-Schülern als auch mit Gefangenen entwickelt und war vor allem moral- und entwicklungspsychologisch ausgerichtet. Die Übernahme in den deutschsprachigen Raum führte zu einer Erweiterung und Veränderung dieses Ursprungsmodells; vgl. Oser u.a. 2001, S. 235. 984 Oser u.a. 2001, S. 237. 981
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Um eine solche gerechte Schulgemeinschaft in schulische Systeme generalisierbar zu implementieren, werden Gestaltungsprinzipien analytisch abgegrenzt, die miteinander verbunden die pädagogischen und organisatorischen Leitlinien darstellen: Das folgende Schaubild soll diese Prinzipien verdeutlichen985: Abbildung 17: Leitlinien einer gerechten Schulgemeinschaft



(eigene Abbildung)



In Nordrhein-Westfalen wurde dieser Ansatz einer „Gerechten Schulgemeinschaft“ in den Jahren 1985-1990 an drei Schulen modellhaft umgesetzt. Initiiert wurde dies u.a. durch Georg Lind, der Kohlberg 1983 zu einem Vortrag zu seinem Modell Just Community nach Nordrhein-Westfalen einlud und in der Folge, u.a. durch Workshops von Fritz Oser u.a. diese drei Modellschulen - eine Hauptschule, eine Realschule und ein Gymnasium - für eine Implementierung im Rahmen des von der damaligen Landesregierung geförderten Programms „Demokratie und Erziehung in der Schule“ (DES) gewonnen werden konnten.986 Für eine systematische Verankerung einer Moralentwicklung und werteethische Bildung in Schule ist dieser diskurstheoretische Ansatz auf der Basis von Kohlbergs Theorie der moralischen Entwicklung zur Gerechtigkeit sicherlich bedenkenswert und bietet viele positive Anknüpfungspunkte. Vor allem die schulische Umsetzung, über konkrete Problemsituationen in der Schule und eine partizipative Struktur von LehrLern-Prozessen als demokratisches Grundprinzip die moralische Entwicklung und die 985



Vgl. Oser u.a. 2001, S. 238-246; die acht Gestaltungsprinzipiensind wurden wegen der besseren Übersicht in vier Kategorien zusammengefasst. 986 Zum Programmdesign und zu den Resultaten haben Georg Lind u.a. unter dem Titel „Erziehung und Demokratie in der Schule“ im Rahmen des Arbeitskreises „Qualität von Schule“ im Heft 7 Stellung bezogen. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Wertebildung systematisch zu fördern und zu stabilisieren, ist als beispielgebend hervorzuheben. Etwas kritisch zu bedenken ist die in der Umsetzung sich zeigende Dominanz der kognitiv-argumentativen Ausrichtung, die zugunsten einer stärkeren Aufnahme einer integrativen systematischen Bildung der emotionalen Kompetenz weiterentwickelt werden sollte. In der Theorie liegt dies bereits durch eine umfassende Kritik von Lind am Stufenmodell von Kohlberg vor.987 Hier formuliert er: „Moralische Affekte und Kognition dürfen nicht als separate Verhaltenskategorien, sondern müssen als Aspekte ein und desselben Verhaltens verstanden und gemessen werden.“



988



Insgesamt liefert die Einbindung der empathisch-moralischen Entwicklung in ein Schulethos und in die Gestaltung der schulischen Interaktionsprozesse als tatsächliche Lebens- und Handlungsräume hierfür hervorragende Anknüpfungspunkte, um von einem theoretischen „als ob“ zu einem Ausprobieren und Einüben von ethischen Verhaltensoptionen anzuregen.



V.2.3.4 Konsequenzen für eine wirtschaftsethische Bildung in Schule Festzuhalten ist damit zunächst Folgendes: Moral- und Wertebildung können dann nachhaltig und systematisch in den Gesamtprozess der Schule implementiert werden, wenn sie auf der Grundlage einer empathisch ausgerichteten Lehr-LernBeziehung stattfinden, die eingebunden ist in eine empathisch ausgerichtete Schulkultur. Die Qualität dieser Schulkultur ist dabei getragen von und gebunden an ein grundsätzlich gemeinsames Verständnis des Woraufhin und Wozu, wie beispielhaft in dem demokratischen Leitprinzip der Gerechtigkeit bzw. in dem wirtschaftsethischen Leitmotiv der Lebensdienlichkeit. Durch die Schaffung eines entsprechenden Erfahrungs- und Handlungsraums kann der Aufbau einer Selbstgewissheit gefördert und diese Selbstgewissheit in eine empathische soziale Verbindung zu der Mitwelt eingebettet werden. Die wirtschaftsethische Frage, warum etwas getan werden soll, bleibt so nicht beschränkt auf Theorie bzw. auf rationalen Wissensaufbau in einem modellhaften Vermittlungsprozess. Vielmehr kann sie zur erfahrungsbezogenen Auseinandersetzung über das Wollen und Sollen werden, eingebunden in eine dialogische Beziehung und einen vernunftgeleiteten Diskurs, der die innere Haltung auf der Begründungsebene konzeptualisierbar macht und sie kritisch an dem Ziel prüft. 987 988
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Diese Ausrichtung stellt nun auch den Ankerpunkt für eine spezifisch wirtschaftsethische Bildung dar, die auf der Grundlage eines umfassenden Verständnisses der empathischen Bildung einen nachhaltigen Beitrag zu einer ethischen inneren Haltung und tatsächlichen Verhaltensweise leisten kann. Hierbei wird zu beachten sein, dass Schule ein institutionalisierter Bereich der emotionalen und kognitiven Bildung darstellt und damit nur in eingeschränkten, gesellschaftlich definierten und durch Lehrkräfte, Erziehungsberechtigte und Schülerinnen und Schüler gemeinsam konkretisierten freiwilligen Maße Einfluss auf die Persönlichkeitsbildung nehmen darf unter Wahrung der Freiheit, Individualität und Würde jeden Einzelnen. Und es wird bei der Ausgestaltung ebenso zu beachten sein, dass weder der einzelne Akteur auf der Mikroebene über eine Verengung auf Mitleid und Mitgefühl tendenziell moralisch überfordert wird, noch durch einen zu theoretischkognitivistischen Ansatz „Wirtschaftsethik im bloßen, oft folgenlosen Appell verharrt“989. Vielmehr wird angestrebt, durch die Einbindung in empathisch gegründete Strukturen und Gestaltungsräume den Zuspruch und Anspruch an die soziale und wirtschaftliche Gestaltungsfähigkeit schulpraktisch und didaktisch umzusetzen. Wie kann dies konkret aussehen? Aus dem oben Dargestellten lassen sich vielfältige konkrete Umsetzungsformen als Ergänzung bzw. Konkretisierung entwickeln. Generell geht es ja nicht um eine generelle Kritik an dem marktwirtschaftlichen System, sondern darum, dass die Schülerinnen und Schüler eine Bindung, eine innere Haltung zu diesem wichtigen Lebensbereich aufbauen können. Diese innere Haltung soll es ihnen ermöglichen, eine Selbstgewissheit so aufzubauen, dass sie ihr Selbstinteresse eingebunden sehen in einen sozialen Handlungsraum und sich kritisch-konstruktiv und diskursiv mit ihrem eigenen Handeln auf der Mikroebene und dem Handeln anderer auseinandersetzen können. Nicht das Wissen um theoretische Verhaltensoptionen soll damit im Zentrum und als Ausgangspunkt stehen, sondern die eigene Lebensführung. Um Missverständnisse zu vermeiden sei hier noch einmal darauf hingewiesen, dass es hierbei nicht um eine Moralisierung gehen soll, sondern um den Aufbau und die Übernahme von Verantwortung für sich und für andere, und zwar im Kontext einer gerichteten Empathie, theologisch gegründet im Liebesethos und aus vernunftethischer Perspektive im republikanischen Ethos.



989
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Beispielhaft sei hier mit Blick auf die individualethische Dimension auf die wirtschaftsethische Förderung eines kritisch-reflektierten Konsumentenethos verwiesen. Die gemeinsame Gestaltung des Schullebens bietet hierfür ein breites Erfahrungsfeld für divergierende Selbst- und Fremdinteressen, angefangen bei der Auswahl und der Nutzung von Unterrichts- und Schulmaterialien, über die Auswahl und den Verbrauch von Lebensmitteln in der Schulkantine bis hin zu Fragen des ressourcenschonenden Umgangs mit Energien durch die Nutzung von Solarenergie u.Ä.990 Neben fächerübergreifenden Lehr-Lern-Arrangements, wie z.B. in der Lernfelddidaktik angelegt oder in Unterrichtsprojekten, Projektwochen bzw. Epochenunterricht didaktisiert, eignen sich zusätzlich auch außerunterrichtliche Lernformen der Arbeitsgemeinschaften und der Schülerfirmen, wie in vielen Ganztagskonzepten bereits vorgesehen, besonders gut für diese konkreten Erfahrungsräume als schulische Lebens- und Handlungsräume. Diese Erfahrungsräume sollten entsprechend der positiven Anknüpfungspunkte in den Konzepten einer fürsorglichen und gerechten Schulgemeinschaft eingebunden sein in einen gemeinschaftlichen Diskurs, der von Wertschätzung und gegenseitiger Anerkennung getragen wird und anhand von Leitkriterien des menschengerechten und Sachgemäßen nach konkreten Lösungen sucht. Die folgende Grafik verdeutlicht diese Einbindung in das wirtschaftsethische Gesamtkonzept: Abbildung 18: Empathische wirtschaftsethische Bildung



Lebensdienlichkeit



(eigene Abbildung)
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Solarenergie an Schulen wird zunehmend zum Thema und eignet sich als konkreter Anknüpfungspunkt und Erfahrungsraum für wirtschaftsethische Themen. So veranstaltete z.B. die Evangelische Akademie Loccum am 26./27.Oktober 2008 eine Tagung für Schulen mit Solarprojekten. Hierzu und zu dem Netzwerk Solarschulen in Niedersachsen vgl. www.solarschulen.net Vielfältige Solarschul-Projekte in Zusammenarbeit mit der Energieagentur in NRW (www.energieagentur.nrw.de) mit innovativen Unternehmen, der Landesregierung und den Kommunen als Schulträger gibt es auch in Nordrhein-Westfalen, wie z.B. das Projekt „100.000 Watt-SolarInitiative für Schulen in NRW“; http://www.wupperinst.org/solarundspar. . Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Dies setzt eine hohe Identifikation sowohl der Lehrenden als auch der Lernenden mit Schule als Lebens- und Handlungsraum voraus und erfordert von den Lehrkräften die Bereitschaft, sich und ihr Fachwissen in interdisziplinären didaktischen Prozessen einzubringen. Ebenso erfordert dieser Ansatz eine hohe Sensibilität für LehrLernprozesse mit Blick auf emotionale und kognitive Kompetenzentwicklungen, die auf dem Grundprinzip der Anerkennung, der Freiheit und der Würde in einem kritisch-konstruktiven Verständigungsprozess entwickelt werden können. Und schließlich bedarf es einer gemeinsamen Grundhaltung der Verantwortlichen, die als Fundament und Ziel einer wirtschaftsethischen Bildung dient. Diese gemeinsame Ausrichtung wird in öffentlichen Schulen über die Verständigung zum Beispiel zu einem Schulprofil zu erreichen versucht. In Schulen in privater bzw. kirchlicher Trägerschaft ist diese Ausrichtung Grundlage der Schulgründung und Führung der Schule. Dazu werden im nächsten Kapitel zusammenfassende Hinweise gegeben. Festzuhalten ist: Durch eine fundierte Stärkung der Empathie im Rahmen des Erfahrens und Erprobens von ethisch zu reflektierenden Handlungen können bereits junge Menschen befähigt werden, „Lebensdienlichkeit“991 als wirtschaftsethisches Handlungsmaxim wahrzunehmen, zu erfahren und dafür einzutreten. Wirtschaftliches Handeln auf der Basis einer inneren Haltung kann so von einer anonymen Größe zu einem Teil ihrer eigenen Lebensführung werden. Hierzu bedarf es nun als dritte und abschließende Leitlinie der Neuakzentuierung einer wirtschaftsethischen Bildung des Einbezugs einer Positionalität, die durch die theologische Ethik der geistigen Ausgerichtetheit und durch die integrative Wirtschaftsethik mit dem Ziel einer lebensdienlichen Wirtschaft ermöglicht wird.



V.3 Neuausrichtung: theologisch-wirtschaftsethische Bildung Abschließend wird nun die konzeptionelle Neuausrichtung verdeutlicht mit Blick darauf, welchen Beitrag eine spezifisch theologische Ausrichtung innerhalb der wirtschaftsethischen Bildung leistet. Diese Einbettung in einen spezifischen Horizont greift auf die Ausführungen im zweiten Teil dieser Arbeit zurück, in dem die theologische Ausrichtung als geistige Ausgerichtetheit auf der Basis des christlichen Liebe991



Ulrich greift diese Leitidee der evangelisch-theologischen Sozialethiker Emil Brunner und Arthur Rich in seiner Integrativen Wirtschaftsethik auf; siehe in Kapitel III.3.4. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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sethos grundlegend auch mit Blick auf ihre Einbindung in einen Diskurs erörtert wurde. Christliche Glaubensgrundsätze liefern demnach nicht vorrangig kategoriale Bildungsinhalte als Begründungshilfen oder verengen den ‚moral point of view‘, sondern bestimmen als Rechtfertigungsperspektive die innere Haltung, den geistigen Strebensgegenstand des Verhaltens an sich. Das Liebesethos, das sich im christlichen Gebot der Nächstenliebe konkretisiert, stellt eine solche geistige Ausrichtung dar, die sowohl das Selbstinteresse und die Selbstgewissheit als auch die soziale Verbindung als Ermöglichungs- und Begrenzungsperspektive ernst nimmt. Empathie, so wurde gezeigt, kann dazu beitragen, eine innere Haltung aufzubauen, die vom Liebesethos getragen ist.992 Eine solche Positionalität stellt eine gegründete und reflektierte Perspektive des Verhaltens und Handelns dar, die sich vernunftorientiert und dialogisch dem Diskurs im öffentlichen Raum sowie im schulischen Kontext stellen kann. Das hat Konsequenzen in folgenden Bereichen: Bezogen auf die Lehrkräfte wird „über ein distanziertes Verhältnis hinaus emotionale Ich-Beteiligung und existenzielles Interesse“993 angestrebt mit Blick auf das Einverständnis mit christlichen Traditionen, christlichem Ethos und elementaren Inhalten. Gleiches gilt für die Einstellung zu und Sicht auf Ökonomie und das System der Sozialen Marktwirtschaft, zu der es ein grundlegendes gemeinsames Verständnis einer wirtschaftsethischen Ausrichtung geben muss. Dieses Einverständnis befreit jedoch nicht von einer stetigen kritischen (Selbst-) Prüfung und diskursiven Verständigung. Für die Schülerinnen und Schüler, die aufgrund gesellschaftlich-säkularer Prozesse nicht unbedingt ein entsprechendes christliches Grundverständnis als ausgebildete Selbstgewissheit mitbringen, wird es um learning from religion und learning about religion gehen,994 und zwar in zweierlei Hinsicht: zum einen im Sinne der Zu-Mutung darum, sich konkret und nicht nur didaktisch-theoretisch mit ihren Verhaltensweisen und den Folgen ihrer Handlungen zu befassen, und zwar auf der Grundlage einer wertschätzenden Einbindung und einer kritisch zu reflektierenden Positionalität, orientiert am Gebot der Nächstenliebe. Und zum anderen sollen Schülerinnen und Schüler Anregungen für den Aufbau einer eigenen inneren Haltung erhalten, die als ethische Grundorientierung dienen kann. Wirtschaftsethische Bildung ist in diesem 992



Vgl. Jähnichen 1998, S. 79ff., der das begrenzte Selbstinteresse in konstruktiver Spannung zur Nächstenliebe als Möglichkeit einer positiven Zuordnung ökonomischen Selbstinteresses und Selbstbzw. Nächstenliebe betont. Auch Ulrich kommt zu einem ähnlichen Ansatz, den er vernunftgeleitet begründet als „moralische Pflicht zum Verzicht auf strikte private Eigennutzmaximierung“ (Ulrich 2008, S. 347) 993 Lachmann 2006, S. 15. 994 Siehe Kapitel V.1.2. Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Sinne nicht wertneutral, aber sie wird sich einer diskursiven Erörterung nach ihren Grundalgen und Konzepten, wie oben dargelegt, nicht verschließen dürfen. Die Freiheit des Glaubens ist dabei selbstverständliche Voraussetzung der schulische Erziehungs- und Bildungsprozesse. Ethische Urteilsfindung wird hierbei unter Einbezug der emotional-empathischen Dimension zu einer ethischen Urteilsbildung beitragen, die in eine konkrete Handlungsdimension eingebettet ist. Für den Prozess der Bildung und Erziehung folgt daraus, dass bereits in der frühkindlichen Bildung und nicht erst, wie im entwicklungstheoretischen Ansatz von Kohlberg, in der Oberstufe die ethische Dimension in den Verhaltensweisen auch mit Blick auf den Bereich des Wirtschaftens zum Thema werden muss, und zwar sowohl durch das Wahr- und Erstnehmen von als auch durch emotionale und rationale Auseinandersetzungen mit wirtschaftlichen Interaktionen und Strukturen. Als Konsequenz für die Gestaltung des Schulklimas gilt dabei Folgendes: Im Mittelpunkt jeden Wirtschaftens steht der Mensch, der als Geschöpf Gottes befähigt ist, in Verantwortung vor Gott und solidarischer Gemeinschaft mit seinen Mitmenschen und seiner Umwelt einen Beitrag zu einem gemeinwohlorientierten Wirtschaften zu leisten. Wirtschaften hat entsprechend der Ansätze integrativer Wirtschaftsethik einen lebensdienlichen Sinn und ist an den Kategorien des Sachgemäßen und des Menschengerechten zu messen. Diese theologische Ausrichtung ist zugleich christliches Credo als auch didaktisches Prüfkriterium einer reflektierten Ethik, das im Prozess einer ganzheitlichen christlich-ethischen Urteilsbildung im Kontext eines empathischen Schulklimas umgesetzt wird. Auch zu diesem Bereich einer theologischen Ausrichtung gibt es – neben der bereits weiter oben erwähnten Initiative am Evangelischen Internat Schloss Gaienhofen mit den beschriebenen Chancen und Modifikationen – eine Initiative der schulpraktischen Umsetzung. Mit einem kurzen Hinweis auf diese Initiative soll nun dieser schulpraktische Teil möglicher Umsetzung beendet werden und die Ausführungen um einen weiteren Baustein zum Weiterdenken bereichert werden: Das Evangelische Zinzendorf-Gymnasium Herrnhut995 im südöstlichen Sachsen ist eine staatlich anerkannte Ersatzschule in der Trägerschaft der Herrnhuter Brüdergemeinde, die im Schuljahr 2005/2006 den Schulbetrieb aufgenommen hat. Das Schulkonzept basiert auf den pädagogischen Ideen und dem leidenschaftlich-emotionalen christlichen Glauben von Nikolaus Ludwig Reichsgraf von Zinzendorf und Pottendorf 995



Die folgenden Informationen gründen auf der Selbstdarstellung auf www.ezgh.de Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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(1700-1760). Diese Ideen werden in der Herrnhuter Brüdergemeinde als ökumenisch offene christlich-evangelische Kirche in einem spezifischen Frömmigkeitsverständnis gelebt.996 Das Schul- und Bildungsverständnis ist gleichwohl von weltanschaulicher und religiöser Offenheit auf der Grundlage der sächsischen Lehrpläne geprägt, die jedoch eingebunden sind in eine spezifische Ausrichtung des Bildungsverständnisses sowie in eine wirtschaftsethische schulprogrammatische Ausrichtung: Bildung, so der Leitspruch, soll nicht nur klug, sondern vor allem lebenstüchtig machen. 997 Dazu sollen fachwissenschaftliche und fachdidaktische Erkenntnisse fächerübergreifend verzahnt und mit Blick auf die ethische Dimension gelebt und angewandt werden. Dieses Ziel wird im Schulprogramm unter dem Titel „Ethik und Verantwortung in Wirtschaft und Diakonie“ grundlegend festgeschrieben. Das Schulklima und die konzeptionelle Umsetzung sind geprägt von einem evangelisch ausgerichteten empathischen Verständnis vom Menschen: „Das Zinzendorf-Gymnasium Herrnhut nimmt alle Schülerinnen und Schüler mit ihrer Weltanschauung ernst und setzt damit eine Tradition fort, die im Protestantismus fest verwurzelt ist: das Praktizieren eines freimütigen Gespräches sowie die Annahme Andersdenkender. Eine große Rolle spielen Dienstbereitschaft und Nächstenliebe anstelle von Ausgrenzung und Herrschsucht.“998



Diese Initiative korrespondiert in zentralen Aspekten mit Leitideen einer theologisch ausgerichteten wirtschaftethischen Bildung, auch wenn der Bereich der Diakonie sowie der spezifischen freikirchlichen Trägerschaft durchaus als eigene Profilbildung gegenüber einem generalisierenden Anspruch abzugrenzen sind. Diese Initiative ist es wert, ebenso wie die übrigen in dieser Arbeit vorgestellten Initiativen, weiterhin kritisch-konstruktiv wahrgenommen zu werden. Dies gilt vor allem mit Blick auf die tatsächliche Umsetzung und Wirksamkeit des Anspruches sowie der möglichen Anknüpfungspunkte für andere, auch öffentliche Schulen und die notwendigen Weiterentwicklungen u.a. im Bereich der Lehreraus- und Weiterbildung. Dieser Ansatz einer ethisch-empathischen Bildung im Lebens- und Handlungsraum Wirtschaft leistet im Kontext der Schule einen systematischen Beitrag für eine sinnstiftende Wirtschaftsethik aus evangelischer Perspektive. 996



Informationen zu dieser freikirchlichen Gemeinschaft finden sich unter http://www.ebu.de/bruederunitaet. 997 Vgl. das Schulkonzept unter: http://www.ezgh.de/grundsteine/konzept/#c6 998 Darlegung des protestantisch ausgerichteten Bildungsanspruches, abrufbar unter http://www.ezgh.de/grundsteine/konzept/#c6 Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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Zusammenfassung und Ausblick



Die vorgelegten Untersuchungen und die konzeptionellen Überlegungen zeigen einen möglichen Weg, um einen Beitrag zu der Weiterentwicklung und Gestaltung des wirtschaftlichen Bereiches im Horizont der Lebensdienlichkeit als Leitidee einer gerechteren Gesellschaft zu leisten. Dabei wurde der Versuch unternommen, die vorhandenen vielfältigen Ansätze in diesem Bereich der Wirtschaftsethik mit ihren je eigenen Voraussetzungen und zeitgeschichtlichen Kontexten zu würdigen und die positiven Anknüpfungslinien für die konzeptuellen Überlegungen zu einer theologischen Wirtschaftsethik der Empathie herauszustellen. Die einzelnen Bereiche der Grundlagen, der Neuakzentuierung und der schulpraktischen Perspektive sind in den jeweiligen Kapiteln bilanzierend zusammengefasst worden und werden nun zum Ende der Untersuchung kurz zusammengefasst: Den Ausgangspunkt der Untersuchung stellte die empirische Wahrnehmung dar, dass im Bereich der Ökonomie auf der individuellen Ebene die Haltung einer bindungslosen Toleranz bestehe, die das Handeln anhand von systemimmanenten Sachlogiken organisiert und Wirtschaft als Schicksal hinnimmt. Das zugrunde liegende Anliegen war es, den Stellenwert der Individualethik innerhalb der Sozialethik für die Mikroebene des wirtschaftlichen Handelns in den Blick zu nehmen. Im Horizont eines wirtschaftsethischen Ansatzes wurde systematisch der These nachgegangen, dass die menschliche Empathie für wirtschaftliches Handeln eine hohe Relevanz habe, die diese Bindungslosigkeit zugunsten eines prosozialen und moralischen Handelns aufbricht. Diese Untersuchung wurde eingebettet in eine spezifische theologische Perspektive, die von dem Verständnis getragen ist, dass die innere geistige Ausgerichtetheit einen positiven und wichtigen Beitrag im interdisziplinären wirtschaftsethischen Diskurs leistet. Dazu wurde diese Ausgerichtetheit anhand des christlichen Verständnisses qualitativ anhand des Liebesethos als Nächstenliebe gegründet, das in der Empathiefähigkeit seine psychologische Verortung hat. Durch die Untersuchung und die relative Würdigung sowie kritische Beschäftigung mit vorhandenen wirtschaftsethischen Konzepten im zeitgeschichtlichen Kontext und mit aktuellen Studien ist deutlich geworden, dass Empathie eine Schlüsselvariable für den Aufbau einer inneren Haltung in sozialer Verantwortung darstellen kann, wenn Theologische Wirtschaftsethik der Empathie
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sie eingebunden ist in eine Rechtfertigungsperspektive des Woraufhin und entsprechend gefördert wird. Und es wurde deutlich, dass dieser Ansatz positiv anschlussfähig ist zu den beispielhaft dargestellten Ansätzen der integrativen Wirtschaftsethik sowie philosophie- und theologiegeschichtliche Vorläufer in einzelnen aufklärerischen Denkansätzen finden. Für den Bereich der Wirtschaftsethik können über eine theologische Wirtschaftsethik der Empathie die Bedeutung der Individualethik auf der Mikroebene hervorgehoben werden, die auf der Grundlage des christlichen Liebesethos positive Impulse für den inneren und äußeren Zusammenhalt der gemeinsam wirtschaftenden Gesellschaftsgestaltung geben kann. Denn eine gerechte Gestaltung wirtschaftlicher Strukturen und Handlungen in einem demokratischen Rechtsstaat ist grundlegend davon abhängig, dass die Mehrheit der in ihr Handelnden nicht vor allem über äußere Regeln, sondern vor allem über eine innere gefestigte und kritisch vernünftige Haltung in diesem Bereich handeln. Der Einbezug einer gerichteten Empathie auf der Basis des christlichen Liebesethos, der zu einem ethisch reflektierten moralischen Verhalten führen kann, wird deshalb gegenüber einer rein kognitiv-rationalen Wissensvermittlung und Entscheidungslogik in den Mittelpunkt zu rücken sein, um von einer verbindungslosen Schicksalhaftigkeit zu einer gerechten Teilhabe führen zu können. Der interdisziplinäre Beitrag der theologischen Ethik besteht dabei darin, die Bedeutung wirtschaftlichen Handelns in der Lebenswelt auf der Grundlage einer geistigen Ausgerichtetheit anhand des Liebesethos, orientiert an dem Ziel der Lebensdienlichkeit, aufzuzeigen und kritisch zu reflektieren sowie die innere Haltung als wichtige Handlungskomponente für die Bereitschaft, sich für die soziale Gestaltung zu interessieren, hervorzuheben und als moralische Ressource, als wichtigen individualethischen Teil der Ethik sowie der ethischen Bildung zu beachten.



Diese Neuakzentuierung bedarf mit Sicherheit noch weiterer Diskussionen und Auseinandersetzungen über die Tragfähigkeit und die Umsetzbarkeit. Sie kann und will in diesem wirtschaftsethischen interdisziplinären Diskurs auf wissenschaftlicher und didaktischer Ebene kein abgeschlossenes Konzept darstellen, sondern impulsgebend den Blick öffnen und Anstoß sein für ein Weiterdenken.
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